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Mit dem Bildniß des Admirals.Horwve.

Hamburg,1795
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Fünfter Abſchnitt.
Geſchichte der Na cion;

Dritte Abtheilung.

National- Begebenheitenalleros
Zuſtandvon Irland. Geſellſchaftder irländiſhen

Freundeder Freiheitund der Ruhe z ihredfent-
lichedenkwürdigeErklärung.Große Nachgiebig-
keit der Regierung.Rechteden Catholiken| bez

willigt.Geiſtder Unruhe. Neue Defenders.

Empörungin vielen Grafſchaftenund blutige
Gefechte.Revolutions- Verſuchin Ve!faſt.Na-
‘tional- Garde:in Dublin. Volfsſtimmungin
Nrland. Neue Unruhen und ſhre>licheAuftritte
in Irlandwegen ErrictungeinerLand - Milis.
Herſtellungder Ruhe, Gährung-in England.
Volks|ſtimmungin dieſemKönigreichein Betref
des Kriegs.FeierlicherFeſttag.FranzöſiſcheCa-

A 2 per



Fünfter Abſchnitt.

per an den engliſhenKüſten.Herzogv. Cla-
rence, Deſpotieder Negierungin auffallenden
Beiſpielenund zahlreihenVerfolgungen.Auſ-
ſerordentlichesVerfahrengegen einenArbeits-
mann in Birmingham, Wirkung des Mordes

Ludwig XVI auf die Engländer.National-
Trauer. Gedächtniß- FeierCarl 1. Verſiärks
ter Haß gegen die Franzoſen.EngliſcheJacos
binerx. Erklärungdes Lord Majors von London.

Tumultein England,in Cornwall,‘in Notting-
ham in Birmingham, in Yarmouth, Großes
Nachtgefehtin London. Tumult in Briſtol.
Geiſtder Indiſciplinbeydeu Land- und Seetrup-
pen. Aufruhr im. Wincheſter- Collegio.Paz
triotiſheGeſellſchaftenin England und Schotts
land. Große Verſammlungder Volkéfreundezu
Perthund deren Beſchlüſſe,FeierlicheProteſtas
tion gegen den Krieg. SchotiländiſcherNatip-

nal - Convent zu Edinburgund deſſenFolgen.
BrittiſcheStaats - Juquiſition.Franzöſiſche
Emigrirtenin England und deren großmüthige
Vehandlung. Calonne. Graf v. Artois. Du

Barry. Beaumarchais. Dumouriez.Valence.
EngliſcheAuswanderungen nah America.Läger
in England. FranzöſiſcheKriegsgefangene, ihr
Vetragenund ihreVerſucheſichzu befreien.Uns

terbrocheneköniglicheJagdparthie.GroßeRaths-
verſammlungin der Cityvon London,und deren

Verhandlungen.- Bürger- Stimmung gegendie
Regierung.Neue Policey- Anſtaltenin der

Hauptſtadt.Alderman Boydell.. Natur - Be-

"gebenheitbey Hereford,MerkwürdigeTodes-
fj fálles
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fälle,Tod des Lord Gordon in Newgate,des
RittersCooper, des Dr. John Hunter,des Ad-
miral Hughes,des GeſchichtſchreibersRobertſon
und des Grafen von Mansfield. MI

4

=

DieBeherrſchungJrlandsindergegenwärtigen
Epocheerfordertevon Seiten derbrittiſchenMi-

niſterdieäußerſteBehutſamkeit.Sie thatenAl:

les,um Unruhenin dieſemKönigreichevorzubeu-

gen, wo die bewafneteMacht.der Regierungſo
gering,und dieGährungjogroßwar,- Reform
war das LoſungswortallerVolksclaſſen,das durchs

ganze Land ertönte.Die Regiererwaren daher

zu großerMäßigung gezwungen. Sämmitliche
Verfügungengeſchahendeshalbhierunter dem
Schuß des Parlaments,das auchdurcheineActe

allegejſelzwidrigenVerſammlungenunterſagte.
UnterdieſegehörtejedochnichtdieGeſellſchaft

derirländiſchenFreundederFreiheitund derRuhe.
DieſeSocietätgabeinBeiſpiel,wie man eine ſo
wichtigeSache, wie die ReformeinerGeſeßge-
bungmit Mäßigungund Würde behandelnmüſſe.
Sie hieltam ztenJanuarzu Dublin eineHaupt-

verſammlung,beywelcherder Herzogvon.Leins

aA fier



6 Fünfter Abſchnitt.

ſterPräſidentwar. Juderſelbenwurde einmÜü-

thignachſtehendedenkwürdigeErklärunge
macht: :

Die ErfahrunghatdemdenkendenTheilder
MenſchenfolgendeſimpleWahrheitengelehrt:

Dáß in politiſchenJnſtitutennichtsbeſtändig

ſey,was nichtgerechtiſt

daß grobeund ſichhäaufendeMisbräuchenoth:

wendigzu Gewaltthätigkeitenund Revolutionen

leiten; einezeitigeund hinreichendeReformaber
Ruhe und Sicherheitbefördert;

daßdaher,weilGewaltthätigkeitenUnd Revo-

lutionen verzweifelteHülſsmittelgegen verzweis
felteUebel ſind,und weil,wenn man ſieeinmal

anwendet,es nichtin der menſchlihenWeisheit

iſt,dieFolgenvorherzu ſehen,und ihremLaufe
Gráänzenzu ſeßenzes daherder höchſteGrad der

_Thorheit,oder derVerderbtheitiſt;beyHerrſchern,
wenn ſieſolcheHúlfsmitteldurchausnothwendig

machen, oderbeydem Volte,wenn dieſes,ohne
eineaugenſcheinlicheNothwendigkeit, dazu ſeine

Zufluchtnimmt.

Wir bedauren,daß Wahrheiten,welchedie

GeſchichteallerverfloſſenenZeitalterdem Mene
|

ſchengeſchlechtME a und denen dieEr-

fahs



GeſchichtederNation,

fahrungunſrerZeiteinneues Gewichtgiebt,dem

Anſcheinnach,ſowohlvon der Regierungals von

dein Volke in unſermLande,überſehenwerden;

nichtwenigerbedauren wir, daßwährendrichtig
gedachteund heilſameMaximenauf der einen
Seite verlachtwerden, man aufder andern ſi
mit tráumecriſhenund unausführbarenPlanen

tâuſchet.
Die außerordentlichenund faſtmiraculöſen

Revolutionenin der Regierungund in Geſinnun-

gen, diejetdieErde inErſtaunenſeßen,und alle

Speculationenverwirren,habenunter vielenan-

dern Wirkungen,ſowohlinden GemüthernderHan-

delnden,alsderZuſchauer,ſowohlaufdicjenigen,die

den Scenen Beifallzujauchzten,alsaufdie,dieſie

verfluchten,auchdieſehervorgebracht,‘daßſiemehr
den Enthuſiasmusund dieEmpfindlichkeitgereizt,
als den Verſtandaufgeklärtund geordnethaben.
Die Größedes Gegenſtandes, die vielleichtno<

nichtvon einemeinzigenMenſchenna<h ſeinem

ganzen Umfangegehörigerwogenworden, Úber-

wältigtund verwixrtden Geiſt.Dasinnere noch

geblendeteAuge iſtunfähigdieFarbengenau zu

unterſcheiden, noch die mannigfaltigenVerhält-

niſſezu überſehen.Der in -Gährunggeſebßte
Eg menſc<:
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|

menſchlicheGeiſtkann wohl Energieerzeugen,
aber ſeltenrichtigeDenkkraftund Weisheit.

Es ifnichtzu verwundern,daß die Specu-
lationenüber ſs großeErcigniſſenicht‘aufdas
Volk dieſesLandes großeWirkunghabenſollten.
In der Lage,worin es iſt,múßte es gefühllos
ſeyn,wenn es nichtmit großemEiferalleGeſine

nungen annähme,die daraufabzwecken„ Freiheit
zu verbreîten,und dieJnſolenzderMachthaber
zu dâmmen. Dieſesedelmüthigeund natürliche
Gefühlzu erſti>ken,iſtnihtder Gegenſtandun-

“ſererSocieräts- Verbindung.Wir ſindnicht

gottlosgenug, zu wünſchen,nochthdrigtgenug,zu
erwarten,daßwir dreyViertelunſererLandsleute
überredenfönnten,mit Allem zuſriedenzu ſcyn,

ſogarmit Ausſhlußdes Namens einerConſtitu-
tion;oder dem UcberreſtunſererNation,ſichzu

begnügen, daß man ihrpoſſenartigden Namen

hinhält,währendman ihrdas Weſengeraubthat.
Wo iſtder Mann, der ſi<hFreundderRuhe

- und der öffentlichenOrdnungnennt ? Wir rufen

ihnauf,und beſchwörenihnbeyjenenNational-

Segnungen,vorzutreten,und die Corruptionder

Regierungzu vernichten, welcheder Fluchbeider

iſt:Betrachteter mit EhrfurchtjeneOriginal-
Ver-
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VerbindungdermenſchlichenGeſellſchaft,dieden

Landmann,der dieFelderbebaguet,mit dem Sous

verainverbindet,der überdieLändereienherrſ{t,
wodurch.dieJnduſtrieverpflichtet-wird,dieMacht

zu unterſtüßen; deren Obliegenheithingegeniſt
dieJnduſtriezu beſchüßen, damit gleicheFreiheit
und Glückſeligkeitaus beiden fließenmôge? Laß
ihn denn die nihtswürdigeAdminiſtrationver-

beſſernund demüthigen,die dem Ackersmann

den Erwerb ſeinerſaurenArbeitentreißt,um da-

mit dieTugenddes Senators zu bekämpfen,ſowie

auchdie Quellendes National - Reichthumsers

{öpft, um die Quellen der National- Ehrezu
„Deſudeln.„-

,

:

- Liebter jene{hóneStufenfolgeder Societät,
welcheder Arbeit,den Talentenund der Tugend
ihreStandpläbeund ihreForm giebt; eineGra-

dation„>diejeneerzeugt, wo ſie-nichtwaren, und

ſiebelohnt, wo ſieſind?
i

Laßihndenn ſichmit uns vereinigen,um df:

fentlichjenenſchändlichenHandelzu beſchimpfen
und zu vernichten,wodurchdieBeute,eingeern-
det dur< Ehrloſigkeit, das Kaufgeldkünftiger
Würden iſt;und zwar ſolcherWürden , worin

Menſchen,durchden VerkaufihresGewiſſensbe-
A 5 reis



50 ets FünfterAbſchnitt,

reichert,and durchdie AnwendungihrerDieich-

| CABEgeadeltwerden.
Wo iſt.derMann , der da wünſcht,dîeAch-

tungfürjeneöffentlicheoA zu erhaktten,

die wenigſtensdie Hoffnungnährt,cineReform
der Misbraäuchezu ſehen? Laß ihnSchande und

Schreen jenenöffentlichenDekliquentenvor Au-

genſtellen,dieda öffentlichſichrühmendieVolfs-

Repräſentantenmitdem Gelde des Volks zu be-

ſtechen.Wenn der Vorwand zur Tugend„ alsein

“‘nußloferHausrathbey Seite geworfenwird'z
wenn ſ{ändlicheHandlungenohneUmſchweifmit

‘ſchandlichenNamen belegt,und ſodem Volke als

das regulaireSyſtemder Regierungvorgehalten
Werden; wenn böſeHandlungendurcheine în:ſos

lente Kundmachungdie öffentlicheRacheauffsr-
‘dern; dann iſtdas Maaß desLaſtersund der

Thorheitvoll,und der Bürger,der nichtaufeine

Reform dringt,wird ein Mitſchuldigeran den

VerbrechenſeinerHerrſcher.

Allein, wenn wir dieſeReformbefördern, ſo

müſſendoh die MisbräucheunſererConſtitution
uns nichtvergeſſenmachen, daßwireine haben;

auchmuß unſerWiderwillegegen dieBeſtechung
| uns
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uns nichtgegendasUebel der Factionenunems

pfindlichmachen. i

In der Lage,worinwir uns befinden,wäre

es nichtzu verwundern,wenn die vielenwirkli-

chenNational- Glüfſeligkeiten,die das Volk:noch

genicßt, und dievielenandern,die dievortrefii-
chenGrundſäßeder Conſtitutionihm ganz nahe

bringen,im Ganzen“ſoweniggeſchäßt,oder ver-

geſſenwcrden ſollten;oder auh, wenn einige,

zwar wohldenkende,aber unúberlegendeerbikte

_Perjonen,oder andere wenigerwohlmeinendeund

mehr rigennübige, dadurchgerciztwerden ſollten,

die mit einem Aufruhrverbundenen Gräuel zu

Überſehen, undTheorienzu verfolgen, diedur<
dieErfahrungnochnichtbewährtſind.

Wírwarnen das Volk gegenſolcheTäuſchunce

gen. Da wir unter einerConſticutionleben,die

unter andern vortreflichenEigenſchaftenauchdieſe

'hat,daß ihreMisbräucheverbeſſertwerden kên-

nen, ohnedas Weſender Conſtitutionzu verlez-

zen, jaſelbſtohneihreFormen zu verändern,ſo
fönnenwir keinevernünftigeVerſuchungenhaben,
den Ucbeln Troß zu bieten,dieîneinem benachs
barten Reicheaus einem gänzlichenMangel der

Conſtitutionentſprungenfind.Wir habengar
nicht
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nihtnôthigunſereConſtitutionzu vernichten,und

ihrealten Gränzenund Grundlagenzu vertilgenz

auchſindwir nihtnothgedrungenfreiwilligund

muthwilliguns in das Elend zu ſtürzen, worin

FrankreichdurcheinevielleichtunvermeidlicheNothe
wendigkeitgeſunkeniſt.

Nein! Waffen ſind die lekten Hülfss
mittel der zur Verzweiflung getrie-
benen Elenden.

Eine Reform,und zwar eineidiade voit

der Wurzelan, wird und muß geſchehen.Es iſt
feinemenſchlicheMachtvorhanden,diegeſchmäßig-
und mit Erfolgdieſemvernünftigen,conſtitutions-
maßigen,und jeztnothgedrungenenWunſchewi-

derſtehenfann , wenn das Volk mit einervereis

nigtenStimmefeierlichund ſtandhaſtſagenwird:

Wir wollen es.

Wir ſindſtolzin-einem Landezu leben,wo die
Stimme des Volks , wenn ſie einmaldeutlichund:

beſtimmtſicherflärthat,einDonner iſt,dem keis
ne Regierungzu widerſtehen.wagt, und vor dem

alleCorruptionzerſtiebenmuß. Einen unordent-

lichenTumult kann der ſ{<hwächſteMiniſterverla-

chen,und ſtillen; aber ſoweit gehendiéGränzen
derNERE Vermeſſenheitinicht, den gemäſ-

figten
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- figtenund ſtandhaftenForderungendesirländiſchen
Volks zu widerſtehen.

|

Ucn jedochdieſeForderungenunwiderſtehlich
zu machen, iſtes nôthig,daßdieöffentlichenGez

ſinnungenſodeutlichalsallgemeinverſtandenwers

den múſſen.Ein Unwille gegen dieVerderbtheit
der RegierungkannhibigeKöpfezum Aufruhrver:
leiten.Ein AbſcheugegenAufruhrkann ſelbſtgute.

Menſchendahinbringen, einNegierungs: Syſtem
zu unterſtúßen,das ſienichtbilligenkönnen; odet

_guch (welchesder Wohlfahrtdes Landesebenſo
nachtheiligſeynwürde)diedurchentgegengeſeßke
MeinungenentſtehendeUnentſchloſſenheitkann ge-

mäßigteund furchtſameMenſchenin einenStand-
der Unthätigkeitſeen.Auf dieſeWeiſewürde

die Nation ohneSchußbleiben;ſiewürde unter

der Bedrückungder Verderbtenſeufzen, oderbey
den GewaltthätigkeitenderAufrührerzittern.Zu

-

einerſolchenZeitzu ſchweigen, würde ſtrafbar
ſeyn.Es iſtdie Pflichteinesjedenguten Bür-

gers und rechtſchaffenenMannes , ſeineStimme

hôrenzu laſſen,und ſeineDORER bekannt

zu machen.
Wir, die Freunde der Conſtitus-

tion,der Freiheitund des Frieden s,

ev:
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erklaren hiemit difentlichunſerepolitiſchenGeſins
nungen folgendermaaßen:

1) Die GrundſäßederbrittiſchenCod@ltitioti;

ſindaufWeisheitund Gerechtigkeitgegrún-
det, wobeyman gleichmäßigfürdieFreiheit
und Wohlfahrtdes Volks geſorgthat.

©) Ein erblicherMonarch, die einzigevollzie:
hendeGewalt, eineVerſammlungadlicher,
durchdieKrone creirterPerſonen, und ein
Körpervon Repräſentanten, die durcheine

freie und allgemeineWahl aus dem Volkes
genommen werden,ſindein jedesderſelbe
integrale,vitale,und weſentlicheTheileun-

_ ſererConſtitution,und zwar ſoſehr,daßdek
_

Verfalloder die Verderdtheiteines dieſer
TheiledasganzeSyſtemvernichtenmuß.

3) DerrepräſentativeTheilunſerergeſeßgeben
den Gewalt in gegenwärtigerLagekommt
nichtvon dem Volke her,durchcinefreie
und allgemeineWahl, wie es die Elemen:

tar - GrundſäbeunſererConſtitutionverlan-

gen, und wie es der ZuſtanddieſerNation

nothwendigmacht.
4) Die forrdaurendeRuhe und Wohlfahrtvon

Jrlandkann nux alleingegründetwerden,
|

|

durc
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dur<hdie Abſchaffungallerpolitiſchenund

Civil - Unterſcheidungszeichen, die von der

Verſchiedenheitin Religions- Meinungen
herkommen,und fernerdurcheinevollflomm-

nere Form der Repräſentationim Unterhauſe
des irländiſhenParlaments.Wenn dieſe
weſentlichenGegenſtändeeinmalerlangtſind,
ſo iſtdas Volk verpflichtet, zufriedenund

dankbarzu ſeyn.

Mit einerſolchenConſtitution,aber au<
nichtmit weniger,wollenwir uns begnúgen.Wir

rufendahereinenJedenauf,er mag Freiheit
der Nuhe,- oder Ruhe der Freiheit

vorziehen, die rechtſchaffenenund anerkannt

guten Grundſäße,aufwelchedieſe
6

Societätgez

gründetiſt,zu unterſtüken,da beyder gegenwär-
tigenbeunruhigendenCriſis,weder fürdie Frei-
heit,nochfúrdieRuhe eineſicherèGrundlage
Statt findet,als nur alleindur die vereinigte
Standhaftigkeitund MäßigungderFreundevon
beiden.

Es wird beſchloſſen,daßeinJeder,-dexMit-

glied

|

dieſerSocietätwird, folgendearan:

unterzeichnenſolle.

eeÍM)
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„Ichvérſprecheund erkläre'hiemitfeierlich,
p,daßichdurchallegeſezmäßigenMittel eine

„radicaleund hinlänglicheReformin der Volks-.

¿Repräſentationbefördernwill, wobeyPerſos

enen von allenReligions:-Parteieneingeſchloſſen

¿ſeynſollen; und daßichunabläßigdieſenGe-

„genſtandverfolgenwill,bis er ganz unzweîi-

„deutigerreichtiſt.Da ichdie gefährlichen

Folgen gewiſſergleichmachenderLehrſaßeund

e,aufrúhreriſcherMaximen, diekürzlichausger

„„ſtreuetworden ſind,ernſtlichſürchte,ſoer-

„flâreih ferner, daß ih allenVerſuchenwis

¡derſtehnwill,eineneueRegierungs- Form

„in dieſemLande einzuführen,welcheauf

 „rgendeinigeWeiſeunſereConſtitutionverän-

e,dernkönnte,dieaus dem Könige,den Lords

E
den Gemeinenbeſteht,‘‘

|

LeßterBeſchluß.
Da dieſeSocietätſichihrergutenAbſichtett

bewußt,aber mistrauiſhgegen ihreFähigkeiten

iſt,die beſtenMittelzu beurtheilen,diezur Ers

langungeinesGegenſtandesvon ſolcherGrößeund

Schwierigkeiterforderlichſind,ſo glaubtſiees

weſentlichnôchig,und empfiehltehrfurchtsvollden
|

Mits
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Mitbürgerndie ErrichtungähnlicherSvcietäten
în jederGrafſchaft,und in jederanſchnlichen

Stadt im Königreiche.Mit ſolchenSocietäten,
und mit jedemeinzelnenFreundeder Conſtitu-
tion,der Freiheitund der Nuhe,in Jrland,wird

unſereSocietätſichglücklichſhäßenin Verbin:
dungzu treten; ſiewird dankbaralleNachrichten

aufnehmen,dieThatſachenodérWinke enthalten,
in BecrefſolcherPlane und Grundſäßey dieſ<_

auf Schi>lichkeitund Beſchleunigungbeziehen
werden. Die Societätwird es fürihrePflicht
halten,ſolcheMaterialienzu prüfen,und zu ord-

nen z und ſobaldſiehernachfähigſeynwird,einen

Repräſentations:Planzu formen,der deröffentli-

chenAuſmerkſamfkeitwürdigiſt,ſowird ſieihn,
bevor er der geſebgebendenGewalt überreichtwird,
zur Betrachtungund Verbeſſerungdem Volfevon

Jrclandvorlegen.

Auf Befehldex Socictát.

Richard Griffith,
Secretair.

DieſeöffentlichenAeußerungenfielenaufkeî-
nen unfruchtbarenBoden. Nichtswourde vonder

Negierungunterlaſſen,was nur dienenkonnte,dée

Brit. Annal. tTrferB. B Ir:
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__
SFrländerſowohlihreneinheimiſchenMachthabern,
alsder brittiſchenOberherrſchaftgeneigtzu ma-

chen. Sie ſelbſtließhier,im irländiſchenParla-

ment, durchden General- Advocaten eine Bill

einbringen,wodurchder Einflußder Kronenicht
alleinſehrvermindert,ſondernauch verhindert
wurde,ſichin Zukunftzu vergrößern.DieſeBill

ſeßteder föniglihenMacht in Jrlandengere
Schrankenwie in England.Kein Kronbeamter,

fonntevonnun an einenSit im Unterhauſeha-
ben ; auchmußte,nah dem neuen Geſeb, einje-

des MitglieddieſesHauſeswenigſtens600 Pf.St.

jährlicherEinkünftevon liegendenGründen beſiz-

zen. DieſogenannteCivil- Liſtedes Königswur-

de fürdeſſenLebenszeitauf274,000 jährlichfeſt-

geſckt, wogegen der Königalleſeineübrigenbis:

herausJrlandgezogenenEinkünfteaufgab.
Beyallen Rechten, die man hierden Ca-

tholikeneinräumte, wurdeihnenjedochdas große

Práârogativverſagt,im Parlamentzu ſiken.Als

der Redner,Mr. Knox, im irländiſchenUnter-

hauſedaraufantrug, entſtandenſehrlebhafteDe-

battenzalleinderVorſchlagwurde mit 163Stim-

men gegen69 verworfen. Die eigentlichenBe-

drükungender Catholifenaberwurden jehtdurch

form:
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förmlicheGeſelkzegehoben,ihreRechteerweitert,
vieleMisbräucheabgeſchaft, zwe>mäßigePenſio-
nen ausgeſeßkt-undPairs- Würdenertheilt.Dieſe
Maaßregelnverhindertenzwar eine Empörung;
alleinder Geiſtder Unruhehatteſichzu ſehrüber
dieſeJnſulanerverbreitet,um unthätigzu bleiben.

Eine Menge Aufrúhrertraten zuſammen.Jn dere

GrafſchaftLoutherſchienenſiezuerſt,hernachver:
breitetenſieſichin denGrafſchaftenMeath,Cas
van, Monaghan,und den angränzendenLändereienz

ſiedrangenin dieHäuſer,und raubtenvorzüglich
alleWaffenund Munition,die ſienur finden
konnten. Die Bewohnernahmen nun Vertheis

“digungs- Maaßregeln,ſchlugenoftdieStúrmen-
_ den mit Blutverluſtzurü>,und machtenGefan-
“gene,dieſogleicheingekerkertwurden. Allenthal-
ben zeigtenſieſichinHaufen,bewafnetmit Flins
ten und Piken,,und begingengroßeAusſchwei:
fungenzſieplúndertenund mordeten. Es waren

daherimmer TruppeninBewegung,und nichtſel-
tenkam es zu ernſtlichenGefechten.Ein ſolches

fielunter andern inErrisin der GrafſchaftMayo
am 7tenJulyvor, wobeydieAufrühLerzerſtreut

“ wurden, und 36 von ihnentodr auf dem Plate
blieben, Nochandre GefechtedieſerArt geſcha-

BD 2. hen
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henbeyArdee,beyDrogheda,u. ſw: Oftwa-

ren ſie1000, 1500, auch 2000 Mann- ſtark.
Wenn ſieſichzerſtreuten,ſonahmen ſieihreWaf:

fennichtmit nachihrenWohnungen,dieoftdurchs
ſuchtwurden , ſondernverbargenſieimmer in
Gräben,oder inBüſchenundSträuchen.
DieſeRäuber,dieſi<hDefenders,und auch

vereinigte Jrländer nannten,wolltenkciz

ne Vorſtellungenvon den Magiſtrats- Perſonen

anhôren,und wenn dieAufruhr: Acte ihnenvor-

geleſenwurde , ſobeantwortetenſieſolchedurch

Flintenſchúſſe.Sie waroan jedochvon den ur-

ſprünglichenDefendersſehrunterſchieden, ſowie

auch.ihrZwe>; denn dieſeleßternwaren, nach
dem geheimenBerichtdes irländiſchenParlamen-
tar - Ausſchuſſes,alle Catholifen, die anfangs
feinander Augenmerkhatten, als zu plündern;

nachheraber von Abſchaſſung-der Auflagen, des

Heerd - Geldes, des Zehnten,der Landes-

abgaben, und von Parlaments- Reformenſpra-

chen,wobeyauchder Grundzinserniedrigtwer-

den ſollte,DieſeDefenderswaren unter Anfúhz-
rung von Männern, die in ihremVerfahren

Klugheitund ein Syſtemzeigten.Sie hatten

ihreOberſtenund Hauptleute,ihreTrommel-
: ſ<{<lâ;
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ſchlägerund Pfeifer,waren regelmäßiginHau-
‘fengetheilt, wurden desNachts in den Waffen

gebt, undmußtenAlleeinenEid der Verſchwiez
genheitſchwören.Es fehlteihnenauchnichtan

__Geldzdenn man begnügteſichniht mit Subz
ſcriptionen,ſondernalleCatholikenim“Königreiche

mußten dazu ſteuern;weshalbin allenCapellen
Sammlungenangeſtelltwurden. DieſerTheil
der Procedurengeſchahenichtheimlich, ſondern

ganzdffentlichdurchgedru>teCircular: Schrei
BEI O

Die Empôrergingenno< weiter;ſieſtreu-
tei aufrühreriſcheSchriftenaus, dieman zu Dus

blinund in anderngroßenStädten zu einem äu
ſerſtniedrigenPreiſeverkaufte.Jn dieſenSchrif-
ten wurden dieRegierungund das Parlamenther-

abgewürdigt, hingegendas franzöſiſcheSyſtem
bis zum Himmel erhoben,und als Nachahmung

aufgeſtellt.Man ſprachdarinmitZuverſichtvon

einerhülfreichenLandungder FranzoſeninJrland,

jain Belfaſtſcheuteman ſichnichtvon den Kane

zelnherabden SegendesHimmelsfürdasGlú>
der franzöſiſchenWaſſenzu erflehen.

DieſeStadt war die unruhigſteallerirlándi-

ſchenStädte,wo beſtändigTumulte,und zwar

Bz mehr
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mehr wie irgendwoimKönigreichgeweſenwaren.
Es ſchien,als-ob man dieſenOrt, mit Einver-

ſtändnißderMisvergnúgtenin Dublin,zum Mit:

telpuncteinerförmlichenRevolutionbeſtimmthät:
te: AuchbefandenſichmehrerePerſonen,chmals
Öfficierebeyder franzöſiſchenrepublicanijctenAr-

mee, jektin Belfaſt;Männer, die ihrefort-
dauerndeVerbindungmit Frankreichnichtcinmal

leugneten.Man ſaheWirthshäuſermit dem

Bildnißdes Dumouriez an SchildesStattgez
ziert, und ſang in den Straßendas Marſciller
Lied.Jm FébruarendlichgriffenhierunterAn-

führungeines gewiſſenFilßgèrald,2000 Diſ-

ſentersöffentlichzu den Waſſen.Alleinder Plan
inBetrefder Verbündeten,ſchiennochnichtreif.
Die Tumultuanten wurden nichtunterſtüt,
und begnügtenſih in der Stadt Ausſchweifun-
gen zu begehn.Es lagenzwar Truppenin den

dortigenCaſernen,alleinihrOberbefehlshaber,
der GeneralWhyte, war abweſend.Dieſe

Gelegenheitwurde von den Aufrührernbenuktz

__
alleindervon dem Tumult durchEilbotenbe:

nachrichtigteGeneral fam den folgenden:Tag an,

und ließzu den Fußtruppenin der Stadt,auch
«ochaus der NachbarſchafteiligſtDragonercin-

a ruf
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rúcen.Es fam zu einem Gefecht, wobeyeine
Menge Menſchen,und auh der Friedensrichter
Mr. Ranken, verwundet wurden. Das kluge
Benehmendes Generals,inVerbiúdungmit der
Entſchloſſenheitder friedliebendenEinwohner,die
fichunter dem Vorſißdes PfarrersBriſtow
verſammlethatten,und die Soldaten durchbe-

wafneteFreiwilligeunterſtú6ten, ſteuertenallem

fernernUnfug.HiemithattedieſerRevolutions-

Verſuch,der zwey Tagelanggedauert, ein En-

de; woraufſodanngegen deſſenErneuerungmi:

litäriſcheundandre Maaßregelngenomnen wux-

den.
:

i:

In Dublin formirteſi< ein militäriſcher
Haufe,unter dem Namen: ErſtesNational:
Bataillon,Die UniformdieſerSoldatenwar

grán,als dieFarbeder.Hofnung; dieAufſchläge
waren weiß,ſowie auchdieWeſten; dazu tru-

gen ſielangeMatroſen- Beinkleider,Auf den
Knöpfenwardas irländiſcheWappen, aber ohne
Krone ; an deren Statt man eineFreiheits- Múbe
auf einePikegeſte>tſah. Die Regierungzeigte
hiebeyeineaußerordentlicheNachſicht;ſienahm
jedochzu allerhandGegenmittelnihreZuflucht,
und
MeendlihaufdieErgreifungcines plúns

DA ‘dern?



24  Fünfcer Abſchnitt.

derndenDefenders.cineBelohnungvon hundert

Pf. Sterling.Auchwoar man bedacht,dieTrup-

pirungender Volontärs inDublin zu hindern.
DieſerUmſtandaber erzeugtegroßeBedenklichs
keit. Der Ober - Conſtableder Stadtmachtejes
docham 22ſtenFebruardeshalbcinenverwegénen
Verſuch.Er ſtießauf einen ſolchendurchdie
StraßenziehendenTrupp Bewafneter,und fol:

lerteeinen derſelben,um ihnin Verhaftzu brine

gen. Ein Schlagmitder Muskete aufden Kopf
aber brachtedieſenPolicey:Beamten baldzur Be-

ſonnenheit.Er eiltenun nachdem Caſtel,um Sols

daten zu holen, und ſobegleitetvon Fußvolkund
Reitern, wollteer den Kampf beſtehn.Ganz
Dublin war in der ſchre>lichſtenErwartung.
Man ſaheſchonim Geiſtalle Volontärszum
BeiſtandihrerBrüderin Waffen,und Blut in

Strômen ſließen.Die Volontärs frühſtückten
zuſammenin einem Hauſevor derStadt. Das

Dertaſchementverirrteſich,oder wurde vielleicht
abſichtlichmisleitet,wodurchdieBewafnetendie

nöthigeZeiterhielten,ruhig‘nah Hauſe zu

gehen.
f

Was aberin JrlanddieſeNachſichtrechfers
tigte,und mehralsdieMaaßregelnder Regie

I

rung

(
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vung die Empörungenhinderte,war derAbſcheu
allerobern und mittlernVolfksclaſſengegen das

franzöſiſcheZerſtörungs- und Raubſyſtem.Bey
weitem die größteZahlder vermögendenund

wohlhabendenJrländer{loß ſichjekthier,ſowie
in England,an dieRegierung.Selbſtdie vor-

nehmſtenOppoſitions- Redner im ivländiſchen

Parlamentſtimmtenmir einz;ja Mr. Gra t-

ten, der irländiſcheFox, trug im Unterhauſe
ſelbſtaufeineAdreſſean den König:an, welchedie

Verachtunggegen die franzöſiſche,alleOrdnung
_zerſtörendeGrundſäßemänifeſtirte,und dabey
dem MonarchengeſelzmäßigeUnterwürfigkeit.und

eifrigeUnterſtüßungverſprach,Hierauferfolgten

Parlaments- Acten,wodurchdie Verſammlun-
genbewafneterHaufen,ſowie dieohnegeſetzliche
Authoritätvon den.Socictátenausgeſchriebenen
Auflagenverboten wurden. Der Vice?-König
erließfernereineProclamation,diealleMagi-
ſtrats- Perſonenan ihrePflichtenerinnerte,und

die EinwohnerzurRuhe ermahnetez;auchſandte
er Truppen'mic Canonen nah Belfaſt und

andere ODerter,um ſeinerProclamationden ge:

hôrigenNachdruckzu geben.Es gelangauch,ob-

wohlnichtohneblutigeAuftritte.Jm Aprilwar

B5 die
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die-Ruhe dem Anſcheinnachwieder hergeſtellt,
woran die Bill wegen der denCatholifkenverlie:

henen FreiheitengroßenAntheilhatte,Die

Proteſtantenfreutenfih darübernichtweniger,
als die catholiſchenBewohnerJrlands;auch
war am Abcnd des Tages,da die Bill die fô-

niglicheZuſtimmungerhielt,die ganze Stadt
Dublinerleuchtet.Die Catholifenſeßten2000

Pf. St. aus, dem Königeeine Statue zu er-

richten. SCE
Aber ſchonim folgendenMonat brachenwies

der neue Unruhenaus, weil man in Irlandnach
dem Muſtervon Englandeine Land - Milißer-
richtenwollte. Die Conſtabel, die umhergin-.
gen, dieNamen einzuzeichnen,wurden ‘allenthals
ben hr úbelempfangen,und an mehrernOrten

halbtodt geprügelt.Dem zu ihrerUnterſtúßung
anrückendenMilitär ginges nichtbeſſer;ja in

Carlow griffendie Einwohnerein ganzesRegis.
ment an, ſobaldſichdieſesnur zeigte,wobeyſelbſt
der Befehlshaber,OberſtBruce, verwundet

wurde. Jn den GraſſckaſtenRoſcommon und

Sligorottetenſich10,000 dieſerAufrúhrerzu-
ſammen, und begingendie größtenAusſchwei-

fungen; ſieplündertendieLandſibeder Reichen,
rif:
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riſenhernachdie Gebäude nieder, ſtürmten"die
altenSchlöſſerdes Adels,und zerſtôrtenauchſo-

gar Kirchen.Das VolkwolltefeineErklärung
úÚberden Nußen und die NaturdieſerLand-
Milis anhôren, wozu “das Parlamentjähre-
lih 353,825Pf. St. bewilligthatte,und

úberdies$0,000 Pf. St. zur erſtenEinrichtung.
Die Defendersbenußtendieſeneu€ Gelegenheit,
um auchwiederaufzutretenund zu rauben. Wo

dievon ReitereybegleitetenFriedensrichter.erſchie-

nen, wurden ſiemit Steinen empfangen;auch
Weiber geſellrenſichzu den Aufrührern, und wa-

ren nichtminder wüthendin den Gefechten,wo-

bey man immer Todte zählte;obgleichdie Solda-

ten die möglichſteSchonungbrauchten.Bey
.Lackanführteder RitterCrofton, eineMagi-

ſtrats- Perſon, ſelbſteinenTruppReitergegen
die Rebellenan, und {lug ſicin die Flucht,

nacheinem Verluſt’von 7 Todten,16 Verwun-

deten und 11 Gefangenen,denen man gleich
den Proceß machte,Am 8ten Juny war bey

 Carricferguseinno< ſ{hre>licheresGefecht,wor-

in, ohneeine Menge Verwundeter zu rechnen,

37 Soldaten und
38Rebellen

todt auf dem

Plak
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her alle Reiſendeund Andre,dieſieauf ihrenZü-
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Plas blieben. AehnlicheGefechtegeſchahenbey
Waterford, beyWexfordu. ſw.

DieſeRebelliongegen das Milis- Geſetzbreiz
tete ſichin allenGegendendes Königreichsause

inden GrafſchaftenWicklow,Sligo,Noſcommon,
Leitrim, Mayo, Limeri> und andern , wobeyes
überallhieß:dieZeitſeygekommen,wo alleAuf:
agen abgeſchaftwerden müßten; jaman zwangdie

friedfertigenEinwohnerzu einemEide,keineTaxen

mehr zu bezahlen.Wenn man die Unruhenan
einem Ort gedämpfthatte,ſobrachenſie.an einem

andern wiederaus. Man benußtedie großen
Jahrmarktzu Ballyfarnan,um den Anweſenden
einenConföderations- Eid ſchwörenzu laſſen,ſich

derMilit- Acte aus allenKräftenzu widerſetzen,
und weder ſelbſtMilis- Soldatzu werden,noh

dazuStellyertreterzu verſchaffen,Perſonenvon

Anſehu,dieihnenVorſtellungenmachten,wurden

mit dem Tode bedrohet,und ihreHäuſergeplün-
dert. Ein gleicheswiederfuhrden befeſtigten
SchlöſſernDargan,Tenneſon, Hollybrooku. a.

Die Empdôrerſuchtenjedoch| das Gehäßigeeiner
Rebellionvon ſichabzuwendenz ſiezwangen da-

gent
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genantrafen,zuſhwödren, dem KönigGeor g,

den Rechtenund dem JntereſſeJrlandsgetreuzu

ſeyn.Auch führtenſiebeyihrenTruppszwey
Fahnen,eineweißeund einerothe,wovon die

erſtere,wie ſieſelbſtſagten,dasSinnbilddes

Friedens, und dieandre das EmblemihrerTreue
gegen Königund Vaterlandſeynſollte.

In Dublinwurden dieRuheſtdrerno< am

beſtenim Zaum gehalten; dennochgeſchahenAuf-
laufeund Plünderungenvon Häuſern.Die

Zeug - Fabrikantenrotteten ſichauh hierzu-.
ſammen,ſchrienúber die neue Mode dèrFrauens
zimmer, ſpaniſchesLederzu ihrenSchuhenzu
tragen,wodurchdie Zeug- Fabrikenſehrlitten.

DieſeLeuteübten deshalb-einePoliceynachihrex
Art aus. Sié zogen auf‘ôſſentlicherStraßeal:
len PerſonenweiblichenGeſchlechtsdieSchuhe
oder Pantoffelnaus, wenn ſolchevon Lederwas

ren, und ſchnittenſievor ihrenAugenin Stüks-
ken; auchdrangenſiein dieLaden und Waarenz

behälterderSchuſter,und vernichtetenalleSchühe
dieſerArt,dieſienur findenkonnten.

Noch niehatten,ſichdieAufrührerinJrland
in neuern Zeitenſokühngezeigt,als jekt.Wenn
in Gefechtenvon den königlichenTruppenGefan-

gene
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genegemachtwurden , ſowandten ihreStreitge-
noſſendieverwegenſienMittelan , ſiewiederlos

¿zumachen.Sie ſtürmtenStädte und Pläbe,
erbrachendieGefängniſſe,und ließenſi<durch
nichtsabhalten,ihrenZweckzu erreichen.Daſie
dieStadt Kilfinnam, wo ſichzwölfim Gefäng-

_nißbefanden,wegen der guten Beſaßzungnicht
“einnehmenfonnten,ſoſeßtenſieden Ort inFeuer,
da denn dreyund dreißigHäuſercin Raub der

Flammen wurden. Die bewaſnetenEinwohner
von CharlevillefamenendlichderbedrängtenStadt

zu Húlfe,und verjagtendieMordbrenner.Dieſe
aber nahraenbeyihremAbzugeden Friedensrichs
ter, Mr. Langton, als Geißelmit,und dro:

hetenihnhinzurichten,wenn man die Gefanges
nen nichtſogleichfreygäbe.Jhr Ausdru bey
der förmlichenVermeldungihresWillens war:

„Er ſollſoKopſiloswerden,als der Königvot

Frankreich.“Da man nach dem Geſchehenen
keinenZweifelhegte,daß dieſeMordgeſellenihre.
Drohungwahrmachenwürden,ſowar man ge-

nöôthigtdie Verhaftetenin Freiheitzu ſeben.
Dies Mittelwandtendie Aufrührerbeyunzu-
reichenderGewalt häufigan, und faſtallenthal-
ben hatteesdieerwarteteWirkung,Nur an

:

|

wer
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wenigenOrten behauptetedieJuſtiihreRechte,
ohne auf Drohungenzu achten.Ekdlichver-

fuhr man mit mehr Nachdruk. So wurden

im Auguſt fünfAufrührerin Wexfordaufae-
fnúpft;in andernStädten thatman ein Gleiz

ches.Ueberallſaheman Hinrichtungen,diedas

bis dahinzügelloſeVolk in Schreckenſeßten.
OhngeachtetdieſerſoausgedehntenEmpörung
wurde dochdieMilibgegründet,und durchdieſe

ſelbſt,inVerbindungmit den regulärenTruppen,
dieRuheendlichwiederhergeſtellt,

Jn Englandwaren dieUnruhenund dieGähz-
xung von einerandern Art. Noch nie ſeitder
Revolution von 1688unter Wilhelm IIT,

ſelbſtnichtim americaniſchenKriege,befandenſich
dieGemütherdieſerInſulanerin ſolcherBewe-
gung, alsjezt.Ein TheilderNation wünſchte
ohneVerzugeineParlaments- Reform, diejebt
bedenflichwar, und diedas Miniſteriumin ruhis
gen Zeitenaus Hofgründenverweigerthattez-ein
anderer Theildes Volks gingnochweiter, und

zeigteeineoffenbareAnhänglichkeitan das neu-

franzöſiſcheSyſtem,das allenreihen-.undver-

mögendenPerſonen,-— die in Englandnach

VerhältnißſeinerVolksmengeeinegrößereMaſſe
wie
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wie in irgendcinemandernReicheformiren——

fürchterlich,ja ſelbſtallen Freundender Ruhe
, ſchre>lichwar ; und deshalbdieſezu einem Krie-

ge geneigtmachte,dem ſieſonſtnachdrú>li<

entgegengearbeitethätten.Nie erſchiendaher
die Oppoſitionin ſolcherunbedeutendenMinos

ritätalsjebt.Dies ſaheman allenthalben,es

mochtebeyden zahlloſenVolksgeſellſchaften, bey
den Nathsverſammlungender Städte,beyden
Seßionender Grafſchaften,in den Tribunälen,
im oſtindiſchenHauſe,oder im Parlamentſeyn.
Von allen Seiten wurden dem KönigAdreſſen
zugeſchickt,worin man verſprach,Lebenund Ver-

mögen fürihnaufzuopfern; auch dieCatholiken
inEnglandthatendies,wobeyLord Petre der

Wortführerwar. So zweifelhaftauchgleichzu
Anfangedie Vortheilebey dem jeßigenKriege
gegen Frankreichwaren, ſo wurde er dochvon

der Nation mit ſtarkerEinſtimmungunternom-
men. Nur allein in den Manufactur- Srädten,
wo der Bruchmit Frankreichdas Ende des Com-

merz - Tractatszeigte,undauchſovieleHandels:
quellenzu vermindern drohte,herrſchtedeshalb
Unzufriedenheit,diejedoc<beydergroßenVolks-
ſtimmein keineBetrachtungkam. Auchzeigten

{ichy
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ſichdieſeUnzufriedeneAeußerungennur inAdreſs

ſenund Gaſſenpoſſen,Jn Birminghamhielten
dieManufacturx- Arbeiterim May eineProceſ
ſionmit ſchwarzenFahnenund ſchwarzenCocar-

den an den Hüten.So zogenſiedurc dieStraſ-
ſenbis ein Trupy Reiter den Aufzugauseinan-
der ſprengte,Vielehundertvon dieſenArbeitern

nahmen Kriegsdienſte,weilſiekeinMittelvor
ſichſahen,ihrBrod jebtaufandre Art zu erwer-
ben.Jn den ſchottläudiſchenManufactur-Städten,
Gíasgowund Paisley,verlohrenan 7000 Men-
ſchendurchdenKriegihrenUnterhalt.

|

“Ju ſolchenStädten fandendaherauchdie
Werber'immer einereicheMenſchen:Erndte. Die

CapereydesoftgedachtenſpaniſchenRegiſter-Schifs
mit der unermeßlichenBeute fülltedieKöpfeun-

erfahrnerMenſchenmit Jdeenvon großenReich-
thúmern. MehrereWerber benußtendieſenUm-
ſtandund ſprachenvon einemgroßenKaſten, wo-

mit einjederMatroſeund Schifsſoldatzur Auf:
bewahrungſeinerBeute : Gelder von der Ad-
miralitàtausgeſteuertwürde. Fn Mancheſter
ſtiegin vier’Monaten, vom Februaxbis Ju-
ny , dieAnzahldieſerAngeworbenen-auf4000.
In Sheffieldwurden‘in dieſerZeit1100, in

Brit.Annal.11kerB. C WWol-
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Wolverhampton700,und in Birmingham5000
Mann angeworben.

Bey dieſenirdiſchenHúlfsmittelnzum Kriege

beſhloßdieRegierungauchden Himmel feierlich
um ſeinenBeiſtandanzurufen.Es wurde ein

Faſttagverordnet.Das Formularder deshalb

erlaſſenenProclamation,ſo wie die Subſtanz
überhauptdúrftenManchetn,beſondersam Ende

des gren Jahrhunderts,merkwürdigdünken.

Hieriſtder wörtlicheJnhalt:

Georg der König.

Dawir ſehrernſthaftden gerechtenund noth-

wendigenKriegerwägen,worin wir mit Franf-

reichverwifeltſind,und da wir unſereZuver-

ſichtaufden allmächtigen-Gottſeßen,daß er un-

ſereWaffen,ſowohlzu Waſſerals zu Lande,mit

ſeinembeſondrenSegeu (specialblessing)be-

glückenwerde: ſofindwir entſchloſſen,und nah

dem GutachtenunſersgeheimenConſeilsbefehlen
wir hiemic,daßeinóffentlichesFaſtenund Buße

durchausin demjenigenTheilunſersKönigreichs

Großbritctanniens,Englandgenannt, in unſrer

Herrſchafc-Wallis,und in der Stadt Berwick an

der Tweed, Freitagden 19tenAprildieſesJah-
ves
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res, gehaltenwerden ſoll;damit beide,wir und

unſerVolk, uns vor dem allmächtigenGott de-

múthigenkönnen,um VergebungunſererSún-
den zu erlangen,Wir wollen auf die feierlich:

ſe und ehrfurchtsövollſteWeiſeunſerGebetund

Flehenzu der göttlichenMajeſtäthinaufſchi>ken,
damit Gott ſcinſchweresGericht,welchesun-

|

ſeremannigfaltigenSünden und Miſſethatenſo
hr verdienthaben,von uns abwenden möge.
Wir wollenſeinenSegen Übex unſereWaſferr-
erſlchen,und ſeinenmächtigenBeiſtand,um

uns und unſernKönigreichenFriedeny Sicher-
heitund Glüſeeligkeitzu ſchenken,und ſie
dauerhuftzu machen.Wir tragen daherernfir
lichan, und befehlen, daß das beſagteöffentliche
FaſtenmitEhrfurchtund Frömmigkeitvon allen

UnſerngeliebtenUnterthanenin England, der

HerrſchaftWallis,und der Stadt Berwick an

der Tweed, beobachtetwerden möge,"ſoliebih:
nen dieGnade desallmächtigenGottes iſtzund

beyſolcherweltlichenStrafe,als wir fürgut
Findenwerden,allediejenigenzu belegen,dieeine
ſoheiligeund ſonothwendigePflichtverachtenund

vernachläßigenwerden. Damit dieſerFaſttagdeſto

ordentlicherund feierlicherbegangenwerden möge:
T2 �9
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ſohabenwir den höchſtehrwürdigenErzbiſchöfen
und den ſehrehrwürdigenBiſchöfenvon England

‘Anweiſungengegeben,Gebete,die hiezuſchi>lich
find,abzufaſſen,damit ſiein allenKirchen, Ca-

‘pellenund gottesdienſtlihenOertern gebraucht

werden föhnen,ſo wie auh Sorge zu tragen,

‘daßdieſeGebete beizeiteninihrenreſpect.KKirchs
ſprengelnverbreitetwerden mögen.

:

Gegebenan unſeremHofezu St. Jamesden

1 ſtenTag des März- Monates1793 im dreyund

dreißigſtenFahreunſererRegierung.

Gotterhalteden König.

Es geſchahendftersvon den franzöſiſchenCas

pern Landungenan den engliſchenKüſten, in der

Entfernungvon Städten;wobeyſieſichjedoch

nichttiefins Land wagten,und ſi<mehren:

theilsbegnügten,Viehvon der Weide zu raus-

ben. Beſondérsgeſchahdies inWallis ünd ät

den irländiſchenKüſten.Jm: Junywurde ein

Caper dur<hSturm an die leßtérngetrieben,
und zwar an die:GrafſchaftKerry.Der Ca-

per hattedieengliſhèFlaggeauf, und machte

Nothſignale.Der hiercommandiréndeOberſt
Crosbie ſchi>ceihm ſogleihein Boot mit

i Ma?
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Matroſenzu Gitesworaufder CaperBoot

undSeeleute an Bord ſeinesSchifsnahm,
die franzöſiſcheFlaggeauſſte>te,und davon

ſeegelte.
;

Es warein ſonderbarerUmſtand, daßin eis

nem ſolchenKriege,dervon EnglandsSeite ſo

leidenſchaftlich,geführtwurde, der Herzogvon

Clarence nichtdiente, Die Urſachewar eine

Empfindlichkeit,weil man ihm das Commando
der Flottein Weſtindiennichtgegebenhatte,-
währender ſeinenBruder, den Herzogvon

York, an derSpitzeeinerArmee in Belgien

ſahe.Die Miniſter, die es mit dieſemKriege
ſehrernſtlichmeinten,ſahenbeydex Auswahlih-
rer SeebefehlshaberaufErfahrungund Talente,

dagegenbegnúgtenſieſich,dieOperationenihrer

Truppenauf dem feſtenLande, den Schußgôt-
tern Albionszuüberlaſſen.Der königlicheSee-
mann: bliebdahermüßig,und beſuchtedieBe-

luſtigungsörter,in derZeit,da ſeineBrüderzu
Feldelagen.

Bey dieſerNational- Stimmung zum Krie-

ge war jedoch, beſondersin den Seeſtädten,die

Unzufriedenheitder Kaufleutegroß,wegen der

ſ<BejrenBeſchüßungder Handelsſchiſſe,In

C Lonz
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London drang man daherin den- Lord Major,
dieſen Schuß als Regierungspfichtaufzufordern.
Er ſchrieb‘auh deshalban das Admiralitäts-

Collegium.Der Práſident,
*

Graf von Ch a-

tham,erwiedertein einer ſehrhöflihenAnt-

wort,daßzum Schußder KaufmannsſchiſſeAlz

les geſchehnſollte,was der gegenwärtigeZu-
ſtandderKriegs- Marine nur erlaubenwúrde.
Hiemitmußte"man ‘ſichbegnügen;der Schuß
bliebunbedeutend, und die

iat derFrans
zoſennahmenzu.

Das Unüberdachte,das in ſovielenMaaßz
regelnder Regierungfühlbarwar, erhieltdurch
dievon ihrausgeubtewillkührlicheGewalt cinen

neuen Zuſaß.Kaum war der KrieggegenEng-

land înFrankreichbeſchloſſen,ſoeiltenfaſtallein

dieſemrepublicaniſchenLande reiſendenEngländer
nachden Seeküſten,um ihrVaterland zu er-

reichen; auchgab der Convent einDecret, das

ihnendieſchleunigſteRäumungFrankreichsan-

befahl.Die brittiſchenMiniſteraberachteten
gar nichtaufdieſeReiſenden,und waren ihnen

durchVerordnungenzuvorgekommen.Die Pa-

quet - Boote durftenkeinenEngländeraus

Frankreichherüberbringen; der nichteinen Paß
von
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von dem — — in London lebenden Mi-

niſterdes Jnnern aufweiſenkonnte;auchwur-
de Keiner ohneeinenſolchenPaß ans Land ge:

laſſen.Indeß befandenſichalleinin Calaisan

zweihundertEngländer, die,vertriebenvonden

Franzoſen,nachihremVaterlandemoltaVier-
zigvon ihnen,ohneaufdie Vorſtellungendes

CapitänDell zu achten,drängtenſichmit Ge-

walt auf ſeinnah Dover beſtimmtesPaquet-
Boot, und kamen fo wider Willen des Capt-

täns nah England,wo ihnenaber die Landung

verſagtwurdez fünfwolltenſichnichtdieſemBe-

M unrerwerfenzſieſprangenin einBoot, und

fticgenans Land , wo man ſieaber ſogleichin

Verhaftnahm, Man holtenun aus London.

Verhaltungsbefeh{und Päſſe,woraufdenn, da

man nichtgeriehtlichgegen ſieVEO fonnte,

ihreBefreiungerfolgte.
__

Die Beſorgnißder-Miniſterfanntejeßtfei:
ne Gränzen.Allenthalbenwurden Spione-in

Sold genommen, und Angeberdur<hBeloh-
nungen aufgemuntert.VerworfeneMenſchen,
die ſihſonſtvom Straßenraubernährthatten,
triebennun unter dem Schußder Geſetzedies

Angeber- Geſchäfte.
i

C 4 Es
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Es ſchien,als ob furdie RegierungdiePo:
pularitätgar keinenWerth mehr hattezdaher
diesihrSpionenſyſtem,ihregroßeStrenge,und

ihrevervielfältigeengewaltſamenMagzßregeln,

“ wobeyauf die Grundzeſezedes Reichs‘faſtgar
feine Rückſichegenommen wurde, Auch -die

Oberrichterwaren zu dieſerStrengeangewieſen.
Man ſchräukteſihnichtauf Schrifteneinz
auchduxchReden, durchunſchiliche,ſonſtim:

mer tolerirteAusdrücke,dieJemandin Geſell:
ſchafteinigerBekanntenentfuhren, fam man in

Gefahr.EineindiſcreteAeußerung,ein unüber-

dachtesWort , wurde jetmit dem Gefängniß
beſtraft.Der PuampenmacherBreillat in

London,wurde nah Newgategeſchleppt, weil

er den Wunſchgeäußerthatte,daß 100,002
Franzoſenin A

landen môchten.Der
Doctor Hudſon, Mr. Pigot, und‘ Andre;
die bloßgegen den Krieggeſprochen,kamenins

Gefängnißz;desgleichenmehrereAuslander, die

nichtgleichden Miniſterial- Befehlen,England

zu verlaſſen,gehorchthatten.Einer derſelben,
Namens Feuvrrand,wurde wegen einesähnliz
chen Ungehorſamsin Verhaftgenommen , und

vor die H O gebracht; alleines ers

ſchien
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ſchienfeinAnkláger, woraufer AA losgelafſ-
ſenwurdez jedochmit der Erklärung,ſicho-
gleichaus"Englandzu entfernen,weil er Ges

fahrliefe,am folgendenTagevon neuem arxre-

Urt zu-Werden: 65
“tizŒinSchuſterin Mancheſter,Namens Booth,

war mitden Maagaßregelndes Hofesſehrunzu-
frieden,ſodaßer in einem Anfallvon bôſerLagu-
ne vom Königeſagte:„Jh wollteihnguillotie

„„niren,wenn ichkönnte.“ FüúrdieſeWorte
war ſeineStrafe,einJahr im Caſtelvon Lan-
caſtereingeſperrtzu werden, Ein Soldat bey
der Somerſetjhire-Milis,der ſichdemocratiſche
Reden erlaubthatte,erhieltdafürim Februar

800 Streichez vierTambourswaren dieVoll:

zieherdieſerStrafe,und ſeßtenauhihrGe-
{aft unter den Ohnmachtendes Delinquenten
fort, woraufderſelbedann als ehrlosvom Re-

gimentweggetrommeltwurde. Der Buchhänd-
ler-Ridgeway, der dieMenſchheitsre <h-
te von Paine und nochzwey andredreiſtab-

gefaßteSchriftenverlegthatte,kam guf.vier

Jahre nachNerogate,und mußte nochdazu
200 Pf.St. Strafgelderbezahlen.DerLondner

BuchhändlerBell, ein Anhängerdes Königs,
1 C5 ONG
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entgingmit vielerMúhe dem Gefängniß,weil
in ſcinerZeitung,das Orakel betitelt,dieberüch-

tigteJuſolenzder Garde gerúgtwurde. Der
*

Herzogvon York begnügteſichmir einer de-

muthsvellenAbbitte,die am gten März auf

der Paradeim Park verleſen,und ſodannden

öffentlichenBlätterneinverleibrwurde.

Die Verfolgungnichtallcinantiminiſterielle®
Schriftſtellerund Drucker,ſondernſogarau<

- der Käufer ſolcherSchriften,gingoftbis zur
Grauſamkeit.FolgenderVorfallſcheintfaſtun-

glaublich,und der VerfaſſerdieſerAnnalen wür-

de großesBedenkentragen, ihnniederzuſchreie
ben, wenn nichtein wichtigerund reſpectabler

Mann, Mr. Grey, dex Parlaments- Redner,

ihn in der Societätzur Erhaltungder Preß-

freiheit,am 9tenMärz öffentlicherzählt,und ſich

fürdieWahrheitdieſerThatſacheverbürgthätte.
Ein armer Arbeitsmann,LA Handyſides
wurde in Birminghamin Verhaftgenommen,
weil er angzeflagtvar, einExemplarvon Paie

ne’ s Briefenan den MiniſterDundas zu be-

ſiben.Der Friedensrichterverlangtevon“ ihrn

eine Bürgſchaftvon 2000 Pf.St. , und da dieſe

zu leiſtenkeineMöglichkeitwar , wurde er ins
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Gefängnißgebracht,und hierwie der ärgſte
diſſethäteran Händen und Füßen geſchloſſen.

So lagdieſerElende einigeWochen im Kerker,
da ihndenn einandrer Friedensrichtergegencine

Büúrgſchafcvon 40 Pf. St. , wozu ſichein paar-

gurmüthigeLeute fanden,loslicß.Bald nach-
herwurden, nachnähererUeberlegungder frivo-
lenThat,dieſeBúrgenförmlichihrerBürgſchaft
entbunden,ohne daßes zu cinemProceßfai.

Jm Januarwurden von den Friedensrichtern
in London ſechzehnverabſchiedeteUnter - Officiere

zu dem Geſchäftbeeidigt,in Weſtmünſteraufdie

Zettelankleberin den Straßenein wachſamesAuge

zu haben,und diejenigen,welcheHandlanger

böóſer,das heißt:inHinſichtder Miniſterzwe>-

widrigerAffichenwären,ſogleichin Verhaftzu
nehmen3 auchſolltenſiein die Bierhäuſerher-

umſtreichen, den politiſchenPlauderernEinhalt

thun,und aufdie Neformations- FreundeJagd
machen.

“#

|

Nie zeigteſih der Parteigeiſtin England

ſtärker, als jekt.Die Miniſterial- Zeitungs-
ſchreiberbegnügtenſi< nichtdie Häupterder

Oppoſitionaufdie gewöhnlicheArt anzugreifen;

fiewagtendieplumpſienVerläumdungengegen
Mr
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Mr. Fox, Sheridan und Grey, beſchul-

digtenſieeinerſchändlichenCorreſpondenzmit

EnglandsFeinden, und citirtenſogareinBlatt

von BriſſotsJournal.Es wurden dieangeb-

li<heignenWorte Briſſotsumſtändlichan-

geführt, unddaraus allerhandFolgerungenge-

zogen, wobey man verſicherte,daß feinExem-

plardieſesBlattesinEnglandzu findenwäre,
weil man ſiealleaus Beſorgnißaufgekaufthätte,
Die Freundeder Beleidigtenſtelltennun zuihrer
Rechtfertigungdas Blattauf,worinſichvon dem

GeſagtenauchnichteineinzigesWort befand, ja

nichteinmaldiebezeichneteMaterieberührtwar.
Keine ausländiſcheBegebenheiterzeugteviel

leichtjeinEnglandeineſolcheBeſtürzung, eine

ſolcheinnigeTheilnahme,alsdieHinrichtungLu de

wigs.Die Naéhrichtkam am 24ſtenJanuar
des Abends in London an, da ebenbey derKô-

_nigingroßeAſſembleeſeynſollte.Dieſewurde
gleichabgeſagt,ſowie auchdas Lever ata fol:

“gendenTageund der HofzeigtedieStilledes
Grabes, Die Schauſpielhäuſerbliebenigeſchkoſ-

ſen;Hof und Landlegtendie Trauerfür einen
unglüclichenMonarchenan, der ſovielJahre

langihrpolitiſcherFeindgeweſenwar , und ih-
nen
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nen America entriſſenhatte.AlleParteienim

ParlamentſprachenheftiggegendieſeGrauſam-
keit,die auh in beidenHäuſernnichtein ein?

zigesmilderndesWort fänd,und das Volk ver:

wünſchtelaut die Convents - Tirannen, die die:|

ſenſo ganz unnöthigenMord begangenhatten.

Die Trauerdauerte zwölfTage, und.äußerte
ſich,außerder Kleidung,auf mannigfaltigeArt

ſogarwaren währenddieſerZeitmehrereLönd-
ner Zeicungen, ſo wie die Condolenz- Briefe
mit ſ{wärzenEinfaſſungenverſehn.Jn alle

eatholiſchenGeſandtſchäfts- Capellenwurden in

dieſerZeittäglichfeierlicheTodten - Meſſenge-
halten,wobeyallenachEnglandgeflohenenfran-

zöſiſchènBiſchöfeaſſiſtirten, umringtvon prote:

ſtantiſchenPôbelhaufen, diejedohſichals an:

ſtändigeZuſchauerbezeigten.Die Emigrirten
erhöhetenihreTrauer dadurch,daß ſieeinen
Florum ihreHütetrugen.

DieſergroßeVorfallveranlaßteaucheinegröf:
ſereFeierdes ſogenanntenMärtyrer‘: Todes

Carl I, deſſenJahreétagden zoſtenJanuar,
àlſowenigTagenachyereinfiel.Dieſerſoge-
nannte Bußtagoder Faſttagwar ſeitganze
GenerationeninEnglandeineArtPoſſenſpielges

we:
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weſen:einununterbrochenesGewerbe,ofneKir-

chenund Predigten, aber:keineZuhörer.Eine

HProceßion,dieaus dem Großkanzler,dem Spres

cherdesUnterhauſesund einigenParlaments-
Gliedernbeſtand,mußte den brittiſchenSenat

vorſtellen;wobeydasGeſpôcrtedes Vols nicht

fehlte.So wurde bisherdieſerTag der Buße
und Reuein London gefeiert; diesmalaber gin:
gen im Namen der Miniſteran ihreAnhänger
Cixculax- Briefemit Einladungenherum, woos

durchdenn eineſozahlreicheKirchen- Proceßion

zuStandekam,wie man ſienoh indieſemJahra
Hundertam zoſtenJanuarnichtgeſehnhatte.

Beide Parlaments- Hauſerthatendies,und

hörtenjedesvon ihremCapelianeinePredigtanz
die Lords in der Weſtminſter- Abteyund die

Volks:Repräſentantenin der Margarethen:Kir-

che. Der Biſchofvon St. David?s,Doctor

hHoröley, alsCapellandes Oberhauſes, pre-

digtebeydieſerGelegenheitüber.den Text:„„Je-

5,dermann ſeyderObrigkeitunterthan,die G e-

¿walt Úúberihnhac.“ Er ſchilderteeineuermor-

deten König,dem man keinenAugenbli>aufdem

S«haſfotZeitließ,zum Volk zuſprechen,und

zum Allmächtigenzu betenz ein Reichzerrüttet
durch
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durchParteien;Atheiſtenals Häupterder Trie
bunâlezdieJugendund das Alter zur Schlacht:
bank geführt; Handelund Manufacturenvernich-
tet;.dieblühenſtenFluren‘undAeker verwüſtet,
oder dochvernachläßigt; weltlichesund kirchliches

Eigenthumaeplündert; dieLandſtraßenmit Ban-
ditenangefülltz7und das ganze Reichmit Blut

Úberſtrômt.Beide Predigtenwurden auf Be-

fehldes ‘Parlamentsgedru>t.
Man erfuhrbey dieſerGelegenheit,daß in

der Familiedes Lords Aſhburnham nochdas

blutigeHemde aufbewahrtwird,in welchemder

KönigCarl LL enthauptetwurde,

Die franzöſiſchenMachthaber,die durchaus

daraufbeſtanden,das Blut Ludwigs fließen

zu ſchen,hatteneben ſoſehr.ſeineauswärtigen
Nechtfextigungsmittel, als ſeineinländiſchenvers

ſpotter.MehrexevornehmeEmigrirteninLondon

beeifertenſichaus allenKräftenden unglücklichen
Monarchenzu retten. Der berühmteLallyTo[-
lendal verlangteSicherheit,um nachPariszu
kommen,und den Königvor den Schrankendes
Convents perſönlichzu vertheidigen.Der Ex-
See - MiniſterBertrand, fo wie auchder

Ex - KriegsiiniſterNar bonne ſchicktenDocu-

mènte
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mente na< Paris , worin alle vorgebrachtenBez

ſ{uldigungenvom König abgewandtwurden.

Auch der Ex - General B oui lle erſchienauf
dem Nathhauſeund legtevor dem Lord - Major
einenEid ab,um dieOriginalitätzweierBriefe

Ludwigszu erhärten,die deſſenAnhänglichkeit
an die Conſtitution,und ſeinenEiferfürdie

Wohlfahrtder Nation indiejemcritiſchenZeit?

punct bewieſen,ſowie auchſcinenUnwillen,daß
man im Jahr 1791 ſeinenBrüdern na<h Co-

blenzGeld geſchickthatte.Tobias Atkinſon,

derNotariusderfranzöſiſchenGeſandtſchaftinLon-

don, brachtedieſeErfläkuugindie gehörigeForm,
Und ſowurdeſiean den edlenSachwalterdes Mo-

nar<hen,Malesherbes, befördert,den man IE
dochdamit nichtangehörthatte.

Man befolgteauchinEnglanddas Beiſpiel,
das die pariſerJacobinerinHinſichtder jeruti-

nirtenReinigung‘gegebenhatten,Nichtallein

beydem Civil- und Militär- État, ſondernal:
lenthalben,wo dieRegierungund ihreAgentennur

wirken fonnten,wurden ſolcheReinigungenvor-

“genommen, oderdoch empfohlen.Sogar dieCô-

módianten in Bath wurden dur<hein Anſinnen

dieſerArtüberraſcht.Der
LE

von York
/ und
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und der Herzogvon Ancaſterſchriebenden 4ten

Januaran den Unternehmer, und verlangtenvon

ihm alle Schauſpteler‘cinerGeſellſchaftzu ente

laiſen,diedem Köntgund der Conſtitutionnicht

gencigtwärenz geſchähedieſeEntlaſſungnicht,ſo
dürftenſiebeyihrenTheater- Spielenvon Per-

ſonenvon Nang und CharacterkeineUnterſtüz-
zung erwarten.

Der alteHaß der Engländergegen dieFran-

zoſenſtiegbeydieſerGelegenheitnochhöher; da-

her.auch vielevornehmeFamilienalleihrefran-

FöſiſchenBedientenabſchaften,wozu der Herzog
von York, der Herzogvon Dor ſet,und Lord

Grenville, das Beiſpielgegebenhatten.Der

Prinz von Wallis, der auf mancherleyArt

ſeinengroßenWiderwillen gegen diefranzöſiſche
Verfahrungsarterklärt, der alleVerbindungmit

ſeinemehmaligenFreunde,dem Herzogvon Ör-

leans, aufgegeben,und ſogardcſſenBildniß
aus ſeinemPallaſtgeworfenhatte,gingjekt

nochweiter;um hierüberſeineentſchiedeneGe-

ſinnungenzu zeigen,ſoſchaſteer beyſeinemgan-
zen Hofſtaatdie blaueund gelbeFarbeab,die er

ſclb�als Freundder Fo xſchenParteitrugzFar-

ben,die,angebrachtbeyKleidungenund andern

Brit.Annal, 11terB. 2D _Ver-
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Verzierungen,ſeitmehrernJahrenals die Un-

terſcheidungszeichenund Lieblingsfärbender Op?

poſitions- Freundeîn Englandbetrachtetwor?

den waren.
DieſtrengenMaaßregelnderRegierung,wo?

dutchdieFreiheitſotödlicheStreicheérhielt,la-

gèn zum Theilindem Bezitkder föniglichenGes

walt,theilswurden ſieau<hdurchParlaments-
Acten beſtätigeund erweitert; ein Umſtand,deë
um ſoauffallenderwar, da man ſelbſtim Jaht
1745, alsemme offeneRebelliondas Neichver-
heerte,nichtzu ſolchenheftigenHülfsmittelnge-

ſchritten-hatte.Auch zeigtenfi< vieleBritten

hieráberäußerſtaufgebracht; es ourden cinè

Menge Handbilletsin den Straßenhingewor?
fen, und an dieMauren geklebt, vollderſ{änd?
lichſtenAusdrückégegen den Königund ſeineFa;

. milie,Dagegenaber erhieltder Monarchzahl?
loſeAdreſſén,die die Anhänglichkeitder großen
Volks - Majoritätan den Hof bewieſen.Unter

dieſenwar aucheinevon den Catholifen, dieih2
Slaubensgenoß, Lord Petre, dem Monarchen
überreichte.Auch die in Englandetablirteù

Schweikerverbandenſich,den Königund diè

Conſtitutionmit ihremLebenzu vertheidizgen
EE)

Dek
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Der Abſcheu,den allegefühlvolleMenſchen
in Europagegen dieJacobinerhegten,war in

Englandſo großwie irgendwo.Der

*

engliſche
JacobinerFr o �|,von dem weiterhinMeldung
geſchehnwird , wurde wkgen ſeinerAnhänglich-
feitan jeneszerſtôrendeSyſtemſoſchrgehaßt,
daß man allesVerkehrmit ihm aufhob.Seine

Gläubigerdrangennun aufihnein ohneBarm-

herzigkeit,und im FebruarſtanddieſerMenſch,
der itn December des Jahres 1792 als Clubz

Abgeordneterim Convent zu Pariseineſehrhefs
tigeRede gehaltenhatte,în Englandauf der

Banguerottier- Liſte,Zu Brightonwurde cen

reicherKornhändler, weil ex als eineifrigerJaz
cobinerbekanntwar,vom Getreide+ Markt ver-

wiejſemKeinerderanwefendenPachterund Land-

leute wollte ihm das geringſteverkaufen.Ju

GlasgowformirteſicheinegroßeGefellſchaftzur

Unterſtükßungder Regierungzja man ginghier,
wo man dur<hden Kriegſoviellitt,in dem

Anti - JacobiniſchenEiferſowèeit,daß man die

Urhebereiner anſtandigenconſtitutionsmäßigets
Und von einigentauſendMenſchenunterzeichne-
ten Adreſſegegen den - Krieg,alsFriedensſtôrer
gerichtlichanflagte

Da Dex
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Der neu erwählteLord MajorvonLondon,
lè Meſurier, eingebornerBritte,abervon

franzöſiſcherAbkunft,erklärtefeierli<in ſeiner
Ancritts- Rede,daß er in ſeinemganzenLeben

Gott,den Königund das Geſeßgeehrthabe,
und daß er Alles thun‘wolle,der unſinnigen
Weisheit, die jektinParisherrſche,den Ein-

gang in London zu verſperren.Er konnte je-

docheinem bösartigenFieberniht den Eingang
in Newgateverſperren,das viele Gefangene
wegrafte,und ganz:London in Unruhe ſeßte.

Aerztemüßtenauf BefehldesLord Majorsdas

Gefängnißunterſuchenzihre politiſchabgefaßten
verneinendenBerichtehobenzwar die Beſorg-
niſſe,konnten aber die Wahrheitnichtvernich-
tenz denn es wurde bewieſen,daß man, um

die Luftzureinigen,Schwefel,Schießpulver,
Pech und andereDingedieſerArt dort verbrannt

hatte.Man fordertedieAerzteauf,dieſeszu
leugnen, und dieAntwort unterblieb»

Tumulte gehörenin Englandzur Geſchichte
dès Tages,ſelbſtin Friedenszeiten; deſtoweni-

ger.fonnten ‘ſiejektfehlen,da die Leidenſchaf-
ten dieſcrJnſulanerin ſolcherBewegungwa-
ren, Die Bergleutein Cornwall zeigtenſi<

We:
Aa

|
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wegen der Theurungſehrunruhig,machtenzu
wiederholtenmaleneinenAufruhr, und begingen
großeAusſchweifungen.Jn Nottinghamachtete
man nichtdie dem HandeldieſerManufactur-
Stadt dur< den KrieggeſchlagenenWunden,
weil man ihnfürnothwendighielt;dahergrif
das Volk im July dieHäuſerderjenigenan,

die ihreAbneigunggegen die Regierunggezeigt
hatten.Selsſtdas Haus des Maire wurde an-

gefallen,und ſowie einFortdurchMusketenver-
theidigt.Dies Feuerntriebdie Aufrührerzu-
rúc>, Mehrerevon dieſenwurden verwundet,
auchbliebenzwey todtaufdem Plake. Jn Wor-

ceſterſhireſchriendieManufacturiſtenüberMan-

gelan Verdienſt,und machtenim Juny einen

Aufruhr, der dieganze dortigeGegendbeunru-

higte,aberdochendlichgeſtilltwurdo, Zu Dud-

leyverſammletenſih5000 Kohlenarbeiterund

Nägelſchmiede,die eineVermehrungihresTage-

lohnsverlangten,und im Weigerungsfallemit

Verheerungdroheten.Nur durchdie Ankunft
der herbeieilendenDragoner,und durchBewilli-

gung von cinem TheilderForderungen,wurden ſie

zur Ruhegebracht.Ein gleichesgeſchahauchin

London von den Kohlenträgernund Kohlenkärnern,
2 die
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dieeineMaſſevon einigentauſendMenſchenfore
miren z ſiewähltendazueineſehrfalteWitterung
ilnAnfangdes März, wo Feurungſonôthig!als
Brod war. Esfehltean ArbeiterndieſerArtin
London,da man ſy vielezum Land - und Scee-

dienſtweggenommenhatte;und ſowar man ger

zwungen dieKohlenmännerzufriedenzu ſtellen.
“

In Birminghambrachim Octoberein neuer

Aufruhraus, weilſicheinigeBürger, angeſührtr
von einem,Namens W-ood,-weigertenzu den

Schaden- Erſaßzbeizutragen,derden Diſſenters

fürdie befannten Zerſtörungenbewilligtworden

war. Man ergrifdie-Anführerdes Aufruhrsund

brachteſieins Gefängniß;der Pöbelwurde wú-

thend, verſpottetedie Aufruhr- Acte,die man

zweimalverleſenhatte,verſuchteden Kerker zu

ftürmenund dieGefangenenzu befreien; allein

dieDragonerwaren auchhierdieSchußgötter,
und triebendieHaufenauseinander, dieſichgar

nichtmehrformirenfonnten. Die Unruhendauer-
ten jedochzwey ganzer Tage.Auch in Yar-

mouth brachein Tumult aus, den jedochdie

Entſchloſſenheitdes dortigenMaire, Mr, La-

con, ohnemilitäriſcheHülfeſtillee,und dafür
vom Königezum Rittergemachtwurde,

It
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In Londonentſtand.inder Nachtvom 22e
Juny ein ſchre>licherTumult,- derin einen

Kampf zwiſchenEngländerund YJrländerÜber-

“ging.Vonden leßternverſammletenſich70Ar-
beiter, mehrentheilsZiegeldecfex, im nördlichen

TheilderStadt,um nachihrexLandesſittebey
einem verſtorbenenKinde die Todten - Wache

zu halten,welchesa Wake genanntwird.Man

trankfleißigbeydieſerGelegenheit, ſtrittund ſo

kam es zur Schlägerey, woran alleTheil‘nah-
men. - Die WeiberſchrienMord! und nun eil:
ten dieNachcwächtexvon allenSeitenherbey,

wurden abermit blutigenKöpſenzurüekgeſchla-
gen,mehrereNachtwächterzu denFenſternheraus:

geſtürzt,und ihrAnführergerödtet.Bald nachher

erſchienderFriedensrichterAddington miteiner

AnzahlConſtabel; aberauh dieſewurden bly-

tigzugerichtet, und zum Theilgefährlichverwun-

det. Nach cinemdreiſtündigenGefechtkam end-

licheinſtarkesDetaſchementvon dexGarde,die

von denJrländernmitZiegelſteinenbegrüßtwur-
den. EinſolcherWurf ſtre>teſelbſtdencomman-
direndenCapitän,LordStopford, zu Boden;z

er rafteſichjedochgleichwiederauf,und beſahl
uitNachdruzuagiren.Dex Kampfwar jeht

DA un;
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ungleih.MehrereAnführerwurden mit Ba-

jonettendurchſtochen,und endlichder ganzeHaufe
beſiegt,wobey man 56 nah dem Gefängniſſe
brachte.

a

Der größteTumult dieſesJahresin Eng:
land aber entſtandin Briſtolam 2$ſtenSeptems-
ber. Es war ein völligerAufruhr.Die Ver-

anlaſſungwar ein Brüekenzoll, den reitendeund

fahrendePerſonen, ſo wie au<h ankommende

Schiffeerlegenmußten, und den man zur Ab-

tragungder Koſteneinerneuen Brücke verpachtet
hatte.Die Pachtzeitwar verſloſſen, und mit
ihrſollteder Zollauh aufhôren; alleinman fand
‘rathſamihnaufsneue zu verpachten.Hiedurch
wurde das Vol, da man wußte,daß dieBau-

ſhuldenbezahltwaren , ſehraufgebracht,und
dieganze PôbelmaſſedieſervolkreichenStadt #cßz-
te ſichin Thätigkeit.Man rißdasZollhausnic:

der,und ſchrittzu den ſchre>lichſtenAusſchwei-
fungen.Die Aufruhr; Acte wurde vergebens
‘von den Friedensrihternverleſen.Man mußte
endlih die Soldaten brauchen,und feuernlaſs
ſen.DieſeMaaßregelabergabdem Aufruhrneue

Nahrung. Er wurde mit verdoppeltemEifcr
‘erneuert, und fünfTagelangfortgeſetzt,webey

man
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man 40 Todte und Verwundetezählte.Der Ma-
giſtratgabendlichnach, verſprachmit dem Zoll
innezu haſten,und dieRechnungenvorzulegen,
Aus dieſenerhellte,daß der Baubetragzwar be-

zahltwar, daßman aber,zufolgeeinerParlas-
ments - Acte,das Rechthatte,no<h2000 Pf.
St. zur Unterhaltungder Brücke durchden Zoll

einzuſammlen,wovon bisdahinnur 1050 Pf.St.

‘eingegangenwaren. Um das Volk zu befriedigen,
beſchloßman für den Reſtdes Unterhaltungs:
Fonds aufanderweitigeArt zu forgenzſohöôrte
der Zollauf,und mit ihm der Aufruhr.

Auchbeim MilitärherrſchtederGeiſtdesAuf-
ruhrs.Einem Gebrauchzufolgeerhaltenin Eng-
landdieMili - Soldaten,wenndieRegimenter
ihreGrafſchaftenverlaſſen, einGeſchenkan Gel-
de,und zwar einJedereineGuinee. Die Land-

Milikvon Cumberland wurde im Juny nachChe-
ſterbeordert. Mitten aufdem Wegemachtenſie
Halt und verlangtendieſeGuineen. Die Offis
ciereſuchtenſieohneGeld zu beſänftigen, allein

vergebens:ſielagertenſichauf der Landſtraße.
Ein heftigerRegen bewirkteendlichdieFortſez-
zung ihresMarſches,und ſiekamen nachKendal,

Hierabererflârtenſiegeradezu, daßſieohnedas

D5 0s
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ihnenzukommendeGeld nichtlängergehorcheſt
würden,Es wurde der General- Marſchge-
ſchlagen;niemandabererſchienaufder Parade;
dagegenzeigten|< dieSoldatenin Haufenher-
umgehendohneWaffen.Ein Geiſtlichermit der

Parlaments- Actein derHandgingmittenun-
ter ſie,und erſchöpfteſichin Vorſtellungen, die

jedochfruchtloswaren.Die Officiereverſprachen
ihnenalleGenugthuung,ſobaldſe in Cheſter
ſeynwürden; auch ließenſieſogleichdie Zeche
dieſerSoldatenîn den Bierhäuſernzu Kendal

bezahlen.Dex General- Marſchwurdeabexs
mals geſchlagen,jedo<wiederohneErfolg,Man
batjehtdieSoldatenohneWaffenzuſammenzu
treten. Dies geſchah,Die Verſprechungen,der

Zahlungwurden nun vou dem Commandeurdes
Regimentsförmkicherneuert,mit dexErklärung,
daß ſienah dem Geſeßerſtnach vollbrachtem

Marſchaufdas ſtreitigeGeldAnſpruchhättenz

dabeywurdenthnengu<hFragmenteaus einer

Parlaments« Actevorgeleſen,Allesaber war
vergeblich.Die Officiereſchoſſennun zuſamen,
und gavendenSoldatendieHälftederSumme z

Fürden Reſtnahmenſiedas EhrenwortdesBe-

fehlshabers,woraufſieihrenMarſchfortſebten.
|

|

| Dis
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Die EinwohnerhattendieſenGeiſtderWider-

ſpenſtigkeitmit Vergnügenzugeſehn,und begleis
teten das RegimentmitVivat1 Geſchreybisauf
dieLandſtraße.

_ Bey den engliſchenSeetruppen,wo ſonſtdis

Diſciplinſomuſterhaftwar, wurde ſieauh im

Septemberauffallendverlebt,Die Mannſchaft
auf dcr FregatteSpitheadfáhrtebeyder Ads

miralitätBeſchwerden,Da auf drey Memo:

rialefeineAntwort erfolgte,weigertenſichdie

Seeleuteweiter zu gehorchen.Nun fam die-

Sachezur Unterſuchung, und 75, dieam fkühn-
ſtenbeydieſerWiderſeßzunggeweſenwaren, wurs

den — — nichtbeſtraft,ſondernWiauf
andre

Schiffevertheilt.
DieſeJndisciplinwar auchunter denFeld:

Regimenternnichtungewöhnlich,und gingmit

ihnennah Belgienübex,wovon an einem an-

dern Ort ein mehreres.Oft kamen ſchondie

Recruten zu dem Regimentmit einerStim-

mung, die niht vielGehorſamerwartenließ.
Im July langteein nach Londonbeſtimmter

Tranſportvon 70 irländiſchenRecrutenin Wol-

verhamptonan. Auf dem Wege dahin,beſon-
ders in den Dôrfern,hattenſiedieGaſtwirthe

ges



60
|

Fünfter Abſchnitt,
De

gezwungen, ihnenGetränkeund Lebensmittelohne
Zahlungzugeben.Wer ſichdeſſenweigerte,wour-

de gemishandelt,und ſaheſeinHaus ſpolirt; Fen-
ſterund Möôdelnwurdenzerſchlagen,und andre

Ausſchweifungenbegangen.Nur eineinzigerUn-

ter : Officier:war beyihnenzur Escorte, den ſie
beſtandigmit dem Tode droheten,wenn er ſie
zur Ordnung und Ruhe aufforderte.DieſeRe-
cruten waren Jedermit einem di>kenKnittelbe:

waſnet,und ſo kamen ſie*na<hWolverhampton,
wo ſichfeineTruppenbefanden,und wo ſiedas-

herglaubten,ihreExceſſeungeſtraftfortſebenzu

fónnen.Sie trankenoder ſoffenvielmehr,wobey
fieals Trinkſpruchſchrien: „Toddem Herzog
2,v0nYork!“Mehrereſagten:¿Man bezahlt
„unsum zu fechten.Gut! Wir könnendies hier

„„owohlthun, alsſon irgendwo,“Die ganze

Stadt kam in Allarmz die Laden wurden ge-

ſchloſſen,dieTrommeln geſchlagen,und dieGlof:

fen geläutet.Es fam aufden Marktplaßszwi-
ſchenihnenund den Einwohnern,die von einer

AnzahlWerber uncerſtüßtwurden,zu einemfôrm-
lichenKampf,wobeydieJrländereinenſchre>li-
hen Gebrguchvon ihrenKnittelnmachten,Sie
wurden aberendlichüberwunden,und 45 zu Ge-

fan-
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fangenengemacht; dieübrigenentkamen.Von beî-

den Seiten warenvielegefährlichverwundet. Die

Gefangenenwurdenallegefeſſelt,und ſoeinemTrpp
Dragonerübergeben, der zuihrerAbholungaus
Dudleyfam.

Die Schulknabenim WincheſterCollegio, de-

ren Widerſpenſtigkeitſchoneinmalin dieſenAnnalen

gedachtworden , wurden auchvon dem Geiſtdes
Aufruhrsergrifſen,der jedochhierſonderbareAuf-
tritteveranlaßte.Die Vorſteherhattendas mit

Ausſ{hweifungenverbundene.Herumlaufendee
Schülerin der Stadtverboten.Dieſeaberwollten
“ſichnichtuhterwerfen, und ſchrittenim März zu
einerförmlichenRebellion; ſiebemächtigtenſichdes

Haupt:Thoresvon ihremGebäude , verſahenſich
mit Gewehr ünd Munition,und telltenSchildwa-
chenaus; Det Ober - SherifderGrafſchaft,derſich
zufälliginWincheſterbefand,ließam folgendenTage
dasCollegiumförmlichangreifen;und zwardurch150

Conftabel,dievon $0 Mann von derBuckinghamſhi-
re-Mili6unterſtüßtwaren. Man giengjedochdabeÿ
mitgrößerSchonungzu Werke. Als dieSchúlex
dieſenErnſtſahen,ergabènſieſich;alleinaufeine
ehrenvolleCapitulätion,dieeinem Sieggleichwar :

ſieerlangtendieZurÜ>Enahmedes Verbots,und eint.

völligeAmneſtiè.
Es währteabernichtlange,ſoentſtandeinneuer

SiſtzwiſchendenSchülernund ihrenVorgeſebten,
C du
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da dieſedieabgeſchafteRuthewiedergebrauchten,
DieKnabenverließennun alledas Collegium,und
verbandenſichdurcheinenEid,niewiederzurú>zu
_Fehren.Die betäubtenLehrerkonntendieſetotale

Auswroanderungnichthindern; ſiewarenjebt allein,
und konntenmit Muße dieJnſchriftleſen, diedie

SchülerbeyihremAbzuge-an denThorweggemalt
hatten: This Shop to be let. Enquirewithin.

(DieſerLaden iſtzu vermiethen,Erkundigedich
“

drinnen.) |

:

Die vielenpatriotiſchen"undreformirendenGe-

ſellſchafteninEnglandund Schottlandarbeitetenins

deß,im Laufedes Sommers, an Ausführungihrer
Plane.Es befandenſichînSchottlandSocietäten,
dieſichFreunde des Volks nannten. Dieſe
hieltendurchAbgeordnetezu Pertham 29|en Ja-
nuar einegroßeVerſammlung.Jhredabeyabges
faßtenEntſchlúſſewaren merkwürdig.

:

1) Da der Kriegdas ſchre>lichſteUnglü iſt,
das eineNationbefallenkann,ſoſollteman niedazu
ſchreiten,als zur ErhaltungunſersLebens und Eis

genthums,auchdann nochnicht,bis alleandere

Mittelihnabzuwenden,fehlgeſchlagenhaben.

___2)/DexFriedeiſtdurchausnôthigzurErhaltung
desHandels,wodur< alleindas Volk inGroßbrit-

“tanienîn den Stand geſeßtworden, dieungeheu-
rènLaſtenvon Taxenzu tragen,worunter esjet

ſchmachtets T2)



GeſchichtederNation.63

3) Keînè voù den bisintaiÉetibitiUrſaz
chen,nochirgendeinVorfall, derſeitdem Receß
des Parlamentsſichercignet-hat, ſcheintuns hin?
xeichenddies.Land mit dexfranzöſiſchenNation in

einenKriegzu ſtürzen.
4) Durch ein allgêmeinesRecht, das ió

durchausangenommen iſt,ſind- alleFlúſſeſrey
zum Gebrauchund Nuten der Nationen,durch
deren Länderſieſtrómen, und da keineguteUr:

facheangegebenwerden fann,warum dieSchelde

ganz alleineineAusnahmevon den Geſebendex
Matur und der Völkerſeynſolle,ſofann dieOef-
nung dieſerScheldenieeinenGita

mit den Frane
Foſenrechtfertigen

5) Es iſtdahernôthig,dieMitbúrgeraufzúus
rufenund ihnenvorzuſtellen,fürdieSachedes
Vaterlandes,der Ruhe und Allesdeſſen,was ih-
Hentheueriſt,beydieſergefährdrohendehCriſis
äufzutrèten, und ihreGeſinnungendfentlihzù
zeigen; da dieverſammletenSocietätenüberzeugt:
ſind,daßdiéim LandeherrſchendeVernunftno<
fähigſeynkönnteaufdieMiniſtetzu wirken,und
diè Gräuel des Kriegesabzuwenden, ſowie es
in dem lekternStreit mit Rußlandgeſches
hen itt

Feier:
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FeierlicheProteſtationgegen den Krieg.

Wir , die VolfsfreundeinPerthund deſſen
Nachbarſchaft,erklärenhiemitfeierli<hder Welt,

|

daßeinGefühlvon Pflichtalleinuns abhielt,bey
den neuerlichenVorfällendie Republicanerund

/Levellerszu verfolgen, unddas Anathemüberſie
auszuſprechen,weil wir Überzeugtwaren , daß
feinGeiſtdes Aufruhrsim Lande herrſchte, und

daßalleregelloſenAuſtrittedieWirkungeinergros
ben politiſhénTäuſchungwaren, dieargliſtigund

grauſamvon ehrgeißigenLeuten benußtwurde,
um dieGemütherder Menſchenin Verwirrung

zu ſeßenzein Zuſtand,der am beſtengeſchi>tiſt,
Gedanken am KriegeEingangzu verſchaffen,und

dén MiniſterngeringeBeſorgniſſegiebt,einenache

drülicheAuflehnungdagegenzu finden.

NeuerlicheErkundigungenrechtfertigen unſerit

Verdacht,undzeigenuns,daßeineſchre>licheCri-

ſisſichnähert.
-

Das Landiſtaufdem Punct in einenKrieg

zu ſtúrzen,der in unſererGeſchichteganz beiſpiels
los iſt,ſo,daß Niemand ſagenkann,daßſelbſtbey
dem beſtenErfolger der brittiſchenNation voro

theilhaftſeynwird. Laßdaherein Jederſich
|

|

ſelbſt
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ſelbſtfragen; warumwurden wir denn indieſen
Krieggeſtürzt? th

J{ es, um uns gegeneineFinvafonzu vers

theidigen?:Nein! Keine iſtgedroht.Jſtes,‘uns

ſereNational: Ehre zu behaupten? Von dieſeriſt

gar nichtdieRede geweſen.Jf es,unſernHans
delzu verthcidigen? Wir habenkeineUrſacheeine

Beëéinträchtigungdeſſelbenzu fürchten.Jt es,

um unſere‘Tractatenzu erfüllen?Keiner von des

nen, dieaufdieewigenGeſeßeder Gerechtigkeit

gegründetwurden, iſtangefochtenworden.

Wir fragen‘alſonoch.einmal, warum folldies

Land in cinen'Kriegverwickeltwerden,zu Gun:

ſtendeſſenauchnichtein einzigervon den gez

wöhnlichenNechtfertigungs- Gründen Ry eſigos
werden fann ?

Das Leben der Mitbúrgeraufzuöpfern, mit

den zärtlichſtenBeſorgniſſenderFamiliencinSpiel

zutreiben, den Handelzu unterbrechen, und die

vfſentlichenSchuldeneinesbereitsdur< Aufla:

gen zu BodengedrücktenVolks,ohneeinegerechte

Urſache,zu EE iſtgewißder höchſteGrad

der National- Thorheit.
+ Wir würden vollAngſtgefühlhiemitaufrufen,

den Capitaliſten,den Landbeſilzer,den Kaufmann,
Grit.Annal.11terB. E den
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LEE, ú E EE ERES,

den Fabricanten, den Handelsmannund det
SHandwecker,beyZeitendie ſhre>lichenTrübſale
zu erwägen,"welchedieunvermeidlichenFolgendes

bedrohetenKriegesſeynwerden ; wir würden ſie
aufdas innigſtebeſchwören,beyAller,was ihnen

‘nahund theueriſt,zeitigaufdieſegroßeSache
zu denken,wenn wir nichtwüßten, daß unſers

{wacheStimme nichtſehrgehörtwerden dürfte.
Es iſtjedocheineBetrachtung,welcheſomächs
tigaufunſreGemütherwirkt,daß wir glauben
berufenzu ſeyn, durchdie ſtarkenPflichten,die

wir unſermVaterlande,unſermKönige,und
unſererConſtitucionſchuldigſind,dffentlichauf-
Zutreten,um unſrefeierlicheProteſtation‘gegen

einenKriegmic den Franzoſender Welt vorzus

legen.
i

DieſeBetrachtungiſt,daß nebſtder Uebers

¿eugung, daß wir beyeinerſolchenFehdeAlleszu
verlierenund nichtszu gewinnenhaben,auchnoch
dieMöglichkeitvor uns ſchen, daßfelbſtdieExis
ſtenzunſrerConſtitutionund die bürgerlicheRes
gierunggroßeGefahrlaufenkönne.

DieſeGefahrfürchtenwir über Alles,und
indem wir dieſefeierlicheProteſtationabfaſſen,

PA wir die beſtenWiderlegungenderjenigen
Läs
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Läſterungen,durchwelcheunſereFeindeuns als

“

geſeßloſeMenſchengeſchilderthaben,deren ge- -

heimeAbſichtſey,das

(

brittiſche) Regierungs:
Syſtem zu zernichten.Hiedur<hbeweiſenwir
jenewahreLoyalitätund den weſentlichenPatrio-
tismus,der ſichnichtſoleichttäuſchenläßt,und
immer bereitiſt,wirklicheGefahrenabzuwenden,
oder ihnendieStirne zu bieten.

DurchdieſeErklärungwaſchenwir unſere
Händerein, von allemAntheilan dem unſchuls
digenBlut, welchesfließendürftein dem fre-
velhafteſtenKriege,dendieſesLand je unter-

nahm; und wenn daraus Gefahrenfür unſre
glücklicheConſtitutionentſtehenſollten,(welches
Gott na< ſeinerunendlichenGüte abwenden

môge!) ſokann keinTheilſolcherTrübſaleuns
zugeſchriebenwerden. Allesfälltauf Rechnung
derjenigen, die öffentlichdieſeMaaßregelbilligen,
ſowie aufdiejenigen, diedur< ihrStillſchwei-
gen derRegierungeinenVorwand gaben,zu ſas
gen, ſowie es im americaniſchenKriegegeſchah
daßſiedadurchihreZuſtimmunggegebenhaben.

Es Ein
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Ein jederBrittemaz nun ernſtlichdieſeDin:

ge inſeinerSeeleabwägen. Í

DieſeProteſtationwar unterzeichnet:

Patrik Grant, Präſident.

WalterMiller, Secretär.

Die LondnerSocietätenzeigtenſh nichtminder
thâtig,und gingenmit großerDreiſtigkeitzu

Werke,DieSocietätfor constitutionalIn-

‘formationin Londonhattedem franzöſiſchen
‘Conventevor dem BruchezwiſchenbeidenNa-

_
tioneneineAdreſſedurchzwey Abgeordnete,Bar-

low und Froſt,zugeſchi>kt.Der Erſterehatte
nachherEnglandverlaſſen,und dem Andern wur:

de fürſeinrevolutionäresBenehmenin London
derProceßgemacht.Jekbtda der Kriegerklärt

war, ließendie Societätenin den öffentlichen
BlätternbeidenAbgeordnetenfürihr Betragen
förmlichdanfen,mit dem Beifügen,daß.ihre
AchtungfürMr. Froſt,durchdie Verfolgung
der Regierungnocherhôhetwäre, DieſeDank-
ſagungwar von Mr. Harwood, als Präſi:
denten, und von Mr. Adams, als Secretär
derGeſellſchaft,unterzeichnet,

|

Die
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Die correſpondirendeSocietätin London,
als das Haupt allerrevolutionsluſtigenGeſell-

ſchaftenin England,verſammleteſichim Auguſt,
oder wolltevielmehrſichverſammlen,um große

Magaßregelnzu nehmen. Da man dieswußte,
und derOrt der Zuſammenkunftin der City
angeſektwar, ſo verbot ſieder Lord Major.
Die Geſellſchaftbegabſihnun nachder Oxford-

Straße,außerdem Gebiet der City,und hier

ſeßtendieanweſendentitgliedery achthundert
Perſonen,am 2ten Septembereinein ſehrſtar-

kenAusdrückenabgefaßteBittſchriſtan den Kô-

nigauf,worin ſiedie Beendigungdes Krieges
und eineParlaments- Reformverlangten.Dies

"war jedochnur cinpolitiſcherLärmſchuß; denn eî-

gentlichin Edinburgſolltedas Feuerausbrechen.

Hieherbegabenſiham Ende des OctobersdieAb-

geordnetenvielerSgcietätenaus: beidenKönig:
reichen,170 an derZahl;ſiehattendieKühnheit

._ gleichbeyihrererſtenVerſammlung,nah dem

Beiſpielder Franzoſen,den Namen ſchottlän-
diſcherNational - Convent anzunehmen.
DieſeAbgeordneten, die ſichunter einanderauch
ſowiieinFranfreihB úr ger nannten , verfuh-
ren

pt
umn “nichtgleichanfangsdiemächtige"

E 3 Hand

4



0 Fünfter Abſchnitt.

Handder Regierungaufſichzu ziehen,mit ſchein;
barer Mäßigungz- ſieſprachenvon Bittſchriften
‘an den Königund an das Parlament,um eineRe-

form vorzunehmen,desgleichen®von einerProte-
ſtationgegen den Krieg,wobeyaguch-das Volk

aufgeſordertwerden ſollte,den Königum Friede

zu bitten. Sie wollten ein einjährigesParlas
ment , und eineganz anders eingerichteteVolks

Nepräſentation,vermögewelcherein Jeder 22

JahralterBrittemännlichenGeſchlechts,Wahn-
ſinnigeund Verbrecherallcinausgenommen, das

Rechthabenſollte,zu wählen,und gewähltzu
-

werden.

Die Männer dieſerVerſammlungnanntenſich
Volks - Delegirte, gabendieAnzahlihrerAſſo-
ciirtenin Englandauf 5000 an, und rechneten
auh auf ihrezahlreichenAnhängerin Jrland.
Von dieſenleßternkam Archibald Hamil:

>ton Rowan, Secretärder vereinigtenJrlän-
der , in Edinburgan; da er aber ſhonlängſtals
ein Unruhſtifcerund als einſehrverwegener

- Mann bekannt war, ſo wurde er gleichbeyfeiz
ner Ankunſtin Verhaftgenommen, jedochgegen
Bürgſchaftwiederlösgelaſſen.Der Magiſtrater-

ließnun „eineProclamation,worin dieVerſamm-
; E (uns
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lungendieſesſogenanntenConvents verboten,und

den Hausbeſitzern,diedazu ihreZimmerherges
ben wúrden, Strafenangedrohetwurden. Dex
Convent aber achtetediesVerbotnichtybis man
mehrereſeinerMitglieder,als Margarot,
Sfkirring, Brown, Lord Daer, und Ans

dre in Verhaftnahm, woraufdenn dieſerThea:
ter - Convent nacheinerviertägigenSibungàus-

einanderging.
Die AbgeordnetenhattenvieleFreundeund

Anhängerin Edinburgzſierechnetendahernoch
aufeinengroßen, fúrſievielleichtglúlichenTu-

|

mult, an dem Proceßtageder Verhafteten.Jn
der Thathattees auchganz dazudas Anſehn,als

|

Margarot am x1ztenJanuar(1794)vorGe:

richtgebrachtwurde. Seine Freundeerſchienen
in BegleitungeinergroßenMenge Volks,das

mit wildem Geſchreyheranzog,und um deſto

dreiſterwar , da ſichin der Stadt feineTruppen

befanden.“DieſerPöbelmarſchirtein Reihund
Glied,jedochohne Waffen, hintereinerweißen
Fahne, worauf die Worte ſtanden:Geſeb,
Freiheit, Vernunft, Gerechtigkeitund

Wahrheit. "Die Entſchloſſenheitdex obrigs

keitlichenPerſonenaber machtedieſemUnfugbald

E44 ein
_
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ein:Ende. Sie verſammletenalleConſtabelund 4

 Policey- Diener, alleWerber und Preßfnechte,
und mit dieſen‘zogenſiedem Haufenentgegen,,

“griffenihnan,-bemächtigtenſichdérFahne , ſod
wie der vornehmſtenAnführer,triebenden Reſk
auseinander, und nun fúlhrtenſieſelbſtMa r-

garot zum Tribunal,um hierſcincnProceßszu
beſtehn. |

Die brittiſheStaats - Jnquiſitionin Sb :

trefder Ausländer, war beſondersfúrdie re-

ſpectablenfran:dfiſchenEmigrirten, die nichtaus

ariſtocratiſhemUebermuthihrVaterlandverlaſ
ſen hatten, ſonderndur<hdie Jacobinerdazu

waren gézwungenworden,und jektin England
im Stillenunbekanntlebten, eine unangenehme
Maaßregel.- Sie mußten ihreNamen und Ges.
heimniſſeden Friedensrihternund deren Untere
Beamten aufdecken,diedarüberProtocolleführ:
ten. Jn dieſen.las man: „Der Graf von N.,
¿(vormalsOberſterin königlichenDienſten,lebt
¿von einigengerettetenLouisd’ors, und verlangt

¡von Niemanden etwas. N. Beichtvaterdes
„Königs.Der Herzogvon N. iſthergefommen,
„ſeinGeld zu"verzehren,N. war mit ſeiner
1¿MaitreſſebeyderArmee dexPrinzen.N. denkt

lg nach
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„¡nachOſtindienzu gehen.N. wax Beichtvater|

¿derHof - Damen, u. �.w. ‘‘
DieſeProtocolle

zeigtenden Characterder Nationzdenn diemci-

ſtenwaren beyihrenAngabenſehrumſtändlich,
und verſchwiegenfeinenTitel,feinAmt,kein
Grundſtú>,das ſieehmalsbeſaßen,oder auh nur

alsAnwartſchaftim Proſpectgehabthatten.Ja
viele dieſerVerblendeten,immerno< voll der

HofnungeinexſchleunigenWiederherſtellungder

ariſtocratiſchenDeſpotieinFrankreich,betrachteten

dieſeJnquiſitionals wohlthätig, 'underbatenfich
dahervon den Friedensrichtern"Certificate,zum

dereinſtigenGebrauchfürſichund ihreKinder.

EinigehundertdieſerEmigrirtenaber verlieſ:
ſendieInſel, um ſichnichteinerUnterſuchung
auszuſeßen,die ſo demüthigendwarz während
andre an Mishandlungunter ihrenvorigenHerr:

ſcherngewöhnteFranzoſenſichdadurh nichtab-

haltenlièßen,vielmehrdurchdie fortdauernden
Subſcriptionengelocktwurden,ſchaarenweiſenach

Englandzukommen.Ein holländiſcherSchiffer
Úbernalh)mim Januar,vierzigderſelbenvon Rotter-
dam nachLondon zu bringen, wofüxdiePerſon
eine Guinee , und zwar voraus bezahlenmußte.
Die Zahlunggeſchah; alleinder Schifferſeßteſie

E5 nicht
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nichtin London,ſondernin Yarmouthans Lands

DieſeUnglüklichen, die keinEngliſchverſtanden»
fandenjedochhier,ſogleichbeyBetretungdes engs

liſchenBodens , Gerechtigkeit.Auf ihreKlage
wurde auf Befehldes MagiſtratsdieſerStadt,
der Holländerangehalten,ihnenihrehieſigenZeh:
rungsfoſtenzu vergüten,und dievierzigGuineen

zur FortſebungihrerReiſenah London zurú>kzu

bezahlen.Nuneilten ſiezu Landenachder Haupts
ſtadt,wo ſiedie nôthigeUnterſtúßungfandenz
denn obwohldas Verhungernder Menſchenin

dieſerreichſtenStadt der Erde nichtganzunges
wöhnlichiſt,ſobetrafdiesSchickſaldochfeinen
einzigenvon den vielentauſendEmigrirten,die

în EnglandihrenZuftuchtsortſuchten.
Der Hof - PoetPye benubtein ſeinerGez

burtstags-:Ode, dieſenUmſtandder großenHoſpis
talität gegendie Erbfcindevon Großbrittannien,
Er ſchildertedieſeTugendder Brittenin folgen:
den Worten :

:

:

„AlbionträgtaufihrerzerfeztenBruſtzwar
„mancheNarbe, die ſiein allenZeitalterim
„galliſchenKriege,oder dur galliſcheTreuloſigs-

keiterhielt;und dochkonntedas Andenkendex

„erlittenenSchmachſieniht zur Anfachungdes
_1Zwie-
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CAE

z1eZwietrachts- Feuersbringen,als GalliensGez

„fildemit Raub erfüllt, und deſſenStädte durch

„Factionenmit-Blut getränktwurden.Kums-

¿„mervollſaheſieFrankreichsſinkendenStaats
¿weinte Thränenüber ihrer Nebenbuhlerin
»„Schiſal,und verliehden franzöſichenGroße

„ſen,deren Schwerdternochvon dem im Kriegs
¿vergoſſenenedelſtenbrittiſchenBlut rothwas

„ren, eine freundſchaftliczeZufluchtan ihren

¿glúlichenUfern.Sie kannteihrejebigenBee

„drängniſſe,und dachtedes Vergangenennicht
- mehr. ‘‘

:

DieſeGroßmuthaberhatteau<hihreGrän:

zen, und wurde endlichläſtig,Die Haufendiez:

ſerBedürftigennahmen zu,“ währenddaß die

Subſcriptionenabnahmen.
Der Ausſhußder fürdiefranzöſiſchenFlúchts

lingeſorgendenSocietät,machteam x ztenMärz
7793 folgendesbefannt:

„Der Graf de la Chartreund der Graf
Botherel habenuns an dem leßtenVerſamm-
lungstageeinenBriefvon dem Bruder des vers

blichenenKönigsvon Frankreichzugeſtellt.Fol-

gendesiſtdavon einegenaue Abſchrift,welchedie

ation glaubtdemPublicovorlegenzu müſſen.“
Dex
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(DerBriefwar an die beidenvorbemeldeten

Grafengerichtet,alsVorſtehereinerfranzdſiſchen
von dem engliſchenAusſchuſſeernanncènCommiſ:
ſion,deren Endzwe>kwar, dieEngländerbey
dem UAllmoſen- Geſchäftezu unterſtügen,und da:

fürzu ſorzci,daßdieGeldernichtan unwürdige
Perſonengegebenwürden.)

Ich kenne,meine Herren, alleJhreBemü:
„hungen, dieSie angewandthaben,um diejeni:
„genGelder,die dieMenſchenliebeder engliſchen
¡Nationſo reichlichunſernunglücklichenLandes:

„leutenhatzufommenlaſſen,mit Weisheitzu,
¿„vertheilen.EmpfangenSie dahermeinenDank.

¿Die Nothwendigkeît, worinih michbefinde,
¡„Fúrdie beträchtlicheAnzahlEmigrirten, diein

„Deutſchlandſind,wo ſienichtdie nämlichen
¡„Húlfsquellen-haben,die beſchränktenSummen

„auſzubeßalten,dieih von der Großmuthdek

;„Máchteerhalte,hindertmichzu derengliſchen

„Subſcriptions- Caſſe“das Wénigebeizutragen,
„was in meiner Gewalt ſteht.Auchwillihmir
¡nichtdas Anſchngeben,ein Verdienſtzuthei-
¡eu, das meine ganze Dankbarkeitauffordert.
¡Fch bitteSie, meine Herren,ſolchein meinem

i ENE
den engliſchenHerrenSubſcribentenzw

0e:
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„bezeugen,und ihnenzu ſagen,daßich“dieVer:

¿¡bindlichteit, dieſieaufunſereunglü>lichenLanz

‘„desleutegelegthaben,alseineperſönlicheSchuld

„betrachte,diemir mein ganzesLebendurchgol
nligſeynwird,‘

Sie kennen,meine Herren,meinefürSie

„„hegendenGeſiunungender Freundſchaftund

Hochachtung“!
|

(Unterzeichnet: ;

Louis-StanislàusXavier.

„DerAusſchußbedauertindieNothwendigkeit
verſeßtzu ſeyn,von neuem in dieſerSachedas

Publicumanzugehen,das ſoſehrdieAusdrüce in

dem vorhergehendenBriefeverdienthät, Dex

Auschußiſ um ſomehr genöthigt, Menſchens
freundeund großmüthigePerſonenaufzufordern;
durchdas Gefühlfúrdieſchre>licheLagedieſer
unglü>lichenFlüchtlinge,und dur die Beſorg:
niß,was ſo vieleHundertevon ihnen,ganz
ohnealleHülfsmittel, îndieſemLande

Edürften“?

¿DasBetragendieſerMenſcheniſtbisjekt
ganz vorwurfsfreygeweſen;ſiehabendiegrauſa-
men Unfälle,worinſiedurchdenzerrüttetenZu?

: ſtand
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ſtandihresVaterlandesgeſtürztwurden,mit Ge-

duld und Ergebungertragen,und die großen

Subſcriptions- Gelder der engliſchenNation als

ein unerwartetes Geſchenkder Vorſehungbetrachs
tet. Wenn beyEinigeneineVeränderungihrer
Umſtändeeintrat,ſohabenſiedieGabe den wohl-
thâtigenHänden,von denen ſieſolcheerhielten,
wiederzurÜ>gegeben,um von neuem unter anz:

dere mehrdürftigeLandsleutevertheiltzu weve

den,‘‘ |

„DerAusſhußhatſeineRechnungengenau
durchgeſehen,und obgleicher erſtkürzlichgezwungen

war, ſeineLiſteder Penſionirteneinzuſchränken,
ſofanner dennochdie Bezahlungnichtlänger
als vierzehnTagefortſeßen.Zu dieſerLiſtefoms
men nun no< 110 Perſonen,diein Hollandvot?

einemſpaniſchenWerber ſichals gemeineSoldas

ten anwerben ließen.DieſeunglücklichenMene

ſ{en,von welchenZ Edelleuteſind,oder Offis
cierewaren, habenunausſprechlichvielgelittetts

findjet hierbeyihrenmitleidendenLandsleuten,
und flehen,in Verbindungmit ihnen,dieforts
daurende Großmuthder brittiſchenNation an,"

„Wir, dieMitgliederdes Ausſchuſſes,haben

alleUrſachezu erwarten,daßdiewohlthätigeRes

gies
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gierungunſresLandes,ſowohlunſreArbeitett,
als dieDrangſaledieſerunglücklichenGegenſtände
des Mitleids,bald endigenwerde. Jn dieſer

Hoffnungnimmt ſichder Aus|hußdie Freiheit,
nocheinmal zur Unterſtüßungder dringendenBes

dürfniſſevon mehr als 1000 húlfloſenMitgeſchöd-
pfendie dffentlicheGreßmuthaufzufordern.“—

Am erſtenJanuar 1793 war der Beſtandder

Subſcriptions- Gelderfürdie emigrirtenPrie-
ſter9257 Pf.St. 17 Schilling,Bis zum erſten
April,alſoindreyMonaten,waren 5162Pf.St»

hinzukommen,dahingegenin dieſerZeit11,962
Pf.St. ausgegebenworden 5 mithinbliebennur

noh 2428 Pf.Sc. übrig,Man gabdabeyNache
richt, daß.dieEmigrirteninden JnſelnGuernſey
und Jerſeyin den ‘erbärmlichſtenUmſtändenwäs
ren. DieſedffentlicheRechnungbewirkte,daß
dieSchaßkammernoh 1000 Pf.St. hergab,und

auch3000 Pf. St. zur Ausbeſſerungder Prie-

ſter- Wohnungenim Schloſſezu Wincheſterbe-

willigte;desgleichengab der Könignoch1009
Pf.St. ; aucherfolgtenandre anſehnlicheZu-
{üſſe,die auf eineZeitlangzwar dem Mangel
abhalfen,alleinmit den fortdauerndenimmer gröſs
ſerwerdenden Bedürfniſſenin keinemVerhältniß

ſtane
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ſtanden¿ daherdiezu ihrerUnterſtüzungſamta-
lénde Societätam Endè des Septembers(1793)
befannt machte,daß ihreCaſſeleerſcy,und-ie

-

nunmehrmit der Unterſtúßungeinhaltenmúßten.
EineAnzahlPrieſter,dievon Privat- Socies

tätenbeſtimmteMonatsgeldererhielten,erboten

fichjet zur Unterſtübungihrernothleidenden
Landsleute,einen Abzug zu leiden.Andre,die
noch etwas gerettet-hatten,eröffnetenunter ſi<-

eineSubſcription,woraus eiùFond entſtand,‘der

400 Emigrirtenin London und $50 in Jerſey,
fúrwelchealleUnterſtützungaufgehörthatte, we-

nigſtensauf eine furzeZeitHülfe verſchaſte.
FünfKarthäuſerMönche,die in dem ſ{<hönenDorf
HampſteadihreWohnung genommen , um hier
von ihrerHändeArbeit zuleben,hattendurch
ihreInduſtrieund dur<AllmoſendreißigPf.St.

geſammelt.Uneingedenkihres“künftigenunges
wiſſenSchiéſals,gabenſie- dieſenSchabsihren
leidendenBrüdern hin.

Der berüchtigteCalonne, der mehrwieir?

gendeinandrer Franzoſe,ſeitder Revolutionſons
derbare Rollengeſpielthatte,trat jeßtin einer

neuen Geſtaltauf. Er war în dieſerZeitGene-
ral - Schaßmeiſtervon Frankreich, ein vom Hofe

Ver-

D
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Verbannter, ein Flüchtling, Pitts geheimer
Rathgeber, ein Muſterdes Luxusin London,
Schriftſteller,/Premier- Miniſterder emigrirten
Prinzen,Reiſe: Courier,Staatsunterhändleran

Hôfen,und Schuldgefangenerîn London geweſen.

Jeßtfand er rathfam,die Nolle eines Pracht-
Und BequemlichkeitverächtendenPhiloſophenzu
Übernehmen,Er fanddiejeNollefürdas einzige
Mittel den beſtandigenZudringlichkeitender fran:

dſiſchenPrinzenzu“entgehn, die zu ihremforts
“dauerndenAufwand,zu ihrenProjectenund Auss

{weifungen,immer größeSummeh von ihm ver:

langten.Nux alleinder Scheinvon Armuth
konnteſeineübrigenNeichthümerſichern.Dieſe
FarceaberkonnteNiemand rauſchen,der den Chas

racter des Manneskannte,der das Geld liebte,
nieſpielte,undmit ſeinenpolitiſchenOpfernúbers
aus dconomiſhwar z eineSparſamkeit, die.ihn
auchum die Gunſtdès‘Theater: Hofeszu Coz

blenz(denein deutſcherhiſtoriſcherSehrifcſtellee

immerdas auswärtigeFrankreichnannte)
gebrachthatte.

Die Nothder franzöſiſchenPrinzenéféhelin
jedochihreDelicateſſe, und fieerneuerten jehtihe

AnliegenbeyCalonne, der aber ſeitdemZeit
Brit.Annal, 11texB» F Gez
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gehabthatteüber diefriegeriſchePromenadenach
Paris*Ÿ)ernſthafteBetrachtungenanzuſtellen.

Nichtsblicbihmnun übrig,nachdemer für£0,000
Pf.St. Schuldpapierefürdie königlichenBrú-

der unterzeichnethatte,als ſeineWeigerungdieſe
zu zahlenund mchrGeld herzugeben,durchblen-

dendeHandlungenzu ſtempeln.Er verkaufteda-

herdurchöffentlicheAuction,ſeinprächtigesam

Hyde Park gelegenesHaus für8:00. Guineen z -

fernerſcinefoſtbarenMöbeln,ſeineſoausgewähls
te,mit ſeltenenBücherngezierte,zahlreicheBi:

bliothef,jaſogarſeinSilbergeſchirr.Vondieſen

öffentlichenVerkaufwar bloßdie Bilder-Gallerie

ausgenommen, diealleinauf70,000 Pf.St. ge-

{ät wurde, und inVerbindungmit den andert

Koſtbarkeitenund Reichthümernin der engliſchen
Bank, fárganz EuropaeinanſchaulichesDocus

ment von der Nothwendigkeitder franzöſiſchenRe-

volutionabgebenkonnte.
Auch

® Es iftbekannt,daß Calonne im Auguſt
1791 zu einem vielmdgendendeutſchenMini-
ſterin Betrefder LeichtigkeiteinesTruppen-
marſhes nah Parisdie Worte ſagte: Ce se-

ra une promenade. Die Antwort war:

Pour promenadesoît,mais elle pour-
roit être longue,
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Auch wußte Calonne ſeineZeitzu dieſer
Operation,ſo wie zu einerReiſe.nah Liſſabon,
ſchrwohlzu wählen.Beide geſchahenſchleunig,
in derMitte des May, da man den Grafenvon
Artois aus Petersburgin Englanderwartete,
der auh wenigTage nachhermit einer

-

rußiſchen
FregattebeyHulleintraf.Calonne hatteſich
Indeſſeneingeſchifſt.SeineAbweſenheitvon Eng-
land, und ſeinefürden Grafen von Artois

übernommenen Verbindungen,hindertendieſen
lestern,aus Beſorgniß,als ein Schuldnerin

Verhaftzu gerathen,nah London zu kommen.

Ja er ſtiegnichteinmal zu Hull ans Land,und

begnügteſichgm Bord des kußiſchenSchifsſeine
Prachtzu zeigen,und dieAufwartungder vor-
nehmenEmigrirtenanzunehmen,dieausallen
TheilendesKönigreichszu dieſemBehufherbeis
ſirômten.Auf der Fregattewar von Petersburg
aus fürAllesgeſorgt.Kücheund Weinkellerwas

ren reichlichverſehn; auchfehltees nit an Sil-

bergeſchirr,noh an Ehrfurchtsbezeugungenund

Hofbedienten; nur diebaarenReichthúmerwaren

hiernichtin Maſſevorhanden..Man fonntealſo
im Nothfallden Gläubigernnichtunter die Au-

:

R
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gen treten; daherdieſegezwungeneSchifsBelp
denz,dievierzehnTagédauertes

Die berühmteGräfindu Bar Ly,kam auch

nahEngland.Diè Veranlaſſungwar der Dieb-

ſtahlihrerJuwelen,dieſiégrößtentheilsnacheis
nem kurzenProcéßwiederbekam. Sie fandhier
vieleihreraltenFreundevom HofezuVerjailles;

hiezudieAnnehmlichkeitender Inſel,eineSicher-
heitdes Eigènthums,Und eineRuhe, diein ih:
reni Vaterlandedamalsſo ganz fehlte.Dieſe|

Betrachtungenſtimräteñſiezu einem dauernden

Aufenthaltin “London,wo ſieeingroßesHaus
miethetè,das bald durchſeinenGlänzbemerkbar,
und in dieſerengliſchenHauptſtadtder Mittel:

putictdes geſlüchtetenfranzöſiſchenAdels wurde-
Alleinſieſehúteſihwiedernah Frankreich,beuns

ruühigtdurchdieBéſorgniß,von denraubgieriget

Hetrſchertìin ‘PárisalseinèEmigrirtebetrachtet
zu werden, und ſothrVermögenzu verlierètt.

FhkxUnſternwollce, daßdiejerGedanke beyiht
entſcheidendwar. Sie verließim MátzLondo,
nachdem ſiezroßéSummen hierin derBank nié-

dergelegthafte,und gingnächParis,wo ſièeinige
Monate nachherenthauptetwurde

| Un?
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Unter den EmigrirteninEnglandbefandſich
auchder durchſeineTalente,Schickſaleund Reichs
thumerberühmteBeaumarchais, derwieein
General Pächterin Parisgelebthatte,und jekt
als einFlüchtlingeinenZufluchtéortin London

ſuchte,jaſogardas Unglückhatte,füreineSchuld
arretirt, und nachder Kings- Benchgebrachtzu
werden,aus welchemGefängnißer jedochbald
wiederbefreitwurde,

Der mertwürdigſteder franzöſiſchenEmigrir-
ten aber war der nochim Anfangdes Jahresſo
hochmächtigeund vom Waſfenglückvorzüglich-be-

glückteDumouriez, Er erſchienim Juny
ganz unerwartetin London , wo das Volkdurch

ſeineGroßprahlereiengegen ihnaufgebracht,noch-

mehr aber dieFranzoſendurchſeinjacobiniſches
Betragenaufsäußerſtegegenihn erbittertwa-

ren, Sie warteten nur auf ſeineErſcheinung
in den Straßen, oder ôffentlichenPläßen,um
ihnzu mishandeln; mehrereſchi>tenihm Aus-

forderungenzu, Andre aberBrieſe,worin anſtatt
der Schriftdie Guillotinegezeichnetwar. Er

verſuchtebeyſeinerAnkunftdurcheinenBrief
an Lord Grenville vollderniedrigſtenSchmei-

cheleiendieſenMiniſterund auh ſeinenFreund
|

|

1E 2 BN
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Pitt zu gewinnen,die er -darin die ‘größten
Staatsmannex in Europanannte. Alleindieſer

Entwurfmisglü>kte.Der ihm von der Regie-
rung zugefertigteBefehl,Englandfogleihzu
verlaſſen,ſete ihn'zwar gegendie angedrohete
Mishandlungenin Sicherheit;er fkräukteihn
aber‘außerordentlich,ſo daß er bey Empfang
dieſesbrittiſchenLettre de cachet,uneingedenk
deran eben dem TageausgeſpendetenLobſprücze,
ſagte:„Die Miniſterfürchtenſichſehrvox einem

nfleinenMann.
“/

|

|

DieſeKränkung,verbunden mit der großen

Verlegenheit,wo er nun hinflüchtenſollte,wurde
nur ſehrſchwachdurchdieHöflichkeitsbezeugungen
ſeinerengliſchenAnhängerund durchcinelegantes
Abendeſſenerſet,das ihmeine engliſcheDame,
Mrs. Concannon gab.Sie hattedazucinebril-

lanteGeſellſchafteingeladen,beywelcherdiedurch.
ihrBetragenund Schrifcengleichberüchtigte
Lady Wallace, diegroßeFreundindes D u-

mouriez, präſidirte.Auch der Herzogvon

Clarence befandſichdabeygegenwärtig,ſo
wie der Herzogvon Queensberry, Lord

Hampden, Lord Guildford, und andre

vornehmeOppoſitions- Brittenz nichtaber Mr.

D OL,
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Fox, Sheridan oder Grey. DieFete
|

war ein vollſtändigesBachanal.Man zechte
Und {wärmte die ganze Nachtdurch,trank
Freiheits- Toaſts,und ſangſogardas Marſeils
lerLied.

Dumouriezvar am Lé Juny in Sos:
don angekommen, und am 22ſendieſesMonats

ſegelte- er in einemPaquetbootvon Dover nah

Oſtende,inBegleitungeinerKriegschaluppe,wels

chedieRegierungzuſeinerSicherheitmitſandtes
DieſeConvoyaber wáre bald unzureichendgewe-

ſen,ihnzu rettenz denn einigefranzöſiſcheCaper
und kleineKriegsſchiffe,diewahrſcheinlichvon die:

ſerAbreiſedes geâchtetenGenerals.Nachrichters

haltenhatten; und die großeaufſeinenKopfge-
ſetePrämie verdienenwollten,machtenJagd
aufdas Paquetboot, das uur megenauerNoth
Oſtendeerreichte.

Der General Valence, derFreundund
Mitgenoſſedes Dumouriez, war auchzy ebèn

der ZeitnachEnglandgekommen,und erhielteî-

nen ähnlichenBefehl,ſichzu entfernen.Dieſer

gegeneinenMann von ruhigemund geſeßtemCha-
racter erlaſſeneBefehlaber wurde aufſeinedrin-

gende Vorſtellungenwieder zurückgenommen,
|

F 4 und
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und dafúrvon ihm wegen ſeinesBetragensin
EnglandBürgſchaftgefordert.Valence lei-

ſtetedieſe,um Zeitzu gewinnen,ſicheinen an-

dern Zufluchtéortzu ſuchen,Bald nachherreis
ſeteernachAmerica,

|

|

|

DieſerWeittheil, der wegen ſeinesglücklichen
Frey- Staats jeb-dasAſyljovielerbedrängten
Und verlaſſenenFranzoſenwurde, zeigteauchbey
ſeinemſteigendenFiornichtwenigerReibefürdie-

in ihcenNechrengetränkten,und unter ihren

-

ſich
immerhaufendenTaxen ſchmachrendenBritten,
Die - Emigrationenaus Englandund Schottland,
waren daherim LaufediejesJahresganz außer-

ordentlich,und über alleMaaßen beunruhigend.
ReicheMônner,diegroßeManufacturenund Fa-
brikenhatten,nahmen alleihreArbeiterund ſchif-
ten mit ihnennachAmerica, Kein Schifgingaus
EnglanduachdieſerWeltgegend,das nichtmitbrite
tiſchenEmigrantenbelaſtetwar. Viele tauſend
zemeiueArbeiterin den Fabrikenhattendurchden

Krieg.ihrenUnterhaltverloren, und hattenin ihe
ren WohnörternjebtkeinBrod mehr;ſiewollten

nihtSoldaten werden, und waren dochin dex

Norh1endigkeit,ihreFamilienzu ernähren.Nichts

alſobliebihnenübrig,als lyreInduſtrienach
Ame-
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America zu verpflanzen,Die Manufactur Jn-
haberin den großenStädten,befördertenſelbſt

dieſeihnenſonachtheiligeEmigrationwider ihren
Willen, Sie waren gezwungen beyihrenohne-

hingefülltenMagazinenund vermindertenAus-

ſichtenwährenddem KriegeihreArbeitenſehreins

zujchränken; daherſienatürlichdie Entfernung
von Menſchenwünſchten,denenſie.jet keinBrod

gebentonnten,und von derenVerzweiflungſie
Allesfürchtènmußten, Die Entfernungſollteje-
dochkeine.Trennungaufimmer ſeyn;und-vor

Allem war daherndrhig,dieAuswanderungennach

fremdenLändernzu verhindern,Der Kriegs-
dienſtzu Lande oder zu Waſſer, ſchiendazu das

beſteMittel, DieſeBetrachtungveranlaßtedie

hohenPrämiender Manufactur- Srädte,um
dieWerbungenzu unterſtüßen,worunter ſichbes

ſondersMancheſterauszeichnete;eineGroßmuth,
diedaher nichtdem Parriotiómusalleingee
hörte,

DiesMittelwirkteauch,undin feinemenge
liſchenKriegewurden ſovieleArbeiterSoldaten;
dieAndern,denendiesgefährlicheHandwerknicht
behagte,wanderten aus mit Weib und Kind,Sie

gingennachLoridon, wo ſiezu ihrexEinſchiffung
A 85 aller
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allenVorſchubfanden.Jn den Sommermonaten

ſegeltefaſtkeinGraveſend»Boot die Themſe
herunter,ohneengliſcheEmigrantendahinzu
bringen.Am 26ſtenAuguſtſchiftenſichaufeius

mal hundertund zehnMenſchen,Männer, Weis

berund Kinder aufeinſolchesFahrzeugein, das

ſiean Bord eines americaniſhenSchifsbrach-
te. EinigeTage nachhergingenwieder zwey

“Fahrzeugevon London nah Graveſendmit 160

ſolcherEmigranten, unter denen ſich134 Kúnſt-
ler und Handwerkerbefanden.Jhre Beſtim:
mung war nah Philadelphia. :

GegenEnde des Juny wurden în verſchiede:
nen TheilenEnglandsLägeraufgeſchlagen,worin

die Miliß und dieFeld - Regimentercampir-
ten. Man ging beydieſerAnordnungmit Oeco-

nomíe zu Werke. Die ſonſtbey dergleichenLä-

gern angeſchaftenBagage- Pferdezum Tragen
der Zelterund Lagergeraäthſchaften, wurden jekt

nichtmehrbewilligt.DieſeTranſportegeſchahen
nun auf eine vielwohlfeilereWeiſe,durchFuhr-
leute und Miethspferde.Die Officierehingegen,
diein dieſenLägerntheurerwie in ihrenWohn-
ôrternund Beſaßungenzehrenmußten,und dafür
bishernur einegeringeVergütungbekommenhat-

: ( tet,
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ten,crhieltennun dieſedoppelt.Die Sußbalterns

Öfficiere,dieFeldprediger,die Regiments- Chis
xurgiund Quartiermeiſterbekamen 12 Pf. Stk.

und 10 Schilling, einHauptmann.20, einMa-

jor 25, ein Obriſt- Lieutenantzo, und einObers

fter35 Pf. Sterling. LE
Das Milib- Regimentvon Hantingdonſhire,

harteaufſeinemMarſchnah dem Lagereinſons
derbaresSchickſal.Zu Burry wurden diemeh-
reſtenSokdatendicſerMilißvon den Blattern be-

fallen.DieſeKrankheitwúütheteſoſtark,und brei-

rete ſichſoaus, daßder weitereMarſchdes Nez

gimentsunterbleibenmußte.Es wurde nachNews
market zurÜ>kgebracht.

Das vornehmſtedieſerLägerwar beyBrigh-
ton, wo ſic)auh der Prinz von Wallis als

OberſtereinesNegimentsbefand.. Der General

Dundas commandirtedies Lager,und weihete
hierdenbrittiſchenThronfolgerzu den. militäri-

ſchenUebungenund Gewehrſpieleneinm Auch
wurden hierdie Siegs- Paraden und Feuer-
Salven nachden Eroberungenvon Valenciennes

und Conde nichtvergeſſen.Die Einwohnervon.

Brightonwarenbey dieſenKriegsſchauſpielen
außerſihvor Freuden, vergaßenihreGeſchäfr

te,
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te, und brachtenihreZeitim Lagerzu, wo ſi<
auchdie Müßiggangeraus London und andern

großenStädten,in erſtaunlicherMenge[einges
fundenhatten,

:

Ein PredigerdieſesOrts,Mr. Knox, bez

farmntin der gelehrtenWelt dur<hmehrere

-

ge?

meinnúßigeSchriften,hieltüberdies ſittliche
Unweſenvon der Kanzel-einenachdrücklicheReze

de. Sein Téêéxtwar: „Ehre.ſeyGott in der

e(Hôhe,FriedeaufErden,und dem Menſchenein

„„Wohlgefallen,“ Ec ſprachgegen die Gräuel

des Kriegsinden ſtarkſtenAusdrücken, und ſags
te: „Der FlitterſtaatmilitäriſherParadeniſt
„nur einearmſeligeVergútungfürdas zahlloſe
Elend,dernur allzugewiſſeBegleiterdesKriegs.

¡Der Glanzder SiegeblendetdieMenſchen.Die

„Stimme derReligionund der Menſchenliebehat

„Bur eingeringesGewichtim Rathder Weltherr-
„ſcher; ſiewirdnur ſchrweniggehört,unter dem

e„Getóſedex Waffen,dem Donner der Canonen,

„Und dem Siegsgeſchreyder Ueberwinder:‘*

DieſePredigtmiséfielden Officiexenſo“ſehr,

daß Mr. Knox öffentlichvon. dieſenKriegern
angegriffen,gemishandeltund gezwungen wur--

4 de,
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de, mit ſeinerFamilieBrightoningrößterEil

_

u verlaſſen.
Am-x9ten Aprilvar,zufolgebaiobenan?

geführtenProclamation,der wegen des Kriegs
in beiden KönigreichenverordneteFaſttag,wo

“wederHandels- no< andre Geſchäftegemacht

wurden,wö alleBuden geſchloſſenwaren, und

in den großenStädtendieKirchſpiel+ Beamten

in den Straßenherumgingen;um auf-diebuch:
ſtäblicheErfüllungder ProclamationAchtzu
haben.Die königlicheFamiliegab wie gewöhn:
lichdas Beiſpielder Devotion;ſiegingin ‘Pro-
ceßionnachihrerCapelle;ein gleichesthatenei:

nigeGliederdes Ober - und Unterhauſes,diemit

ihrenPräſidentenund Ceremonien - Dienernin

ÉleinenabgejondertenHaufennah threnKirchen
zogen,und ſo das Parlamentvon Groß : Brit-

tanñienvolſtelitènzdenn die Hofwinke,einè

zahlreicheErſcheinungbetreffend, waren dicsmal

nichtêrneuert worden

DieſerFaſttaghattejedohkeinenEinfluß
aufdàs Waffenglúck;es war Und bliebganz auf
der Seite der Fraänzojen,die allen Faſt: und

Bußtagenentſagthatten,und in dieſemKriege
gl Laudeund zuWoaſjereineVerivegenheitzeig-

tene
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ten, die man no< nie beyihnenerlebthatte.
Manchmalkamen ſiein bloßenRuderbôtenvotr

Calais nachden engliſchenKüſten,ſchnittendie

Ankertaueder geankertenSchiſſeab, und führ-
ten dieſemit ſi<hfort.Am 25ſtenFebruarthat
dies ſogarein kleinesmit achtMann beſebtes
Ruderbot , das eine großemit Pulverbeladene

Schaluppeaus den Downs im Angeſichtvieler

Menſchen wegkaperte,und damit fortſeegelte-
Die Engländeraber holtenſieein, und brachs
ten dieCaperals Gefangenezurü>.

Die Schwärmerey,welchedie franzöſiſche
Nation beſeelte, verurſachte,daß ihreKrieger

zwar beſiegt,abernichtUberwunden werden fonnz-

ten. DieſelbeKühnheit,der nämlicheTroß,den

ſiemit den Waffenin der Hand zeigten,verließ

_fieauh nihtin der Gefangenſchaft.„Jn Eng-

landbeſonderstriebenſiedies ſehrweit. Sie

verachtetenallevernünftigeVorſtellungen, woll:

ten gar niht gehorchen,und zeigtenüberhaupt
cine Jnſolenzund Widerſpenſtigkeit, die man

an Kriegsgefangenennochgar nichterledthatte.

Hiezu famen ihrebeſtändigenVerſuchezu ent-

flichn.Im Anfangdes Aprilshattenin Ports:

mouth 850 von ihneneinenſolchenAnſchlag,und
Wa:
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waren ſhonmit den MaaßregelnzurAusführung
ihresPlans weit gefommen, als er entde>twur-

de. Jn eben dieſemMonat machtenzu Chatham
300 gefangenefranzöſiſcheMatroſen, diech am

Bord einesgroßenWachtſchifs,. NoyalWilliam

befanden,einennoch fühnernEntwurfz ſiewoll-

ten rebelliren, die engliſcheSchifsbeſazungent-

waſnen, oder tôdten,und ſodanngerademit dem

Schifnah Frankreichgehen.Auchdieſesward
nochzur rechtenZeitverrathen; da denn das

Schickſalder Gefangenenſchrverſchlimmert
wurde.

|

/

Man beeiferteſichvergebensdur< guteBe-

handlungdieſenSansçulotts minderwilde Ge-
“

finnungeneinzuflößen.Der General Hyde,
Commandant von Portsmouth,gab dazu die

gemeſſenſtenBefehlezſieerhieltenſehrgute Le-

bensmittel, und dieſein Ueberſluß; ſowie man

Überhauptaufalles Bedachtnahm, was ihr
Schickſalleidlichmachenkonnte. Alleinfürſolche
Großmuth hattendieſeMenſchenkein Gefühl.
Sie wollten ſihdur< Blut und Mord dieFrei-

heitverſchaffen.Jm July zerſchuittenſieihre

Hâängmattenund Decken,woraus ſie Stricke

mach:
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machten, um ſichúberdieMaurenihresGefáng-
niſſesherunterzu laſſen,und nun verſuchtenſie
den SchildwachenihreGewehremit Gewalt . zu

entreizen,Man war gezwungenFeuerzu“gebet,
VEREeinerſeinLebenverlohr.

i

Die gefangenenfranzöſiſchenOfficierewollten

dasinihremLande ſobeliebteSyſtemder Gleich-
heitinEnglandnichteingeſührtwiſſen,Sie ver- -

langtenſowohleinen abgeſondertenbeſſernAufent-
halt,als auchandreUnterſcheidungs: Zeichen,bez

ſondersin Hinſichtder Lebensmittel.Man fand
nichtfürgut,dies zu bewiliigen.Dem Befehlss
haber‘einesfranzöſiſchenCaperſchiſs, das von cis

ner engliſchenFregattegenominenwar , wurde

ſeinAufenthaltwährendderRückfahrtnah Engs
land beyſeinen.gefangenenCameräden in dem

Schifsraumangewieſen.Er fandſichdadurch
“um ſomehrbeleidigt,da er inſeinemVaterlonde

zur Kriegs- Marine gehötce3 déshalbſteliteex

dem engliſchenSee : Capitanvor, daßer, als

ein_derfranzöſiſchenRepublikdienenderSee - Ofs

ficiererwarten könüte,in den Gemächerndes

Schifsuncex den brittiſchenOfficierenZutrittzu

finden»„Nein,Monſieur, antwortete der Enge
p,lúnsY
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„länder.Jhr müßt beyeuren Cameradenblei
„ben. Jhr verlaßtja euer Vaterland,um mit

„uns fürGleichheitzu fehten;und beyGott,
„auf meinem Schifwenigſtensſolltihrſievolle

„„Fommengenießen."
Es wurden jedochzu Lande dieſenOfficieren

auf ihrEhrenwortgewiſſeFreiheitengeſtattetz

alleinvielemisbrauchtendieſeErlaubniß,brachen
ihrEhrenwort,und verſuchtenzu entkommen,
woraufman ſiewiedereinſperrte.

Man nahm im Auguſtzu Wincheſtereinen

dieſerFranzoſenin Verhaft,der einSchafgeſtoh-
len hatte.Es wax ein Hauptmann,ſeinesGe-
werbs ein Chirurgus, der,- eingedenkderbuch:

ſtäblichenGeſeßauslegungin England,keinen

Diebſtahleingeſtehnwollte;er behauptete,er

habenur von dem Blute dieſesThieresetwas
brauchenwollen, um ein Transfuſions: Experi-
ment zu machen, und hernachdas Schafwieder

zurú>zu geben.Die Friedensrichterwolltendieſe
Subtilitätnichtgeltenlaſſen,und ſchi>étenihn
ins Criminal- Gefängniß,um vor dem Landge-

richtſeinenProceßzu beſtehn.Auf der Junſel

Wight waren andre franzöſiſcheOfficiere, dieauch
auf ihrEhrenmvortfreyherumſtrichen,glücklicher,

-

Grit,Annal,x1texY. GW Sie
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Sie ſtahlendas Boot einesarmen Fiſchers,und

gingennun mit eînetmnguten Winde geradenach

Cherburg, wo ſieauchwohlbehaltenankamen.

Der UnterſchiedzwiſchendieſenGefangenen
und denen im ſiebenjährigenund im awmericani-

ſchenKriegewar auffallend,und ſeßtedie Eng-
_lándex in Erſtaunen,diejeßteineganz andre Na:
tion vor ſichſahen.

-

Die vorigenKriegsgefange:
nen waren bleich,hager,ſchrhöflich,folgſam,ja

demúüthigzdieſeaber ſtarke,geſundeLeute,unge?

{lien und unbändig.Sie ſchitnpftenbeſtändig
auf die engliſhenOfficiereund Soldaten , und

verfluchtenſiewegen ihrerAnhänglichkeitan das

Königthum."Eswar vergebens,daßman ſiewer

gen ihrerZügelloſigkeit,nachengliſcherSitte,mit

einemfinſternKerker beſtraftez ſiezeigtenſichnach:

herno< wilderalszuvor. Tag und Nachthörte
_man inaihrenGefängniſſeneinenentſeslichenLärm ;

ſieriefenihreReligionund Sitten verſpottende

Grundſäkeaus, ſchriebenſiean alle Wande,
Thúrenund Mauern ihrerGefängnißörter, und

machtenNational- Muſik,wozu ſiealleeinChor
rus anſtimmten,Unaufhörlichwurdenvon ihnen
die MarſeillerHymne und andve republicaniſche

Liedergeſungen,Alle,diedas Gefängnißbetras
|

ten,
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ten , wurden von ihnengefragt,ob ſiefranzöſiſch
verſtünden; im bejahendenFallbemühetenſieſich
ihreGrundſäßezu propagiren.Der General

Hyde erließVerbote gegen
|

dieſenUnfugz auch
unterſagteer ihnen das Tragender National-

Cocardenzalleines rourde nichtdaraufgeachtet.
Jm Auguſtwar dieAnzal{dieſerGefangenenin

Portsmouth1700, dietäglichvermehrtwurde.

Bey Plymouthwaren diefranzöſiſchenGefan-

genen an einem Ort eingeſperrt,den man Mill

Priſonnennt, und von der Stadt entferntwar. -

HierunterminirtenfiedieMauern am Ende des

July. Dies geſchahmit ſovielGeſchiÆlichkeitund

Vorſicht,daß die Englandexrdavon nichtsin der

ganzen Zeitdex Operationgewahrwurdenz ſie
war völliggeendigt,und nur no< wenigStun-

den úbrigbiszur Entweichung,die ſodannnichts
hindernfonnte, als dieganze Sachedurcheinen

Franzoſenſelbſtangegebenwurde. | Der General,
Lord Lennox, ſchi>tegleicheinſtarkesCommans

do ab, um dieWache beydieſemGefängniſſezu
verſtärken,und einem neuen Ausbruchvorzubeu-

gen, der ſehrernſthafteFolgengehabt
"

haben
dúrfte;denn zur Fluchtaus der Jnſelhattenſo
vielehundertMenſchenkeineHofnung, ſiewúr-

G 2 den
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den alſoeinzelnoder in Maſſeaufden Raub aus:

gegangenſeyn,bis man mit Aufwandvon Blut

ſichihrerbemächtigthätte.
:

DieſemilitäriſcheVerſtärkunghindertejedoch
nicht, daß vierzehnTage nachher,dur< Unter- -

ftüßung‘engliſcherJacobiner, 39 von ebendieſcn
GefaugenenMittel fanden, aus Mill Priſonzu

_entfommen,Der königlicheCommiſſarius,Mr.

Reynolds, ließgleichallenthalbenHandzettel
ausſtreuen,woriînden AufgreifernBelohnungen
zugeſagtwurden, Dies MittelhattedenErfolg»
daßin 24 Stunden dreißigvondenFlüchtlingen
wiedereingebrachtwaren:

Die Engländerwarenoftgezwungen,den
Muth, dieVaterlandsliebe,und die wahrhafthe-
roiſchenGeſinnungender franzöſiſchenGefangenen
zu bewundern.Jm Auguſtfielohnweitdeneng-
liſchenKüſtenein úberausmörderiſchesGefecht

vor, zwiſchenzwey Fregatten,die beide wohl
commandirt und von tapfernSeeleutenbemannt

waren» Diefranzöſiſcheführteden Namen

Cleopatra,die engliſchehießdieNymphe.
Beide waren ungefährvon gleicherStärke,und

fochtenzweyStundenlangin großerNähe mit

deräußerſtenWuth»,Dex franzöſiſcheBefehlsha-
E

ber
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ber,Mulon, ließmit völligerZuſtimmungſeis
ner SeegefährtenſeineFlaggefeſtnageln,damit

ſienichtals Zeichender Uebergabeheruntergeriſ
ſen werden fonnte. Mulon- wurde erſchoſſen,

und das Schif war halbzertrümmert.Der

zweiteCapitänglaubtenun, es ſey hoheZeitſich
_ Zu ergeben;da die Flaggeangenageltwar , ſo

“

wollteexſieinFebenreiſſen,alleinder nächſte
Lieutenantſtießihnzurú>,úbernahmſelbſtdas

Commando, ſektedas Gefechtfort,und ergab
ſichnihteher, als bis die Beſaßungunvermö-

gend‘war,das Schiflängerzu regieren.Die

FranzoſenbrauchtenbeydieſerGelegenheit,etwas

beySeekriegenUngewöhnliches.Es war eine ei:

ſernewit 750Musketen - KugelnangefüllteBüche
ſe,die ſieFreiheits- Múkße nannten ; eine

Art von Kartätſchen, dieaus 18pfündigenCanos

nen geſchoſſenwurden,und deren Wirkungſchre>-
lih war. Ein ſolcherMúken 1 Schußtrafges
rade aufdas VerdeX des Sterns, und tóôdtete.

oder verwundete alleN befindliheEng-
länder.

Man brachtedieGefangenenvon dieſerFregatts
nachPortsmouthz;diemeiſtenwarenverwundetz
vielegefährlich.DieſerUmſtandfonntejedoh-

G3 ders
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denSchifs- Chirurgusder Cleopatranichtbewe-

gen, mit Hand anzulegen.„Nein ! ſagteer zu
„denEngländern,die ihndarum baten,diesiſt
zjjjebteure Pflicht.Jch kenne feine dieſerArt

¡„mehr.Jh bin ein Gefangener.“Es wurde

die größteSorge für ſiegetragen,wobeyman -

aberauchnachengliſchemGebrauch,mit dem Ab-

nehmenvon ſehrbeſchädigtenArmenund Beinen

nichtzögerte.Die ſodurchkörperlichenSchmerz

gemartertenFranzoſenverlohrenjede<htren
Muth nicht.Ein engliſcherSee - Officierfrage
te einen {wer Verwundeten,wie es mit ihm

ſtunde;dieAntwort war: „Rechtgut.Jch hoffe
„nochwieder zu geneſen,um von neuem gegen

„euchEngländerfechtenzu können.“ Ein andrer

“ dieſerVerwundeten , da er aufdem Punct war,

ſeinenGeiſtaufzugeben, rief: „Franzoſen! Laßt
¿uren Muth nichtſinken.Die Freiheitwird

„dochtriumphiren.““
_Der Könignahmperſönlichden innigſtenAns

cheilam Kriege.

-

Er begleiteteau< mit ſeiner
ganzenFamilieden Herzogvon York bis nach
Greenwich, als dieſermit denerſtenengliſchen
Truppenim FebruarnachHollandging,Sämmt-

lichefôniglichePerſonenwaren bey-der Einſchif-

fung
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funggegenwärtig, und ſagten-hier-amUſerder

Themſedem HerzogihrLebewohl.Der Fluß
war ganz mit Booten bede>t,um ſowohlTrup-
penals Zuſchauernach den Kriegs: Schiffenzu

bringen.Die abgehendenSoldaten waren fro:

henMuthsz;ſierieſendem KönigeinlautesViz

vat zu, welchesder Monarch, nach brittiſcher

Volksſitte,durchdas SchwenkenſeinesHuths
erwiederte. E

Der Krieghindertejedo<hden Könîgnicht,
ſeineJagd » Beluſtigungenfortzuſcßen,da ihm
denn im AprilbeyeinerHirſchjagd,ohnweitFarne

ham , einbeſondrerZufallbegegnete.Ein Lands
|

mann indieſerGegend,der vielleichtdiein Frank:

reichdecretirtenMenſcheurechteetwas zu voreilig

auf dem engliſchenBoden in Ausübungbringen
wollte,ſtôrteganz unerwartetdas Jagd 1 Ver-

guügendes Monarchen; denn alsdieſerhinterei-

nen múde gejagtenHirſchhexgaloppirte, unddas

Thierdem Landmann ins Gehegefam, hebteders

ſelbeeinengroßenHund aufden Hirſchlos,bez

mächtigteſichſeiner,ſchnittihmdie Kehleab,und

ſetedadurchder königlichenErgöblichkeitGrän:

zen. So etwas würde inJtalienaufder Stelle

miteinemDolch,inRußlandmiteinemmethos.
G 4 2: dis
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diſchenTodfnutten, und inDeutſchlandmit le:

benswierigemKarren beſtraftworden ſeyn.Jn
Englandwar dieFolgeanders. LordHinchin-
brooke,der den Königbegleitete, erhieltvon

ihm Befehl,den Mann zu verklagen.Er recht:

fertigteſih,Und da der Monarchnichtperſdnlich
angegriffenwar, und das Geſesübereinenſolchen
Sallnichtsverordnet hatte,ſo kam der trokbige
Landmann ungeſtraftdavon.

Der großeNath der Cityvon London Sara
mon Council)wurde in dieſemJahr oftzuſam:
men gerufen,mehrentheilsum die Maaßregeln
des Hofs zu unterſtüßen:Am r4tenMärz rva-

ren beyeinerſolchenVerſammlung20 Aldermän-

ner und 196Commonersoder Bürger- Reprâäz
ſentantengegenwärtig.Es war die Rede 409,005

Pf.St. aufdie Stadtkammer- Scheinezu bor:

gen, welchesnoch nie geſchehenwar ; denn für
alle bishergemachtenStadtſchuldenhatteman

Hypothekengegeben.Viele Bürgerwiderſekßzten
ſicheinerAnleiheauf bloßenPapier- Credit,
und hieltenes für höchſtnôthig,dur<hangewie-
ſeneFonds den Anleihern-Sicherheitzu geben,

AndreBürgerklagtenüber verworrene, nie ge?

hau detaillirte,und niezuſammenhängendeRech:
‘: nun-
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nungen, úber dieſchle<teVerwaktungderStadt-
gelder,über dieunzureichendenGründe jeßtneue
Schuldenzu machen, und überdenſonderbaren
Umſtand, daß der Stadt - Kämmerer ohnealle
Controlle wäre, nie den baaren Beſtand.ſeiner
Caſſe‘rechtanzeigte,und bloßGenerak - Rechs
nungen ablegte.DieſeKlagenwaren fruchtlos.
Es blieb-beim Alten,und die vom Kämmerer,
Sir John Hopkins, vorgeſchlageneneue

Anleihevon 40,000 Pf. St. wurde aufden
Creditder Stadt,durcheinebeträchtlicheStim-

—

menmehrheitbewilligt.Man erfuhrbeydieſer
Gelegenheit,daß die wirklihfundîirtenSchul-
den der Cityvon London 700,000Pf.St. bes
truacn,

|

4

Am 23zſtenApril,als die Sherifs ernannt

wurden, entſchuldigtenſichſieben;ſieverbaten

ſichdieſesAmt, und um deſſenVerwaltungÚberho-
benzu ſeyn,bezahktenſieihreStrafgelder,Jeder
20 Mark Silber und 400 Pf. St. Auf dieſe
Art wurdedurchdieBequemlichkeitreicherBürs

ger dieSchaßkammerder Stadt bereichert, de:
ren Einkünfteohnehindur<hmancherleyZuflüſſe,
beſondersdurchſteigendeVerpachtungenimmer

größerwurden, So war der Pachtdes Sonn-

G 5 tags
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tagszolls, der auf der BlaŒfriars- Brückebes

zaßltwird, von Jahr zu Jahr höhergeſtiegen,

bis zu 375 Pf.St., dièfúrdas Jahr 1792 gez

gebenwurden z;fürdas Jahr1793 aberſiiegdies

Pachtgeldauf450 Pf. Sterling.
:

Die Bürger der Stadt London zeigtenihre

Stimmung gegen dieRegierungbeyGelegenheit
der Wahl einesRepräſentantenim Parlament,
um den Abgangdes patriotiſchenWatſon zu

erſehen.Der Alderman Newnham hatteſich
immer alsein dem HofeabgeneigterMann ge-

zeigt,und genoßdafúreinegroßePopularität.
Aber ſchleunigveränderteer ſeinSyſtem,und

trat im März auf die Seite der Negierung.

Wenig TagenachhererfolgtedieParlaments:
Wahl, woer, dieſernochganzkurzlichſobeliebte

Adermann, faſtalleStimmengegen ſi<hatte,
_und gezwungen war, ſeinemaiſyruchloſenNeben:

Candidaten,dem AldermanAnderſon,

-

auf

den Niemand zuvor ga MA den Plaß zu

laſſen.
Die neuen DileAnſtaltenin Weſtminſter

hattenauchihrenFortgang,und allenFriedensrichs-
tern wurden bewafneteMännergegeben,die alsPa-

trulienO
dieStraßenfren,und den Straſ-

ſen-
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ſenräubernauflauernmußten. DieſeMaaßregeln
|

ſteuertenzwar beyweitem nichrdas Uebel, allei

ſiemachtendas Raubgeſchäfeſchwieriger.
“

Der -

Ober - Friedensrichterin London,Sir Samp:
ſon Wright, ſtarb,und mit ihm wurde dieſer
Poſtenaufgehoben;man ſeßtealleFriedensrichter
auf gleichenFuß , und einJedererhieltein Ges

halcvon 400 Pf.St. Die Koſtendieſerneuen

Einrichtungúberhauptwurden iährlichauf27,000

Pf. St.berechnet. Man hattegewiſſeFonds
dazu beſtimmtz alleinin den jcbigenZeiten,wo

ſovieleandreCalculein ganz Europa,beſonders
aber inEngland,fehlſchlugen,zeigteſichauchhierin
eine;großeVermehrung;denn der Ertragdieſer
Fondswar nur 3000 Pf.Sterling.

Die Policeyîn der City,dieimmer wandel:
bar ift,weilſievon der Strengeoder der Nach-
ſicht,von dem Pflicht: Eiferoder derNachläßig-
keit des jedesrmaligenLord ¿ Majorsabhängt,
wurde im LaufdieſesJahresmit Nachdru>ge-
handhabt,um die in Weſtminſtergemachteneue

Policey- Einrichtungzu Unterſtúßen.Die Con-

ſtabelwurden zur Thätigkeit

“

angehalten,auf
StraßendiebeberallJagd gemacht,undbetrú-

geriſcheHandwerfexbeſtrafteSo hattenviele
| Bes



108 neciaE
Becker den Ged Sonnabend Nacht leichtes
Brod zu ba>en, weil ſieam Sonntage,alsdem
in EnglandſoheiligenTage,ſichfürNachſuchung
ſicherglaubten; alleinder.Lord Major war der

Meinung, dur<hSteurungdieſesUnfugsden

Sonntageherzu heiligen, als zu entweihen; ex

ließdaherim Juny in einerSonnabend- Nacht,
beyvierBeern in London, einegroßeMenge
Brodwegnehmen,dasam folgendenMorgenges
wogenwurde.Es war durchauszu leicht, da:

herdenndrey dieſerBecker,fürjedefehlende
Unze,zwey SchillingealsStrafeerlegenmußtenz

eineraber,derfeinanderesalsleichtesBrod ver:

_faufte,welcheMenſchenman in-Englandw o hl«

feileBeckernennt, wurde zu einer-Strafe
von fünfSchillingfürjedeUnzeverdammt.Der
Lord Major erinnertealleKirchſpielbeamteaufdie
Beckerîn ihrenBezirkenaufmerkſamzu ſeyn,
und machtedabeybekannt,daß er alleSonntage
Morgen aufdem Manſionhouſe,Klagendieſer
Art anhörenwürde.

|

|

Die Policey: Magiſtrats- PerſoneninWeſt-
minſterfolgtendieſemBeiſpiel,und gingenſelbſt,
dieLadenſolcherwohlfeilerBeer zu durchſüchen,

wobeymaneineguteErndtemachte.“ Bey einem
ders
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derſelben,Namens Giles,fandman 36Bro-
de,die 128 Unzenzu leichtwaren, wofürer 32

Pf. St. und 2 SchillingStrafeerlegenmußte,
Das Brod aberwurdeweggenommen, und an die

Armen in der Nachbarſchaftvertheilt.
Der großeNathsſaalin Guildhallwurde

durh den AnkauffoſtbarerGemälde,und durch
patriotiſcheGeſchenkedieſerArt prächtigverziertz/

alleindiealtenWände, diezwewidrigenFenſter
u: ſw.machtenAenderungennöôthig, wovon der

Anſchlagauf 600 Pf.St» gemachtwurde.  Hiez
zu wollten ſichdie bloßfürwohlbeſeßteTafeln
einen Sinn habendeRepräſentantender Bürger
durchausnichtverſtehn, als ſie“am 1x1ten April

“

verſammletwaren, Vergebensſprachman zu ih-
nen von dex Nothwendigkeit, von der Ehreder

Stadt,und von andern Dingenz ſiewiderſeßten
ſich,obwohlſiezu einem ſogenanntenCity:
Schmaus, ohneBedenken diedoppelteSumme

bewilligthabenwürden: Es fam zu einemleb-

hafcenStreit,- wobey der Alderman Pickett
drohete,auf die Errichtungeiner Gallerieanzu-

tragen,damit dieLondnerBürgerkünftigZeugen
von dem BenehmenihrerAbgeordnetenſcyntônn-
ten,welchesderONU an Raum und an ſchi>-

lichetz
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lichenPläßenbisherverhinderthätte.Derals
einaußerordentlicherBefördererder Künſteſo

 ruhmwürdigeAlderman Boydell erflárte,daß

die Veränderungnichtunterbleibenkönnte,daß

alſo,wenn man dieKoſtendazuverſagte,er die
600 Pf.St. ſelbſthergebenwollte. DieſeGroß-
muth.erzeugteein Gefühlvon Schaam und en-

digteden'Streit.Die Summe wurde nun be-

willigt.
|

i

Eine merkwürdigeNatur - Begebenheitverz

dienthierErwähnung.Am Ende des März ver-

ſankein Strichdes Capley- Holzes, imKirchs

ſpielFawrwnhope, ohnweitder Stadt Hereford.
Die Erde ófneteſichin großenSpaltenmic ſtar-
fem GetôſezeineMenge Bâume verſanken; an-

dre wurden bloßumgeſtürzt,und lagen“aufder

Oberfläche, wo ſich‘Erdhaufenund Steine bis

aufzwölfFuß hochaufgethürmthatten.Der Erd-
ſtrich, den dieſeConvulſionbetraf, OE einen

Naumvon vierAer Land ein.
|

Unter den merkwürdigſtenBritten,die im

Laufdes Jahresdie Welt verließen,war auch.

derberüchtigteSonderling,Lord George Gors

don,der ün November in Nerogateſtarb.Er

hactenachſeinerſchonvoxvielenMonatenvers
ſloi]es
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floſſenenStrafzeitimmer noh im Gefängnißbleis

_benmúfen,weiler als eintollhandeluderMenſch
fürſcingutesfünftigesBetragenfeineBürgen

findenfonnte. SelbſtſeinBruder,der Herzog
von Gorden, und andrevornehmeund reiche

_

“Blutsverwandten, gabenihnpreiß,weil ſieat

‘ſeinerAenderungverzweifelten.Er war Anfangs

beyder Marine,und wurde hernachMitglieddes

Unterhauſes,deſſenBedulder oftdurchſehrlange,
ſonderbareReden erſchbpfte; er {lug ſichjedoch
zu feinerPartey,und alsimamericaniſchenKriez

ge, Lord North, damaligererſterMiniſter,ihn
zu beſtechenverſuchte,erzählteer die ganze Ver-

fahrungsartim Parlament.Ein Geiſtder Une
“

ruhe,dieBegierdeſichdur<Sonderbarkeitenause

zuzeichnen,und einHang zurNeligions- Schwärs

merey , verleitetenißm im Jahr 1780, als das

Parlamentden CatholikeneinigeFreiheiteneine

räumte,einen{re>lichenAufruhrzu erregen,der

fünfTage langLondon der Plünderungund der

Einäſcherungausſcßbte,der ſovieleFamilienum

ihrVermögen,und ſovieleBöſewichteran den Gal:

gen brachte; einTumult , den der Zufallerzeug-
te, und einigehundertBubenfortſeßten,und

den jedo<hdie Miniſter,die eben damals im

Dar:
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Parlamenthochtrabendvon Unterjochungder
. Americanerſprachen, nur erſt, nach -mehrera

elendenVerſuchen,am ſechſten2890zu ſtillen

vermochten,-

|

Gordon entgingdamalsder Strafe,weil

es an gerichtlihenBeweiſengegen ihnfehlte; als

leincineSchmähſchriftgegen die Königinvon
Frankreichbrachteihn ſicbenJahrehernach“ins

-

Gefängniß,Der Ehrgeiß,von ſichredenzu ma-

chen,verließihnauchhiernicht,und dieſer,vers

bunden mit ſeinenverworrcnen Religions: Bee
griffen, leiteteihnnun zum Judenthum. Ecr

ließſih darin unterrichten,brüteteunaufhörlich
úber das'alteTeſtament, ließſeinenBart wachs

ſen, beobachtetealleCeremonien, undnahm alle

Sitten der jüdiſchenNationan,“in welchenex
:

auch ſtarb,
Der Tod eiñesandern Mannes, des Sir

Grey Cooper,muß hierbloß wegen eines

Umſtandesberührtwerden,der da auffallendzeigt,
wiegetreuman gewiſſenGrundſäßengebliebeniſt.

Cooper, ein vieljährigerHoſdiener,war im

NorthiſchenMiniſterioeinervon den ſogenannten
Lords der Schaßkammer,dieim eigentlichenVer-

ſtandeLords oder Herrendes National: Schakes
ſinds
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ſind;auch‘ſaßer als Mitglied‘im Unterhauſe,
woſelbſter nichtzu den {hle<teſtenRednern ges

hörte.Sit Grey war überdiesVertrauterdes

LordN'vr th,welcherLebtereaberim Jahr1778
in einermislaunigtenStunde auf die,Ablegung
gewiſſerRechnungendrang. Cooper glaubte
dié!Antwortam füglichſten“aus Frankreich(der
Kriegwar- damals zwiſchenbeidenNationenſchon
ausgebrochen)gebenzu können, und reiſteeiligſt
‘dahinabi) Dieſeſoganz‘unvermutheteAbreiſe
eines’vielbedéutendenMannes,‘diegleichmit ſone
derbären Neben : Umſtändenbekanntwurde,er-

regteein ètſtaunlichesAufſehn.Man ſeteihm
nach,Und holteihn nochin.Dover ein,bevor er

ſich‘einſchiffenkonnte.Die Wahl ſeinerEscorte

beyder’RúekreiſéwurdeihmnunÜberlaſſen.Ex

zog nätúrlich:dieGeſellſchaftſeinerbev ollmä <-

tigtenFéeundevor, kamſonachLondon,und
ſdhnte-ſich-mit Lord Nor thaus. Man bemühte
ſich-aus‘allenKräften,den Vorfallzu unterdrük-

ken, und Cooper erſchienauchwiederwenig
|  039247N Tage

/X)Der Verfaſſerder brittiſchenAnnalenbefand

fichzu derZeitinLondon,

© Brit,Annal.x1terB. E
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Tage nachher im Parlament, um die Maaßres-

- geln der Miniſterzuvertheidigen.- Die Tu-

gendenund National; DienſtedieſesBaronets
bliebenau< nachſeinemTode nicht-unbelohnt.
Man las îm May in der Hofzeitung,-daßder

HönigſeinenbeidenverwaiſetenTöôchtern-Caro-
lina und Eliſabeth,jedereinejährlichePens

ſionvon 200 Pf.St. bewilligthatte»
Im OctoberverlohrEnglandſeinengrößten
Anatomiker,den berühmtenDr. John Huns
ter. Er ſtarbinſeinemBeruf,da er eben in

GeorgeHoſpitalſeine-wohlthätigenArbeitenverz
richtete.Als Erbeſeines:Bruders,des nichtmin:
der berühmtenWilhelm Hunter, war ev

Beſiberdes koſtbarenund wahrhaftköniglichen
Mänz - Cabinets,das an Menge und Seltenheit
antiferMünzenund Medaillenfürdas vornehmſte
în Europagehaltenwurde; „auchhatteer von -ſei-
nem Vorgänger,die inihrerArt einzigeSamms
lunganatomiſcherPräparategeerbt,dieeineStufs
fenfolgeder_Menſchenfrucht, von derenEntſtes
hungbiszur ReifedarſtelltenFohhnHunter
war Zimmermanngeweſen,und legteſichzufälz
ligaufdieAnatomie,inwelcherer inkurzerZeic
bis an dieGränzliniedrang,unddas Orakel

alles
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allerFreunde dieſerWiſſenſchaftwurde. Ey

ſtarbals General - Chirurgusder bricciſchen
Armee, und als Oberaufſcherder Kriegs: Ho:
ſpitälér.

Der durchſeineKriegsthatenberühmteAdz
miralSir Edward Hughes, der einhal-
besJahrhundertin der brittiſhenMarine mic

auSgezeichnetemNuhm gedienthatte,und einen

vortreflichenCharacterbeſaß,ſtarbim Januar.
Er war als Lieutenantbeydex Eroberungvot
PortoBellounter dem Admiral Vernon; und

als CapitáneinesLinienſchifshalfer im ſieben-
jährigenKriegedem Admiral Boscaw en, Lud-

wigsburg,unddem Admiral Saunders, Ques

be erobern. Jm americaniſchenKriegecom-
mandirte er als Admiral eineFlottein Indien,
wo er durch.öftereGefechtemit einem úüberle-

genen Feindedie Ehreder MENN Flaggebe:

hauptete.
Ein bedaurenstwertherVerluſtfürEngland

und für die gelehrteWelt war der Tod des

großenGeſchichtsſchreibersRobertſom Er

ſtarbam zxiten Juny, 72 Jahr alt,auf cinem

Landhauſenahebey Edinburg.Auf der dorti-

gen Univerſitätwar er jeitzwey und dreißig
H 2 _Jah-
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“SiahrenPrincipalgeweſen;einAmt, das mit

der Kanzler- StelleaufdeutſchenAcademieviel

Aehnlichkeithat. Sein Characterwar“ ſo vors

treflichals.ſcinGenie und ſeinehiſtoriſchenTa-

lente;dabeywar er gerechtgegen atdre Iatio-

nen; eine’Tugend; dieauf dieſerInſelbefannt-
lichgar nichtSitteiſt,ſo wie au< dieUnkunde

fremderNationen hierimmer nochfortdauert.

„Keinerdergroßen engliſchenSchriftſteller‘hatte
o vielAchtungfürdieDeutſchen,als Robert:

ſon,der ſiewhole sale dealers in learning
_

(Großhändlerin derGelehrſamkeit):nannte.

EinigeWochenvor dem Tode dieſesgroßett

Schottländerswar auchin der Nähe von Edin-

burgein andrer R obert ſon geſtorben,
- derſeis

nes überaus hohenAlters wegen Erwähnutg
verdient. DieſerMann wohnteaufeinem Land-

gut des Lords Hopetown, und hattedie
AufſichtÜber Bleiwerke;auh endigteer“hier
ſeinLeben, dasdie Natux ihm 137 Jahrlang
gefriſtéthatte:

Dies war auh das Sterbe-“gahrdes Gras

fenvon Mansfield, derwegen:ſeineshohen
Altersſchonſeiteinigen- Jahren

-

ſeinenPoſten
als Lord: Oberrichterdes Gerichtshofesder kôs

nigli-



GeſchichtederNation. 117

niglichènBank aufgegebenhatte,und in der Ent-

fernungvom. Hofe, auf ſeinemLandſisCaen
Wood, ganzin der Stillelebte,wo er auh im

Marz în ſeinem86ſtenJahr ſeinLebenendigte.
Er gehörtedurchſeineGeiſtesfräſteund Bered-

ſamkeitzu den größtenBrittender neuern Zeit,
und ebneteſichſeinepolitiſcheLaufbahndurchſei:
ne großenTalente,dieer Gelegenheithatte,un?
ter ſeinemFamilien- Namen Murray, alé

Solicitor- General, ‘und herna<hauh als Ge-

neral - Advocat zu entwi>keln.Er war fünf
und dreißigJahr langLord - Oberrichter, und

wurde als das Orakel allerlebenden brittiſchen
Nechtsgelehrtenbetrachte.Jn dieſemFach
war ſeinGutachtenbeſtändigbeyHofe,und faſt
immer im Parlamententſcheidend.Wie ſehr‘iſt
es zu bedauern,daß cinſogroßerMann ſeinen
machtigenEinfluß,verbunden mitſeinentiefen
Einſichten, nichtzum Wohl ſeinerNationbe-
nußte, um vieleungereimteund ungerechtePro-
ceduren bey der engliſchen“Juſtis- Pflege,mit
allenbarbariſchenGeſeßenabzuſchaffen,dieEngs-
land Schandemachen,und worin die Britten

nochhinterallen europáiſchenNationen zurü>k
ſind.Wie oftmußtennichtdieſemgutmüthigen,

H 3 tief:
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tiefdenkendenund parteiloſenRichter, der fu ſei-:

ner Jugend Europa durchreiſthatte„: vieleeugli-

ſcheGeſebein ihrerabſcheulichenGeſtalt“erſcheis
nen ? Die Todesſtrafe,als FolgeeinesDiebſtahls,

bey einernichtswürdigenKleinigkeir,und eine

kurzeGefängnißſtrafeaufden Raub einesKin-

des; der hoheWerthauf den Eidſhwurcines

Menſchen,gleichviel,ob er einrehtſchaffenerMann
oder einBöſewichtiſtzdie Úberaus großeLeiche

tigkeitaugenbli>licheinem BürgerſeineFreiheit

zu rauben ; die rechtsfräftigeZulaſſungelender,-
und die Verwerfungder na<hVernunftbündigs

ſtenBeweiſezdiebis zum Lächerlichengetriebene
EhrfurchtfürdieFormen,und andre Dingemchr

ſeßendas vieleGute und Vortreflichederbrittiſchen

Juſti6s:-Pflegetn Schatten„ und rufenlautun

eine Reform.

DieſeNacional: Woßhlthat, ein neuer Cos

der, das hôchſteBedürfnißder Engländer,war

gleichſamdem Grafenvon Mansfield vorbe-

halten.Er aber übergingdieſengewiſſen,offe?

nen, mit Blumen beſireutenWeg zur Unſterb-
lichkeit,und verlohrſichdagegenin dieöden Ge-

fildeder Politik,wo er’ feineLorbeernerndete.

Der großeTESANE
war hierauf einem

frem:



ue

GeſchichtederNation 119

fremdenPfade,wo er beſtändigwie ein Jrrens
|

derherumtappte,oftſtolperte,und immer unters

geordneteRollenſpielte.Aucher war einerder

Rathgeberbeim americaniſchenKriege,den er als
ein eifrigerHofdiener,von ſeinemUrſprungar

_vertheidigte,und aufdeſſennachdrücklicheForte

ſekungdrang. Er ſagtebeydieſerGelegenheitim

Parlament: „Wir ſindüber den Rubicon ges

gangen z
“/ eine hiſtoriſcheAnſpielung,dieihm

damals beim Volk den Spottnamen,Lord Rus

bicon, zuzog. Er "erreichteindeßſeinenEnd?

zwe>, durchdieGunſtdes Hofes,Würden und

Reichthümerzu erlangen;auchwaren ſeinejähr-
lichenEinkünftebeyſeinemTode 26,000Pf. Sts

Der größteTheildieſesungeheurenVermögens
-

fieldem als Parlaments: Redner und Staats:

mann berühmtenLord Stormont zu, der

Mansfields Neffeund ſeinUniverſal- Erbe

war. DieſerLord nahm auchden Titelſeines
Onkels an, wurde aus einem ſchottländiſchenein

engliſcherPair, und zugleicheiner der reichſten
Manner im Königreich.

Die Oberrichter,dieFriedensrichter,und das

ganzeCorpsder Rechtsgelehrten, wolltendas Leis

chenbegängnißdurchine großeProceßionzieren;
|

H 4 allein
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alleinLord Stormont verbates, weil,nach

dem WillendesVerſtorbenen,das-Begräbnißganz

“in der Stillegeſchehnſollte.Nur alleinſeine

Bedientenfolgtendem Leichnamzu Grabe,von

denen der âlteſteſoſehrdurchdieWehruchüber:.

wältigtwurde,daßer inOhnmachtfiel, und die

ganzeProceßiondeshalbſtillehaltenmußte, Der

Körperwurde inderWeſtminſter-Abteybeigeſetzt,

allwoihmdieDankbarkeiteinDenkmal:errichtete,
Es war nichtſeinreicherNeffe,derdiesthat,
ſonderneinohnlängſtVerſtorbener,Mr. Baillyz

einMann, der dur<hMans fieldsBeredſam-

keiteinſteinengroßenProceßgewann, und daher

inſeinemTeſtamentzu einem ſolchenMonument

1,500Pf,St. ausgeſebthatte.
i
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Tribunal: Vorfälle,

Ober - Admiralitäts- Gerichtund deſſendeſpotiſche
_ Urtheilsſprüche.Proceduxrin Betrefdes erbeu-

teren ſpaniſhenRegiſter- Schifs. Proceß des

“Doctor Reynoldsin Dublin. Lord Gordons leßs
te Erſcheinungvor Gericht,und deſſenerneuertes
ſonderbaresBetragen. Lady Wallace vor dem

Tribunal der königlichenBank, als Zeugegegen
ihrenMann. Strafe franzöſiſherDuellanten.
MerkrourdigerDuell - Proceßgegen Mr. Mas

creth,Mitglieddes Parlaments.Procedurin
“Schottlandgegen“ einen Selbſtmörder.Klage
wegen einesausgeſtoßenenAuges. Zwey Noth-
zuchtsProceſſeſehrverſchiedenerArt. Ein nos-

toriſcherBetrügerund Dieb, vom Criminal-
Gerichtfreigeſprochen.MitleidigeBehandlung
einer hohſhwangern Diebin. Proceßgegen
Ruddle; den Mörder ſeinerFrau, Beſtrafung

Hs eines
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eines Ehebrehers,Des OberrichtersLord Kes
nyons ErklärungſeinerrichterlihenGrundſäßze
in Betref der Schändungdes guten Namens

FalſcherAnkläger.GerichtlihesVerfahrenwoe
gen revolutionárerAeußerungen.Der Advccakt
Froſtin England als Aaufrührexangeklagt,
GroßerProceßin Schottlandgegen Mr. Muirz,
vnd deſſenVerurtheilung; desgleichengegen ſeis
nen Freund Palmer. Gerichtlicher"Buchſtabens
Frthum ohne Folgen. FreigeſprocheneTumuls

_tuanten. Proceßin Betrefder Grauſamkeitges
gen ein Neger:-Mädgeun,Veleidigungdes gans

zen Tribunals von einer gemeinenFrau, ohne
Ahndung. Die SängerinMara als Klägerin
vor Gericht. UAbgewtieſeneKlagedes Schauſpiels
DichtersCokmaun. BefſritteuesCivil- Verfahs-
ren gegen einen Soldaten,angeklagtwegen
Schwängerung eines Mädgens. Gerichtlicher
Maaßſtab

-

von perſönlicherFreiheit,verglichen
mit Geld. Proceßgegen eine Kindermörderin.
SonderbareBittſchrifteiner Verbrecherinin
Glasgow. Verfahrengegen Mr. FrendzLehrerin
Cambridge,EntſcheidungdesbrittiſchenOberhaus
fesüber das Necbtdex Appellationvon dem ober-

fen Gerichtshof
î

in Schottlandan dieverſammels
ten PairsizPRADA,alsdem hochſtenTribunal

_des Reichs.

Das
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Das unter dem Namen Ober - Admiralitätss

Gericht bekannte brittiſcheTribunal,wurde durch
-

den Kriegin großeThätigkeitgeſeßt.- Dies‘

Tributtal-gehörtzu den EigenheitenEnglands;
denn hierſindfeineGeſchworne,um über. Bilz

ligkeitund Unbilligkeit,Rechtoder Unrecht, demn

Ausſpruchzu thunzauchkeineehrwürdigenRichs

ter,den Proceßzu lenken,ſondernbloßein eins

zelnerMenſchformirtdas ganze Tribunal, und

entſcheidetüber das EigenthumallerNationen,

ganz nachſeinerLaune,wie ein Groß.- Vezierz-
und zwar ohnealleAppellation.Dieſefindetin

Civil+ Sachenbeyallen andern engliſchen.Tri-

bunálen Statt; auchbeydem Tribunal der Bil:
ligkeitdes Großfanzlers,der ebenmäßigdieſet

Gerichtshofals alleinigerRichterdarſtellt.

Alles Gute und Rúhmliche,was man ſonſt

bey dem lauten Tadel der hartenGeſekeund
der ſonderbarenFormen,von den brittiſchenTris

bunälenſagenfann,iſtaufdas Ober - Admiras

litäts- Gerichtnichtanrvendbar,beywelchem.die

unbilligſtenKoſten,diewiderſinnigſtenVerfügun-

gen, mit den deſpotiſchenUrtheils- Sprüchenin

gleichemVerhältnißſtehen,Die Geſchichtedies

ſes
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LAS

ſesTribunalsgehöôvt,înBetrefder craſſenVers

fahrungsart, weder zu unſermWeſlttheil,noch

zu unſermJahrhundert.EinMenſchhier,Sir
Fames Marriot, bricktden Stab úberAle

les,was im Kriegezur See geraubtwird.Hier:
aus entſtand’ein unglaublichesGewebe von Uns

gerechtigfeiten,*) deren Erzählunguichthieher
gehört,Die wichtigſteSache, die vor dies

Tribunalkam,war dieWiedereroberungdes oftge:

dachtenſpaniſchenRegiſter- SchifsSt. Jago.Eine

ſo.unermeßlicheBeute mußteAlles in Bewe-
gung ſehen:Hoſleute,Nechtsgelehrte,Seemän-

ner „, beſondersdie.hierAnſpruchhabendenBeu:

temachervon der:königlichenMarine,dieCaper,
und dieNation überhaupt.
“BieHöfevon London und Madrit wechſelten

deshalbvieleNoten, worin man ſi< bald auf
alte,bald.aufneue Verträgeberief.Es wurde

jedochdadurchnichtsausgemacht, ſonderndie
|

Ent-

X) Einen Theil derſelbenhat der Profeſſor

Bü < neuerlihin ſeinemWerk: Ueber

die Zerrüttung des Seehandel,

„mit ſehrtreffendenBemerkungenaufge-
dé>t.

“OO
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“Ent�cheidung dem Ritter Marriot überla��en.
Man hatte ſchondeshalbzwey Sibungengehal-
cen, als am zten Auguſt,da man die Sachè

“abermals vornehmenwollte,Marriot allefer-
nere Procedureneinſtellte;er erklärte,er:hätte
"noc nichtGründe genug, zu urtheilen,„Jch-ken-
„ne nicht, ſagteer, dieAbſichtender Miniſter»

“

¿¿Nochvielwenigerwillih von ihnengeleitet
„ſeyn.Ich halteden Admiralitäts¿+ Stabin
„Händen, um im Namen meines Souveräns

„Gerechtigkeitauszuſpenden; ſiedem Königevon

„Spanienwiederfahrenzu laſſen,das ganzeHande

„„(ungsweſenin Europazu beſchüßen,aber:auch

„„fúrdas Jutereſſeallerbraven zurbrittiſchen
¿MarinegehörigenSeeleute von jedemRänge

‘1zu ſorgen,MeineJuſtib- Pflegegründet‘ſich
„auf Regeln,dieman ſeitJahrhunderten"mit

“EinſtimmungallerNationen zum “Beſten

“

dér

„Schiffahrtgemachthatz freilichvon Seiteneini:
„ger Seemächte“mit Einſchränkunggegenſeitiger
„„VerbindlichkeictenfürdieErhaltungihresEigen-
„„thums.“/

-

DieſerOber - Admiralitäts? Richtex
erflärtenun alleweitereReden fürüberflúßig,
da nochnichtsentſchiedenwerden könnte; indeß
verordneteer mit Zuſtimmungdex Agentenvon

beis
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beidenTheilen,daß alle dem Verderben ausges

ſektenSchifswaarenaufs(ae verkauft
werden ſoliten.

Im Decembererfolgteendlichin dieſerSache
der proviſionelleAusſpruch, wobeyder Oberrich-
ter erklârte,daß er ſichhierinnichtnachden
Schriftſtellernüber das Völkerrecht,ſondernnach
dem gemeinenMenſchenverſtanderichte.Die von

den SachwalternbeiderParteienangeführtenal:

“ten griechiſchen,römiſchen,engliſchen, mahomeda-
niſchen,júdiſhen,ja heidniſchenSchriftſteller,
wären keine Authoritätfürihn, ſo wenigals

Grotius,den man bisherabgöttiſchverehrthae
be,und den man jet wohlmit feinenLehrbüchern

verabſchiedenmüßte. DieſervorläufigeAusſpruch

war, daß das Schifneb|der Ladung,nachAb-

zug von ‘einem Achttheilals Rettungsgeldund

von allenandern Koſtenden Spaniernwiederge-

gebenwerdenſollte;jedocherſtna<hgewiſſenEr-

Elärungendes Hofesvon Madrit, wodurchdie

Beendigungder SachenochauflangeZeitaus-

geſetwurde

In Dublinereigneteſicheinindehies Juz
ſtißè Vorfall.Doctor Reynolds,einin Belz

fa|wohnenderArzt,war als einTheilhaberan

dem
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‘dem dortigen Revolutions - Verſucheangeklagre
worden. Die.Sachewurde von cinem geheimen
Ausſchußdes irländiſchenOberhauſesunterſucht.
Neynolds aber wolltedurchausaufdie vor-

gelegtenFragenkeineAntwort geben.Man

nahmihn in Verhaftund’brachteihnam 26ften

Marz vor dieSchrankendes Parlaments,Hier
„erflarteer den verſammletenPairs,daß die
ComitteefeineMacht habein richterlichenAn-

gelegenheitengeheim zu verfahren,und daßer,
als eingroßerFreundder ConſtitutionFrlands,
eine-Verletzungderſelbenhindernwollte,welches
offenbarbeyder uſurpirtenGewalt der Comittee

der Fallwäre, Das Parlamentwar in Verle-

genheit.Man brachteihnam folgendenTage
wieder vor dieSchranken,da ihndenn dex

Großkanzlerfragte,ob er nochbey ſeinerWeiz

gerung zu antivorrenbeharre?Reynolds bat

um Erlaubnißzureden, und als ihn dieſeeù-

theiltwurde, wiederholteer ſeineVerehrungfür
die Grundſäße

-

der brittiſchenConſtitution,und

daß er beraitſeyfürdieſelbeſeinBlut zu ver-

gießen; und daß, da er das irländiſcheOberhaus
als einenZweigdieſerConſtitutionbetrachte, er

eben die EhrfurchtfürdeſſenVorrechtehabe,
und
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:

und ſeinenconſtitutionellenEntſcheidungenſi<

gerneunterwerfenwollezda aber dievorgtdach-
ten GrundſáßbeſeinerMeinungnachhiernicht
befolgtwürden,ſo wäre beyihm eineſcheinbare
Widerſpenſtigkeitentſtanden,die man nichtfügs
lih als- ein Verbrechènauslegenkönne. Dex

Großkanzlerwollteſich“auf keineErläuterungen

einlaſſen,und fragtenochmals,ob er beyſeiner
Weigerung,der Comitteezu antworten,beharren
wollte, Reynolds erwiederte,daß er nicht
von ſeinemJrthumüberzeugtworden , und alſo

feine Urſachehabe,ſeine'gefaßtenGrundſäkßefahs
xen zu laſſen.Man erkannte ihm nun einmú-

“‘thigals’Strafefúrdie Verachtungder pat-
lamentariſchenAuthoritätdas GefängnißKil-

mainhamzu,wohinerſofoëtt-abgeführtwurde.

Des berüchtigtenLord Gordons Gefäng-

niß: Strafein Newgate!wak'geendigt.Er ev-

ſc{htendeshalbam “28ſtenJanuarvor dem Ge-

rihtshofder föniglichenBank, um aufvierzehn

Jahre fürſeingutesBetragen"Bürgſchaft"zu

ſtellen; er ſelbſtfür10,000, und zwey Bürgen

jederfür2500 Pf.St.z dabeyſollteer eine

Geldbußevon 500 Pf.St.erlegen.Gordon ‘er-

flârteſeineBereitwilligkeitdieſelektereSum?

me,
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me, die’ er von ſeinemBruder,dem Herzog,ge:
borgthätte,zu bezahlenzdenn er ſelbſtſeyarm,
und erhaltebloßvon diéſemBruder jährlih500
Pf. St. Er fúgtehinzu:„Da jedochder Ges

¡„richtshof,durch die menſchenfreundlicheFiction

„des Geſeßesmih 10,000 Pf.St.reich{äßt,
„indem ex meine eigneVerſchreibungfür eine

„(0hoheBürgſchaftannehmenwill,ſobitteih
„dieſeFictionnochfernerauszudehnen,und meis

„ne Bürgen, ohneweitereUnterſuchung, auh

„als5000 Pf.St. reichanzunehmen.“
Dás Tribunalwar, auchohnedieErinnerung

an die vergangenen Zeiten,nihtſehrzu ſeinem

Vortheilgeſtimmtworden z denn ſeinejebigeEr-

ſcheinungim Gerichtshof, wo er mit einemſechs
ZolllangenBartauftrat,war glei<hvon ei:

nem Streit und von einem wunderlichenBetras

gen begleitet,Er behieltden Hut auf dem

Kopf, troß aller Erinnerungdèr Gerichtsdie-
ner. Eben ſowenigachteteer aufdieVorſtellun-
gen des OberrichtersB uller; woraufdenn diez

ſereinem Unterbeamten befahl,Gordons Hut
abzunehmen.Dies geſchah;wobey der Lord

ausrief:„Merktes euch,daßthrmir den Hut

„mit Gewalt genommen habt.“Er wi>elteſich
Brit,Annal.x1terB. I nun
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„nun ein Schnupftuchum den Kopf,und ſagte,

ſein:Name ſeyZſrael Abraham Gordon;
die Urſacheſeinesbede>êtenHaupts wäre feine

Verachtungdes Tribunals,ſonderngründeſich
auf dieZartheitſeinesGewiſſensund aufſeine

Frömmigkeit.Zu deſſenBeſtätigungführteer
eineMenge Stellenaus- der Bibel anz desglei-

- thenden Umſtand,daß dieHerzogevon York
und Clarence, ſo wie auchmehrereMitglie-
der.der franzoſiſchenNational -- Verſammlung,
beyihmin Newgategeweſenwären,ohneſich

durch ſeinbede>tesHauptfürbeleidigtzu halten.

Dieſe und andre ſeinerReden blieben-unbe-
antwortet,Man riefdie Búrgenauf;dieman

Fr ſehrarme: Menſchenerkannte;einerderſel:
ben war ein LondnerStadt - Knecht,der wö-

chentli<h12 SchillingeLohnhatte, undjet für

2500Pf. St. Bürgſchaftleiſtenwollte, Der

General- Advocatweigerteſich,Bürgendieſer
Aët anzunehmen,daherLordGordon wicder

nachNewgatezurückgeführtwurde, wo er bald

nachherſtarb.
Lady Wallace, dieſeals Buchmacherin

und als Freundindes Dumouriez bekannte

Virago,faſteben ſoberüchtigtwie Lord Gore"

j don,
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don, und auch faſtiù gleichemGradeinEng-
|

land verachtet, erſchienim Juny auchvor dem

GerichtderköniglichenBank. Sie hattedieStixne

beyder SchuldklageeinesfremdenArztesgegen
ihrenMann aufzutreten,von dem ſiefürzlich,nah

engliſcherArt,das heißt:nur halbund mit Beibe-

haltungdes Ehe-Namens,geſchiedenwordenwar.

DieſerihrEhemann,Sir Thomas Walla-

ce, war in Lyon krank geweſen,weshalbder

Arzt,Doctor Ryan,einJrländer,der da vor:
gab,ihndamals bedientzu haben, eine Forde-

rung von 58 Pf. St. machte.Er hattekeine
Beweiſeund keinenandern Zeugen,als dieLad y,

die Alles gegen ihrenMann beſtätigte,und den

VerdienſtendesArzteseinegroßeLobredehielt,
Jhre Frechheitempôrteden ganzen Gerichtshof.
Lord- Kenyon.fragteſie,wie und wo ſie‘von

¿hremManne geſchiedenwäre ? Sie antwortete :

„in England,und zwar von Tiſchund Bette.‘

Der Oberrichterſchüttelteden Kopf,erklärteſie
fürcinenſehrunpaſſendenZeugen,und wollteſie
in dieſerEigenſchaftdurchausnichtvor Gericht
annehmen.Und ſowurdeſiemit ſammt dem Klä-

ger ohneallen‘Proceßabgewieſen.

S2
ias

Tin
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Ein emigrirterFranzoſe,Namens Sarrai-

re, glaubteſichvon Mr. Shirley, einem

LondnoerKaufmann, beleidigt,weil dieſerdie

verliebtenBeſuchedes ErſternbeyeinerDame,
Verwandtin des Kaufmanns, nichtduldenwoll:

tez er ſchi>éteihm dafúreincnAusforderungs-

brief.Jn der Ueberzeugung,daß der Englän-
der gewißkommen würde,wanderte dieſerFrane

'zoſein BegleitungzweierSecundanten , im Fe-
bruar noh vor Tagesanbxuch,nah dem Hyde
Park. Hier abererſchienen,anſtattdes Kauf-
manns , dieGerichtsdiener, die alledveyFran-

zoſenzum FriedensrichterAddingtonführten.
Die Piſtolen, von denen jedemit dreyKugeln
geladenwar, machtedie Sachedeſtoernſthafter,
und zeigtendieKampfbrüderin einem blutdür-

ſtigenLichte.Es wurde ihnendaher,zwar kei:

ne Strafe,aberdocheinehoheBürgſchaft,als

SicherheitihreskünftigenBetragens, aufgelegt;

Serraire 2000 Pf. St. fúrſeinePerſon,
und vierBürgen,jedervon 500Pf. St. Die

beidenSecundantenaber ſollten.jeder1000 Pf.
St. fúrſich,und auchjedervierBürgenvon

100 Pf. St, ſtellen.An eîneſolcheBürgſchaft
war beyihnengar nichtzu denken;ſiemußten

dg:
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daher alle drey ins Gefängnißwandern. Hier

hätten ſieJahre lang ſißenkönnen, alleindie

Großmuthdes Kaufmannsbefreiteſiezer be-

gnügteſichmit einerförmlichenAbbitteim Ge-

richtshofezu HicksHall,woraufdenn dieDuel:

lantenbèydem neu errichtetenEmigranten:Corps
Dienſtenahmen.

Ein andrer Duell- Proceß,der im Februar
entſciedenwurde , erregtedieAufmerkſamkeitdes .

Publicumszdenn er betrafeinMitglieddesPars
laments, Mr. Robert Macreth. Dieſer

hattemit dem General- Advocaten, Sir John
Scott, einengroßenStreitgehabt, weil der

Lelterein cinerProceß- Sachegegen ihnaufge-
treten war. Macreth nannte ihndafüreinen
Lügnerund Schurken,und begleitetedieſeSchimpf-
reden mit einem Ausforderungs- Brief. Das

Duell einesJuſtik- Beamtenvon dieſemRange
und Anſehn,wäre einſonderbaresSchauſpielge-

weſen. Man war jedochnahedâran es zu:ſehenz
denn der General-Advocatwar eineZeitlangun-

entſchloſſen,was er thunſolltezer geſtandſelbſt
vor Gericht,daßer dieSacheſeinenmilitäriſchen
Freundenvorgelegt, dieihnzu einergeſckmäßis
gen Genugthuunggerathénhätten.Er trat des-

“Js halb
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halbnun als Klägervor den Tribunalder kö:

niglichenBank; indeßwar er beyder Klageſehr

gerührt,ſodaß er Thränenvergoß.Mr. Er s-

kine verſuchteden Angeklagtenzu vertheidigen,
und wollteden Ausforderungsbriefnichtîn dieſer:

Eigenſchaftanerkennen,weil,wie er ſagte, die

militäriſchenFreundedes Klägers,wenn ſieden

Briefalsein wirklichesAnſinnenzum Duell be-
|

trachtethätten,vermögeihrerEhren-Grundſäteden

Klagernichtabgerathenhabenwürden ſi zu ſtel-
len.Lord. Kenyon machtedem General 1 Ad-

vocaten großeComplimentewegen ſeinesvortrefli-
chenCharacters,wegen ſeinerTalente und Tu-

genden, wobey er auchin dieſerSacheſeinen

Entſchlußlobte,nihtdie Geſeßeübertretenzu

haben.
Die Geſchwornenfanden Mr. Vete

* ſ<uldig. Sein Urtheilwurde jedo<hnicht

gleich"gefällt; es ſchien,als wenn man erſtüber-

legte,wie man einVergehn,worüber dieGeſeße
ſichnichtbeſtimmterklärthatten,beſtrafen, und

ob man einen Volks : Repräſentanten,der zur

Oppoſitiongehörte,in derjebigenLageder Din-

ge, mit Schonungbehandelnſollte,oder nicht.
Am ztenMay erſchiender Angeklagtewegen die-

Gia
EL

ſes
EA
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ſesUrtheilswieder
'

vor Gericht;‘alleinman {ob
es abermals auf,obgleichdieSachevon neuem

erörtertwurde. Drey großeRechtsgelehrten,
Law, Bearcrof und Bower, ſprachenfür-
den Kläger,und drangenaufexemplariſcheStrafe
aus Gründen der öffentlichenSicherheit.Mr.

Erskine bot dagegenAllesauf,wenigſtensden

Gerichtshofzu vermögen, ſeinenClientennicht

zum “Gefängnißzu verurtheilen;ſonderndie

Strafeauf eine Geldbußeeinzuſhränfken.Man

nahmſichnocheineWocheZeit,überdas Urtheil:

nachzuſinnen.Endlich“ward es geſprochen, da

denn Mr. Macreth zu einerGeldſtrafevon.

100 Pf: St., und. zu einem ſechswöchentlichen

Gefängnißin der Kings- Bench verurcheilt-
wittde.

657

DOA :

Jn Schottlandgabein Selbſtmordim Sep-
tember zu einerungewöhnlichengerichtlichenPros
cedur Anlaß, Ein Schmidtzu Lumley,Namens

Cocken,hatteeineBraut , diewenigTagevor
der Hochzeitihm untreu wurde. “ Er erklärteſei:
nen Bekannten,daßer dieſeſeineſograuſammise

handelteLiebe,und noch.mehrden zu erwarten:
den Spottder Menſchen,nichtúberlebenkönntez

auchhielter Wort,und {oßſichtodt. DasUr-

: Ï 4 theil
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theilder Leichnam- Geſchwornenbezeichneteihnals

verrü>t,um dem Körperein ehrlichesBegräbniß
zu verſchaffen.DiesmisfieleinigenBetbrúdern,
die in dortigerGegend in Anſehnſtanden.Man

drangaufeineneue Unterſuchung,dieauh ge-

hah. Der Coromer, dèr auchzu den Pieti-
ſten gehörte,hieltnun einepathetiſcheRede an

die Geſchwornen,überihrePflichtenund über

das,nachſeinemAusdru>,hôchſtabſcheulicheVere

brechendes Selbſtmords; er zeigtedieunumgäng-
licheNothwendigfcit,öffentlicheStrafbeiſpielezu

geben, und beſtrittdas alteArgument,„daßeine
¡HandlungdieſerArt ſchon ſelbſteinBeweis
,„v0n Verrücktheitſey.“Er ſagte,dieswäre ein
ÜbercilterSchluß,welchencinfalſchesMitleidmic

dem Abgeſchiednen, eine SchonungſeinesAnden-
kens,oder‘auchſeinerFamilie, gewöhnlicherzeu-

ge, wobeyaber alleRúfſichtaufdas Wohlder
Lebendenausden Augengeſeßtwürde. Die Ge-

ſhwornenließenſi<dur< dies Geſchwäßeines
Andächtlersnichtirremachen, ſondernbeſtätigten
dei vorigenAusſpruch:Lunac y.

Abraham Acrell,einalterMann inLon:
don, der ſeinBrod mit Laſttragenverdiente,war

franfund lagim Bette, Ju dieſemZuſtandefam
|

GA
Mr.
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èr. Eddy, ein Tiſchlerzu ihm,um ſeineFrau
aufzuſuchen,diewegenüblerBehandlungaus
dem HauſeihrestiranniſchenEhemannesentfio-
hen war. Eddy tobte wie ein Raſender,und

anſtattaufdieVorſtellungendes Acrell zu hôe

ren,ſtießer ihnmit einem RegenſchirmeinAuge
aus. Dieſe That,die ganz ohneVeranlaſſung,
agus Bosheitgeſchah, wurde im Septemberbey
dem Tribunalzu Clerkenwellmit allenUmſtänden

erwieſen,wobeyder berühmteOculiſtTaylor»
alsZeugeerklärte,daßdiegroßeEntzündungauch
auf das andere Auge dermaßengewirkthabe,daß

fúrden armen Mann keineHoſuungvorhanden,
der gänzlichenBlindheitzu entgehn.ZurSchad-

loshaltungwurden ihmvon dem Tribunal25 Pf.
St. zugeſprochen:

|

Ein Beer zu Edmonton, Namens Mor:

rice, der eineFrauund zwey Kinderhatte,wur-
de im Aprilvor dem ESribunalder Old- Bailey
der Nothzuchtangeklagt.Die Klägerin,Anna

Elder, war vierzehnJahralt, und hattebey

ihm als Magd gedient.Auch dieſeKlage,wie

die mehreſtenſolcherArt , war aufBetrugge:

gründet.Beide unterhieltenlängſteinenverbote-

nen Umgang.Die Beerfrau hatteſieúberraſcht;

NS nun
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nun ſchriedas MáädgenüberangethaneGewalt,
getrauteſi abernochnihteineNothzuchtvorzu:
geben.Sie fíagtein VerbindungmitihrerMute
ter beyeinem Friedensrichterbloßúber einenge-

waltſamenAnfall.Der Friedensrichterriecthzum

Vergleich; dieMutterwar es zufrieden, und be-

gnügteſichmiteinemGeſchenkvon anderthaibGuis.
neen,die ihrder Beer gab. Die Hofnungaber,
durcheineneue KlagemehrGeld zu erhalten,verz

mochtedie Mutter , jesteine Nothzuchtvorzu
wenden , wobeyſiejedo<hden Empfangder an-

derthalbGuineen eingeſtand.DieſerUmſtandvers
urſachte, daßderOberrichter,Baron Hotham,
mit dem Proceßeinzuhaltenbefahl.Er ſtellte
den Geſchwornenvor,daß nachdem eingegange-
nen Vergleicheineneue Klagein derſelbenSache
ungereimt, und boshaftſey,und daßſeinGutach:
ren wäre, nichtsweiterdarüberanzuhören.Die

'Geſchwornenſtimmtenmix ein,und ſprachenden

Angeklagten-ſogleichſrey.
Ein andrer Nothzuchts- Proceßwarernſthaf:

ter. EliſabethLewis, ein armes Mädgen
von funzehnJahren, dieſtillebeyihrerMutter
lebte,war von Cinem,Namens Lavend er, in

demſelbenHauſewohnhaft,wirklichgenochzüchrigt.
; | wore
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worden. Das Mädgenhatte in ihrer Taſcheeine

halbeGuinee,’dieſiein derAngſtdem Wúſtling
anbot , um ‘ihnzu vermögen,von ſeinemVorha-
ben abzulaſſen;er wollteaber nicht,und war ſo

ſchaamlos,diesGeld nachgeſchehenerThat,doch

nochvon dem Mádgen zu erpreſſen.Die Ge-

{wornen ſprachennun überihndas Todes : Ur:

theilaus.
|

i
|

Ein Betrúger,der dur<hguteBildung,Er-
ziehungund feineManieren, unter allerhand
Namen und Titel,eineMenge Menſchenin al-

len TheilenEnglandshintergangen,und deſſen
Aventuren oft die óffentlihenBlätter gefüllc

hatten,wurde endlichwegen eines Diebſtahls

eingezogen,und im October,unter dem Namen

Sykes, vor das TribunalderOld - Baileyge-

ſiellt.Der Klägerwar Mr. Marſhall, ein
angeſehenerAdvocat in London; er war der

Wohlthäterdes Betrügersgeweſen,hatteihnin
ſeinHaus genommen, und alsſeinenFreundbe-
handelt.Dies Betragenwar durchErbrechung

desSchreibpultserwiedertworden,aus welchem

Sykes 200 Pf.St. in Banknoten geſtohlen

hatte.Er war nichtaufder That ertapptwore

denz indeßließenalleUmſtändein Becrefdes

Dieb:
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Diebſtahlsauch niht dem mindeſtenZweifel
Raum ; beſondersda.durchZeugendargethanwurs-

de, daß der Dieb eben der notoriſcheBetrüger
wäre. AlleinderOberrichterGroſe fanddie

Beweiſefürden gegenwärtigenFallnichtzurei:
chend, undbrachtedieGeſchwornendahin, daß

ſieſogleichihrNichtſhuldigausſprachen.
Ein Mádgen, Namens Hill, hattezwey

- goldneRingegeſtohlen,weshalbihrim Februar
der Criniinal- Proceßgemachtwurde. Man

hatteden WerthauffünfPf. St.angeſeßt,wel:
chesauf die Todesſtrafehinauslief;alleinin der

Old - Baileywurden dieſeArtikelaufzo Schil:
lingheruntergeſeßt,woraufſodannder Auspruch
ſ<uldig,geſchah.Nun aber erfolgteeine
Scene. Das Mádgen war hochſchwanger,uud

zwar ſonaheihrerZeit,daß man jedeStunde
ihreEntbindungerwarten mußte. Es zeigten
ſichSymptome, daß diesvielleichtmitten im

Gerichtshofgeſchehndürfte.DieſerUmſtander-

regte großesMitleid.Der Klägerſelbſtwar

äußerſtgerührt,und’ flehetedieRichterum Barm-

herzigfeitan; auchdie Geſ<hwornen‘batenfür
ſieum Milde,înHinſichtihresZuſtandes.Der

vorſibendeRichter,Mr. Sylveſter,ließſie
:

/

|

nun
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nun vorführen , und zeigteihr an, daßer, ohn-
geachtet der Größe ihres Verbrechens, ihr die

leichteſteStrafezuerfennenwollte,die das Ges

ſeb nur geſtattenwürde. Dem zufolgebefahl
er, ſieinsgeheimzu peitſchen,und ſodannlos-

¿ulaſſen. (

Ruddle, einArbeitsmanninLondon,hattè
ſeinWeib todt geſchlagen,Er wurde deshalbals

ein Mörder in Verhaftgenommen , und ihm ia

der Old - Baileyder Proceßgemachr.Er gab
vor , ſiehâttemit ihm einen Zank angefangen,
und ihnzweimalmit einerFeuerſchaufelgeſchlagen,
worauf er ſiegeſtoßenhätte; ſieſeyſodanngefallen,
und zwar mitdem Kopf an dieEe einerBett:
lade. Die HeftigkeitdieſesSchlagesan die

Schläfehabeihrden Tod zugezogen,der auch
eineStundenachhererfolgtſey.Es waren bey
der ThatfeineZeugengegenwärtiggeweſen; es

traten au<hvor Gerichtkeine andre auf,als
ſolche,die den gewaltſamenTod der Frau be-

zeugten, der von dem Thäterauchnichtgeleugnet
wurde; nur von einem VorſaßdieſerArt wollte

ex nichtswiſſen.Er ſchobAlles aufden Zufall.
Der OberrichterGroſe, der hierden Vorſiß

hatte,zeigteſihdahergeneigt,dicſeErklärung
: des
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des Mannes geltenzu laſſenSein Gutachten
leitetedieGeſhwornen,die ihnbloßdes Tod-

{lags(Manslaughter)ſ{uldigfanden.Seine

Strafe war jeßtein zwölfmonatlichesGes
fängniß, KT:

Mr. Campbell, einHauptmann,imDienſk
der oſtindiſchenCompagnie, heirathetein London,

ließſeinezwanzigjährigeFrau beyihrerMutter,
und gingnachJndien,um in zweyJahrenwieder
zurüfzukehren.Ein Onkel ſcinerFrau,ein rei

cher-Mann, Namens Hook, benußbtedieſeAbs

weſenheit,um diejungeFrau zu verführen,die

langeWiderſtandthat, und nachder Thatdem

tiefſtenSchmerzunterlag.Jebtkam der Mann

aus Jndienzurú>,und klagteim Mâätzvor der
föniglichenBank ſeinenEhrenräuberan. Zehn

Zeugendeten das handlicheVerfahrendes

Hoof auf,und diesmit ſovielempörendenNez

benumſtänden, daß man die im Gerichtshofanz

weſendenFrauenzimmerbat,ſichzu entfernen.
Mr. Erskine vertheidigtedie unglückliche

Frau mit roarmerTheilnahme.Er ſtelltedie

Thatdes Onkelsals einenBruch des heiligſten
Vertrauens,als einenblutſchänderiſchenEhebruch,
und als einVerbrechengegen Moral und Reli-

:

gion
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|

gion vor. Eine Dienſtmagdhatteeinen Zank

zwiſchenbeidengehört,wobeyder Onkel ſeine
Nichtemit den ſchändlichſtenNamen belegthatte,
woraufvon ihrerwiedertworden war: „Ja! ih

„bin cineH. — abernur alleinvon Jhnen,
„derSie mein Beſhüßerund mein Vater hät-
„ten ſeynſollen.‘Mr. Bearctrof,derSache
walter des Hoof, warnte das Tribunal,ſich
nichtbeyFällungdes Urtheils,durchLeidenſchaf-
ten leitenzu laſſen,diehierdurchdiegehörtea
Ausſagenin Bewegunggeſcßtwären. Die Ge-

{hwornenbewilligtendem Klägereine Schadlos-
haltungvon 3000 Pf.Sterling,

Woodhouſe, ein jungerMüßiggängerin

London,verklagteimJuny vor dem Gerichtder

EoniglichenBank einenMäckler,Namens Har€:

neß, wegen ehrenrührigerAeußerungen.Sie
betrafenden Hang des Erſternzu unnatürlichen
Laſtern.DieAeußerungenwurden durchZeugen
bewieſen,dagegenHarkneß zu ſeinerRecht:
fertigungkeinegeſebmäßigenBeweiſeanführen
konnte.Mr. Ersfkine,der Sachwalterdes

|

Klägers,gingvon dem Grundſaßaus, daß es

beſſerfüreinenMann ſey, ſeineExiſtenz,alsſei:
_nen guten Namen zu verlieven,beſondersdurch

eine
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eine ſoſchändlicheLäſterung.Mr. Mingay,
Sachwalterdes Verklagten, wolltedas Vergehn
nichtzweifelhaftmachen;er begnügteſich,ſeinen

Clientenals einenMann von ſehrmittelmäßigen

Glücksumſtäñdendarzuſtellen, den folglicheine

großeGeldbußegänzlichruinirenund indenKerker

bringenwürde.

Lord Kenyon war fürdie Strenge,uid
erflärteſichdabeyſehrumſtändlich.Er ſagte:

„Es iſthiervoz einerLäſterungdieRede,die,

¡vermögeder Leichtigkeit,womit bôſeGerüchte
„in der Weltverbreitetund geglaubtwerden,
AA Naturnachfähigiſt,den Klägeraus der

„Societätzu verbannenz ja ihm ſeineExiſtenz

„ſelbſtzur beſchwerlichenLaſtzu machen. Jn

„ſolcherLagehatder unſchuldigVerlaumdetenur

„zwey Wege vor ſich,entweder das Geſetin

„ſeineeigneHände zu nehmen,und ſichdurch
„Gewaltthätigkeitan der Perſonzu rächen,die

„hn beleidigthat;oder ſihan einen Gerichts

„(hofzu wenden. Der Klägerhatvon beiden

„dieslebterebey weitem ſchiŒlichereMittel er-

„wählt, und nun mußteman erwarten, ob dex

¿„„Verklagte,ſo wie er es zu thun ſchuldigwar,

„dieWahrheitſeinerAeußerungeagegen.den

Cha-
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„„Characterdes Mr. Woodhouſe beweiſenwür:

¿¡de,Dies iſtnichtgeſchehn;wir ſinddaherver-

„„pſlichtet,den Klägerfürunſchuldigzu halten.
„Es bleibtnun blos dieFrageÚbrig, über‘die

„„SummederSchadloshaltung.Dieſemuß, mei:

„ner Meinungnach,beträchtlichſeyn.Zwar ha:
ede ih einenGrundſab,den ih auchimmer in

„¡Ausübungbringe;dieſeriſtbeyGeldſtrafen,ſo
„vielalsmir möglichiſt,dieJndignationder

„„Beſchwornenin Schrankenzu halten.Hierabex

e,villichihremUnwillenkeineſeen. Jchglaube
„vielmehr,daßdieGeſchwornenRechtthunwer-
eden, wenn ſieauf eineauffallendeWeiſeihren
„„Abſcheugegen des VerklagtenBetragenzeigen,
„um Andre aufzumuntern',in ähnlichenFâllen
ehre Sache lieber cinem Tribunal anzuvers

etrauen,als ſichdurchgeſe&widrigeMittel ſelbſt
„Recht zu verſchaffen."Die Geſchwornenbe-

ſtimmtennun dem KlägereineSchadloshaltung
von 500 Pf. Sterling.

Jn der nächſtfolgendenWocheaber veränderté

ſichdieſeScene. Eben dieſexWoodhou ſe
wurde vou einemKäſehändler,Namens James,

wegen zehnPf. Sr. verklagt,beywelcherGele-

genheitder ſchändlicheCharacterdes Erſternans
Grit.Annal.x1terB. K Licht
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Lichtfam, derauh dur<hden Ausſpruchder Ge-

{wornenſofortden Proceßverlohrz auc ſein

Zeuge, derin dieſerSacheauftrat, wurde im

Tribunalals einMeineidigerund Böſewichtent-

larvt.LordKenyon ſagte,er hofteihn nie

wiederals Zeugevor Gericht'zu ſehen,und ſollte
“erdennochdie Stirnedazuhaben,ſowürdeer ſei-
nethalbendie nöthigenErkundigungeneinziehn,
damit man ihm den Kerkerzum Aufenthaltans

weiſenkönnte. Der anweſendeRechtsgelehrte,
Mr. Mingay, erinnerteden Gerichtéhofan das

invorigerWochezu GunſtenebendieſesMenſchen
gegenſeinenClientengefällteUrtheil, und behielt
ſihvor, dieſerhalbeinenneuen Proceßzu fühe
ren. Lord Kenyon billigtedieſenVorſats,be-

__ zeichneteihneigenhändigim Gerichts- ‘Protocoll,

and erflârte,daß er ſelbſteineneue Unterſuchung

wünſche.Der Oberrichterrhatdies vielleichtum

“fomehr,da er beyjenemProceßden vermeint-

lichgutenCharacterdes Woodhouſe mit ſol:

chem Eiferin Schußgenommen hatte.
Zahlloswaren dieProceſſein Englandwegen

revolutionärerAeußerungenund unbedachtſamer
Worte, wobeymehrentheilsder General- Advo-

cat alsKlägerauftrat.Ein jungerSchottlän-
:

der
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der, Namens Crichton, kam im Januar nah
London, um hier auf einem Comptoirzu dienten,
und am erſtenTage ſeinerAnkunft, ſagteer,

durchWein erhigt,bloßdieWorte: d’— —h

„the:Kinz! Wir brauchenfeinenKönigzauch
„habenwir feinen inSchottland.‘Sogleich
wurde er in Verhaſtgenommen, mit Kettenbe-

laden, und in den Kerker von Clerkenwellge-
worfen. HierlagerbiszuſeinemProceß,bey
welchemder General - Advocat auchſelbſtKlä-

ger war, und ſichſehrberedtüber Rebellionen,
Fuheſtôreru. ſ.w. herausließ.Aus allenUm-

ſtändenaber erhellte,daß der in andrer Hinſicht
nichtachtungsloſeJünglingbeydieſerGelegen-
heitbloßunbedachtſamgeweſenwar. Der Ges-

xichtshofverurtheilteihndaher,nur zu einem

drey monatlichenGefängniß,und nachAblauf
dieſerZeitzu cinerBürgſchaftvon 100 Pf.Ste

“fürſeinfúnfcigesgutesBetragen.
Der Londner Advocat Froſt,wurde wegen

ahnlicherReden.verhaftet, und im Juny vor Ges

rit geſührt; einMann, der vor einigenJahren
bey der berühmtenParlaments'-Wahl des Lord

Ho od, ſichim Dienſtder Krone ſehreifrigbes

wieſen,nachheraber ſeinepolitiſcheReligionvers

K 2 ân;
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änderthatte,und im Jahr 1792 in Frankreich,
alsAbgeordnetervon brittiſchenSorietäten,gewe-
ſenwar. Die Menſchenſtrômtenin großerMen-

ge nachWeſtminſter: Hall,um den.Proceßzu
hóren.Die Klagewurde erwieſen; auchwar die

VertheidigungdesAngeklagtennur furz.Mr. -

Ersfkineführteſolchemit vielerFreiheit,‘und

bat den Gerichtshof,an dieSpioneund Angeber
zu denken,von welchenalleCaffechäuſerin Lon-

don wimmelten; Menſchen,dieabſichtlichinhoch-
trabendenReden von derConſtitutionſprächen,
und den neuen MaaßregelnausſchweifendeLob-

ſprüche.ertheilten,um nur unbehutſamePerſo-
nen , dieandersdâchten,den Mund zu öfnen,
und fodann.ihreAngeberzu werden. - „„Jſtdies

„das Mittel,ſagteer, National : Glückſeligkeit
„Zuerhalten,oder.zu vermehren?Jn der That
e,muß dieRegierungund dieConſtitutionnichts-
¿würdigſeyn; dieſolcheelendeWerkzeugezu ih:
erer Unterſtüßungbedarf.Dem Himmel ſey
Dank, diebrittiſcheConſtitutionhatderenademöthig.!!

Die GeſchwornenGitrén:bald ihrS ds
Gigaus. Der vorſibendeOber .- RichterAſhe
h ur � hielt,wahrſcheinli<hzum Beſtender Ans

è
wee
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weſenden,eine wohlgeordneteAnredean Froſt.
Er erinnerteihnanſeineReiſena<hFrankreich.
„„Dort,ſagteer , hättenSielernenkönnen,das
e,Elendund dieGreueljenesLandesmit derRuhe
„Und dem Glückezu.contraſtiren,das durchunſre
¡mildeund wohlthätigeConſtitutionunſerLoos

iſt. Ja ! Sie waren durchdieſeVergleichung
„nothwendigund widerJhrenWillengezwungen,
„eineVerfaſſungzu reſpectiren, welchedieZeit

„hrewürdiggemacht, unddieWeisheitſovieler

¡Zeitaltervervollkommnethatte.Gewiß wurde

„îlevon Männern entworfen, diebeſſereKöpfe
„und beſſereHerzen.hatten,alsJhnenzu Theil
„wurden. GlücklicherweiſeſinddieBemühungen
„„JhrerBösartigkeitunmächtiggeweſen; deshalb
„abermüſſenſienichtungeſtrafthingehen.Die

¿„Geſchwornenſind Úberzeugtworden,daßSie in

¡¿„vóſerAbſichtgeredethaben;und was Jhr Ver-

„brechennochvermehrt,iſtJhr Meineidzdenn

¿„Siewaren einAdvocat, und als einſolcherhat-
„ten Sie dem Königden Eid der geſetzlichenUn-

„terwürfigkeit-geleiſtet.
‘

— Das Urtheilwar,
daßFroſtaus der Liſteder Advocatenausgeſtri-
chenwerden,ſehsMonat in Newgategefangen
fißen,und währenddieſerZeiteinmal in der

UE Pil:



150
Í

SechsterAbſchnitt,

Pilloryſtehenfollte.Nach dieſerFriſt!wurde

_thm auferlegt,1000 Pf.St.Bürgſchaftſürſcin
kúnftigesBetragenzu ſtellen.

Den merkwürdigſtenProceßdieſerArt aber,
ſahßeman ‘in Schottland.Der Advocat Th 0-.

mas Muir war hierder Erſte,der im Aus

guſtals ein Auſrúhrervor den Ober - Gerichts-

hofzu Edinburggeſtelltwurde. Die Klageware
daß Muir in VerſammlungenaufrühreriſcheRe-

den: gehalten, geſekwidrigeSocietäten geformt,

bôsartigeSchriftenverbreitet,Und aufalleirt

eine Rebellionim Lande anzuzettelngeſuchthabe.
Mu ix leugnetealledieſeBeſchuldigungen,und

erflârte, daß er feinenSachwalterbrauche; ſon-
dern ſeineSacheſelbſtführenwürde. Die Ge-

ſ<hwornenwurden nun ernannt, die jedoch:der

Angeklagtealleverwarf,weil ſiezu einerSo-

cietätgehörten,die mit ſeinenGrundſäaßennicht

harmonirte.Der Solicitor- Generalerwiederte,

daß,wenn man Einwendungengegen Allemachen

wolle,dieſichalsFreundeder Conſtitutiongezeigt

hâtten,es ſ{wer,javielleichtunmöglichſeynwür-

de, eineJury zufammenzu bringen.Ja auf -

dieſeWeiſekönnteman auchgegen dieindieſem
höchſtenTribunalvorſißendenOber - RichterEin-

wen:



i]

Tribunal - Vorfälle, Ir

wendungen machen. Muir beſtandaufdieVer- -

werfungum ſomehr, da er, wie er ſagte,ſchon

zufolgeihrerbekanntenAeußerungen
'

und ihrer
Theilnahmean der Klage,in ihrerMeinungver:
urtheiltwäre. Er riefdieGeſchwornenſelbſtauf,“
um ſiezu fragen:ob ihreEhrees wohlerlaube,
inſeinerSacheRichterzu ſeyn.Die vorſißens
den Lords erflárteneinmúchig,daßman dieſeEina
wendungen“nichtannehmenkönne. 7 R

Nun gingder Proceßfort,der wegen des -

großenGegenſtandesſehrwichtigwar, ſovielAuf:

ſchninEnglanderregte,dem Angeklagteneinſehr
traurigesSchiſalzuzog,und ſelbſtim brittiſchen

__
ParlamentſoheftigeDebatten veranlaßte.Er

verdientdaherhieretwas umſtändlichbeſchrieben
¿u werden. :

;

_SFohnſton,ein Bleicher,ſagteaus als

Zeuge:Er war im November 1792 zu Kirkin-

tillohin einergroßenVerſammlunganweſend,
die ſichmit einerReformbeſchäftigthatte.Der

größteTheilder Mitgliederbeſtandaus jungen
Webern von 18 bis 20 Jahren.F vecland,
ein Weber aus Kirkintilloh,war hierPräſi:
dent z alleinMuir war eigentlichdieSeele der

Verſammlunggeweſen. Er hattein Redendie

K 4 eng
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engliſcheConſtitutionherabgewürdigt,ſiemitder

franzöſiſchenverglichen,dabeydas Glü> der

Franzoſenerhoben,und geſagt:Sie würden

beſſerrepräſentirt,hättenvielwenigerAuflagen,
und ihreNational - Schuldwäre größtentheils
bezahlt.Muir hatteſodanneinenförmlichen
Plan der Verſammlungvorgelegt,nachwelchem
man handelnmüſſe.AllenthalbenſolltenSocie-
tätenerrichtetwerden; jedeſolltebeſtimmteBuch-
händlerannehmen,um ihrallepolitiſcheBroſchú-
ren zu ſchien,u. ſw. Dabeyaber habe Muir

auchvon Bittſchriftenans Parlamentgeſprochen,-

und ſehrernſtlichRuheund Regelmäßigkeitem-

pfohlen.
Der vorgedachteSocietáts-: PrâſübausFree:

land, ſo wie der Vice - PräſidentWeddell,
aucheinWeber, traten ebenfallsalsZeugenauf;
ihreAusſfagenaber warendem Angeklagtengar
nichtnachtheilig; es wurde ſogarangeführt, daß

Muir das berúchtigteBuh von Paine ge-

tadeltund geſagthätte;es diene das Volk

zu misleiten.

Die Ausfagevon Anna Fiſher,einen
Mádgen,das in GlasgowbeyMu irs Vater
gedienthatte,wax jedochanders. Sie beſhwur:

Multe
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èuir habe immer Zuſpruchvon Landleutengez

habt, die haufenweiſezu ihmgekommenwärenz
das Mádgen mußtefür dieſeimmer Exemplare
von Paine’s Buch kaufen,wobeyMuir zu

ſagenpflegte:es würde das Volk aufélären; auch

ſie,dieMagd, habees geleſen.Sie gabferner

Nachrichtvon Muir?s politiſchenGeſprächen.
NachderZieform-ſolltenalleParlaments- Glie-
der täglicheinenGehalcvon zo odex40 Schilling
haben,wobeyMuir hofte,Repräſentantvon

Calder zu werden, u. ſw. Noch traten ähn-
licheZeugenmit unbedeutendenAusſagenauf.
Der PredigerLapslie, einertlârterFeinddes

M uir, wollteauchunter dieſenfigurirenz;allein

aufdes AngeklagtenVorſtellungwurdedieſerPre-

digerabgewieſen.
William Muir, ein Verwandter des

Advocaten, war auchals Zeugeaufgefordert; ex

erſchienim Gerichtehof, erklärte,er würde ſagen,
was er wüßte,wollteaber nicht{wören. Er

ſagte,dies ſeygegen ſeineGrundſäsezdenner

dachtein Betrefder Eidſhwüre,o wie die

Bewohner der Gebürge.Man fagteihm,
er müßte dengewöhnlichenEid leiſten, , oder

insGefängnißwandern,aus dem er nie befreit
K: 5 wer-
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werden würde. SeineAntwort war : „Jh muß

„mix ‘alſo’das Gefängnißgefallenlaſſen;hoffe

„aber, daßderHerr dort eben ſowohlgegenwär-

„tigſeynwird,wiean irgendeinem andern Ort:

Nach dieſerErklärungwurde er in Verhaftge-

nommen. Ein angeſehenerPrediger, Namens

Dun, begabfichnun zu ihm,und esgelangihm
auchdie Scruüpeldes Zeugenzu heben,worauf

dieſerſchwur, und ſodanndas verlangteZeugniß
ablegte,das ſeinemVetternichtſehrgünſtigwar.

DieſerſtellteſeinerSeits zwanzigZeugenauf,
von allenPartetenzgrößtentheilsangeſeheneMan-

ner, deren AusſagenrvahreLobredenaufden An-
i

geklagtenenthielten; auchverſicherteSkirving,
der Secretârdes ſogenanntenſchottiſchenNatio-

nal: Convents,daß Muir von derSocietät

ausdrü>lihnachFrankreichgeſchi>tworden ſey,

üm, wo möglichdieHinrichtungLudwigs zu

hitdern.
Der Lord - Advocat hielteinelangeRede an

dieJury, analiſirtedieAusſagen,um diecrimî-

nellenAbſichtendes Mu ix zu entwickeln, den

er diePeſtSchottlandsnannte,und behauptete,
es ſeyſeinWunſchund Wille geweſen,in Groß-
BrittanniendienämlicheAnarchieund Verwir-

rung
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“rung einzuführen, die in Frankreichherrſche«
Selb|ſeinegeprieſeneMißionnachdieſemReiche,
urn,denukglúelichenKönigzu retten,ſeyeinBes
weisſcinerdortigenVerbindungen, und daß er

it Rechtalsein Emiſſariusder Franzoſenbes

trachtetwerden könnte.

-

Der Lord - Advocat las

aus Montesquiecu?sWerken,dem verſamms-
leten GerichtshofeineLobredeaufdie brittiſche
Conſtitutionvor, und ſ{loßmitder Forderung
an'dieGeſchwornen,ein ſolchesUrtheilzu fäl-
len,als dieAchcungfürihrVaterland und fúr
deſſenGeſeße,dieſieunverleßterhaltenmäßtett,
von ihnenpflichtmäßigheiſche,und wie es die
Stimme ihresGewiſſensE eingehenwürde.

Muir hieltnun eineVertheidigungsrede,die

drittehalbStunden dauerte,

“

Er ſagte,ſeineAns

klage“alsAufrúhrerſencinbloßerVorwand z ſein
eigentlichesVerbrechenwäre,einFreundder Re-

form zu ſeyn.ZudieſerAnflagewürde er gerne

fichals ſ{huldigbekennen. „Allein,warum ſoll
„ch beydieſerGelegenheitals einOpfer“ausges
¡Zeichnetwérden? Waren nichtzu einerandern

e¡Zeitder Herzogvon Richmond, und der

¿jebigeMiniſter,Mr. Pitt ſelbſt,ebenmäßig

OOOOund Sachwalterder Reform?Und
„wen

g
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¿wenn ich,wie man michhiergenannt hat, die

(„Peſtvon Schottland bin, ſofann-man

¿ſiemit.gleichem,Rechte,die Peſt von En g-

„land nennen. Ja! Ohne entfernteVerbres

„¿<herdieſerArt zu ſuchen,frageih: war nicht
„(derhierſichendeLord - Advocatſelbſtvoreiniger

„ZeiteinReformationsFreund,als er denAuftrag
„¡einesAbgeordneten.úberſichnahm,um dieRez

eprâſentationin den ſchottländiſchenGraſſchaften

¡zu verbeſſern.“Muir leugnetebey ſeiner
MißionnachFrankreichirgendetwas mit Auf-
ruhrverbundenes, oder ſtrafbaresbeabſichtetzu

haben; wenn anders dasBeſtreben,dieVergieſs
ſungvon Menſchenblutzu hindern, nichtals ein

Verbrechenbetrachtetwürde. ErfordertedieGez

 ſchwornenauf, wenn ihnenihreEhre und ihre

tünſtigeGemüthsruhetheuerwäre,0 fórun:
ſchuldigzuerklären.

Der Lord - OberrichterClerk. gingAlles
durch; Klagepuncte, Zeugenausſagenund Verz

theidigung, ohneſeineignesGutachtenhinzuzu-
ſügen.Der Proceßhattedie Nachtdurchge:

dauert, und es war dreyUhrdes Morgens, als

dieGeſchwornenabtraten,.um alleinzu ſeyn,und

ihrLosſprechungs.oder Verdammungs- Urtheil
E:

|

abe:
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abzufaſſen.Sie berathſchlagtenbis den folgendën
Mittag um 12 Uhr,daſiedenn gegenden Ge-

fangenenißrSchuldig ausſprachen.Nun et:

folgtedas Urtheil, „„daßder Verbrecheraufvier-

zehn Jahreübers Meer nah cinem Ort trans-

e,portirtwerden ſollte,den der Könignah dem

„GutachtenſeinesgeheimenConſrilsALORA
e,wÜürde.

““

Muir zeigtevielStandhaftigkeit, und hiel
nocheinefurzeSchlußrede, worin er ſagte,daß,
wenn er aus dem Gerichtshofzum Schaffotge-
führtworden wäre,er, in der Ueberzeugüngvon
derRechtſchaffenheitſeinerHandlungen,ſeinSchiek-
ſalmit ebender GleichmüthigfkeitwiejehtAhabenwürde.

EinerſeinerFreunde,Mr.Thomas Fyſhe
Palmer, der auh angeklagtwurde, aufrühre:
riſcheAnſchlägegehabtund verboteneSchriften
verbreitetzu haben,hatteeinähnlichesSchickſal
Sein Proceßgeſchahim Septemberzu Perth:
Auch er wurde zur Transportationcondemnirt,

nachdemman langeim Tribunalüber dieGül?

tigkeitder Klageſchriftgeſtrittenhatte,weilF y-

ſhe,als der einevon denbeidenVornamen des

Angeklagten,unrechtgeſchriebenworden war. An-
|

: ſtatt
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fiattcinesy ſtandeini; alſoFiſhe.Die Nichs-
ter entſchiedenendlich, daßbeycinerſowichtigen

AnklageeinveränderterBuchſtabe,zumalbeyei:

nem Vornamen, den Proceß nichtaufheben
könnte.

:

; ts

Der großeTumult,den eineAnzahlJrländer
in Oxfordſtreeterregten, unddeſſenim 5tenAb-

chnittgedachtworden , hattenkeinegerichtlichen

Folgen.Von den 56 Verhaftetenwurden ‘am

folgendenTage 47 losgelaſen; neun aberbehielt
man ne im Gefängniß.Es fandenſi jedoch

bey den wiederholtenVerhören,vor dem Tribu-

nal der Fricdensrichter,keinegeſezmäßigenBe-

weiſe,weshalbman ihnennichtden Proceßma-

chen fonnte; ſiewurden daherlosgeſprochen.Da

jedochdie Richtervon ihrerLiederlichkeitund

Müßiggangüberzeugtwaren, ſoſchictenſienah

“einemPresgang; der dieſeMenſchenſefortnach

einem beyder Tower liegendenNecruten- Schif

cransportirte.
Man hatin dieſenAnnalen eineempörende

Greuelthatdes Schifs- CapitánsKimber gegen

einNeger- Mädgengeleſen,dieohnealleUrſache,

ganz unſchuldig,auf einem Sclavenſchifzue Be-

i

luſtigungdes viehiſchenBeſehlshaberszu Todege-
peitſcht
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peitſchtwurde. Mr. Wilberforcehatte,wie
bereitserzählt,dieſeGrauſamkeitdem Parlament

vorgelegt.Die Sachefam vors Tribunalder kó-

niglichenBank. Kimber, der in Gefahrwar
vom Volk in Stücken geriſſenzuwerden,fandin

VerbindungmitdenJntereſſentendesNeger:Han-
dels,Mittel,dur dieAusſagenerfkaufterZeue
gen, dieKlagezu entfräften.Es traten ſes Bu-
ben auf,diezwar eingeſtanden,daßman das Máds

gen na>endan einem Maſtbaumausgeſpanntund

gepeitſhthabe; - alleinſieſhwuren, daßErſteres
uur geſchehnſey,um ihreBeine auszudehnen;

und das Peitſchenwäre nur ſehrunbedeutend,und
ein Scherzder Matroſengeweſen.Von ihrem
darauferfolgtenTode wolltenſienichtswiſſen»
Dies war zur Entſcheidungdes Tribunalshinrei-

“

<end,und Kimber wurde freigeſprochen.Diee

ſerMenſchverklagtenun ſeinerſeitsden Klägerz
den SchiſszimmermannDeveraux,als cinen

Meineidigen, der beſtraftwerden müßte.Man
__ hattedenberühmtenErsfine vermocht,dabey
als Sachwalteraufzutreten.Fm Februar fam
dieſeſhändlicheKlagezur Unterſuchung,wobey
Deveraux re<tmäßigeAngabe der Schande
that,und der Tod desMädgensam zweitenTage

nach
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nachder ſ{hre>li<henMishandlung, durchneue

_Seugenerroieſenwurde ; und nun ſtelltedeſſen
Sachwalter,Mr. Mingay, eineMenge an-

“drer Zeugenauf,die alleZeugendes Kimber

alsBöſewichterſchilderten,Und ihrenſchändlichen
CharacterdurchThatſachenaufſtellten.Lord

Kenyon’, dem dieUnſchulddes See - Unholds
wahrſcheinli<hſhon zuvor zweifelhaſtgeweſen,

gabjeßtden GeſchwornenſeinſehrbeſtimmtesGuts
achten,daß der Angeklagtenothwendigfreigeſprôr

><henwerdenmüßte,welchesauchſofortgeſchah.
Es fielenallerhandTribunal - Scenenvor.

Eine gemeineWeibsperſon,Rebecca Young,
hatteeinenangeſehenenLondner Kaufmann,Na-
mens Drummond, geſchlagen.“Das Verbre-

<en war in Clerkenwellgeſchehn,wo das zur
GrafſchaftMiddleſexgehörigeTribunaliſt.Hier

‘wurde Drummond Klägerim April.Der

 GerichtshofverurtheiltedieAngeklagtezu einen

ſiebentägigenGefängniß.Sie lachtedem vor-
fibendenRichter,der ihrdicsUrtheilankündigte,
îns Geſicht,und ſagte:„Daraus wird nichts.
Ich laßmichnichteinſperren.“Der Gefangen-

wärterwollteſiefortführen,alleinſieſtießihn

zurü>,gingaufdierichterlicheBank los,und
n

| ſay:
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ſagte:„„JhrwolltRichterſeyn;alleines iſwe-

„der GerechtigkeitnochRechtſchaffenheitbeieuch

„Zu finden.“Dem CounſellorSylveſter,
der ihram näheſtenſaßundſiebeſänftigenwollte,

drohteſiemitOhrfeigen;ſieſtre>bteauchſchonihre

Hand aus, und nur mit Mühe entginger ihrem

Angrif.EinigeConſtabel,dieherbeieilten,ſtellten

jedochdieOrdnungwieder her, und führtendas
Weib fort,unter den gräßlihſtenVerwünſchuns
gen , dieſiegegen Richter,Geſchworneund

Sachwalter:ausſtieß,und ihnenſämmtlichmig
Rachedrohte.

Die Richterhieltenſichdur< diesBetragen
des Weibesnichtfúrbeleidigt; einelobwúrdige
EigenheitderbrittiſchenTributiäle.Vorder Sens
tenzwäre es geahndetworden ; alleinnachder

Verurtheilungſinddie engliſchenRichtervoller

Nachſicht, und maßen ſihnichtan, alleLeiden:
ſchäfcenunglüÆlicherMenſchen,beſondersinents

ſcheidendenAugenblicken,inFeſſelnzu legen.Sie

ſelb�tzeigenin ſolchenFälleneineGeduld,deren.
Ausüûbungdem Verurtheiltenin einerſoböſen

“Stunde. ungleich<wererfallenwürde.Man.
lachtedahex,úberdastobendeWeib, anſtattſich
Brit,Annal, x1terB.

j

L u
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zu ärgern3 auchwurde ihreStrafedeshalbnicht
vermehrt. a8

Die berühmteSängerinMar a’, dieinEng-
fand durchihreZänkereienund Abentheuerno<
bekanntergêworden,als durchihrTalecat, fogroß

es:auchiſt,trat im Decembervor dem Gerichtder

FóniglichenBank alsKlägerinauf,gegen den engs

liſchen:SängerHarriſon. Dieſerhatteſiedfe
fentlichin einem Concertmit Worten ſehrgemise
handelt,uud ſoerſchre>t,daßſievor der muſiflu-

ſtigenVerſammlungnichtſingenkonnte. - Man

lachteim Tribunal über die Klage,dieHarris

ſon nichtzu widerlegenwürdigte.Die Geſchwor-
nen gabenihrnun Recht,und beſtimmtenihr

¿ur ES, einenis LUO
a jghn

|

Auch der Schauſpiel- Directordes Londner

Sommer -Theaters,der DichterColman, ers

ſchienim May alsKlägervor Gerichtgegen den

AnführereinerherumziehendenTheater- Geſell-

ſchaft.Dieſerhatteein von Erſterm-verfertigtes
Stück, die angenehme Ueberraſchung,

geſpielt.Der Klägerſtelltediesals eineVerlez-

zung des Eigenthumsvor, da diebrittiſchenGea

EEzu EA der SchriftſtellexundEEEbe-
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beſtimmtgeredet,und auchihreWerke in Schuß
genommen haben. Colman aberkonnte nicht
beweiſen,daßihmſeinManuſcriptgeſtohlen,und

daß dieComódiena< dieſemgeſtohlnenManu:

ſcriptgeſpieltworden, welchesnah dem Geſe
erforderlihwar. Zufolgeder Proceßform‘lag.
dem Andern keinBeweis 0b, wie er das Stú>k

erhaltenhatte.Der Klägerwurdedaherabge:
wieſen,indem Lord Kenyon bemerkte,daßdie
Schauſpieler,alsMenſchen,dieohnehinimMec
morirengeübtſind,beyeinerVorſtellungès viels

leichtgelernthabenfönnten; ſowie auc einPres
digereinegehörtePredigtinsSedächtuißfaſſen,
und ſolchenachherin einer andern Kirchehal
ten föônne,ohneDgS HOE belangtzu
werden.

-

Ein gemeinerSoldat, MinîusMorton,
hatteein Máädgenzur Mutter gemacht.Das
Kind lebte,und erforderteUnterhalc;der Vas

ter aber,ein liederlicherMenſch,wollteſichzu
nichtsverſtehn,und zroang dadurchdieWeibs

perſonbeyeinem Friedensrichterklagbarzu werx-

den. Da der Soldat nicht'dieverlangteSicher
heitfürden ſehrmäßigangeſeßtenUnterhaltſtel-
lenfonnte,wurde ex insGefängnißgebracht.Um

Là ihn
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IEEE

SE

ihndaraus zu befreien,brachtenſeineOffcieredie

Sacheim Februarvor das Gerichtder königlichen
Bank. Man gingvon dem Grundſaßaus, daß

dieGefangenſchafthierunrechtmäßigſey,da nach

derMutiny- Acte kein-Soldat andersverhaftet
werden dúrfte, als füreinVerbrechen, oder für
eineSchuldvon 20 Pf. St.; nun aber ſeyes

nach:den brittiſchenGeſeßenkeinVerbrechen, Vaz

ter :eines unehelichenKindes zu ſeyn. Lord

Kenyon verwarfdieſenGrundſak,und bes

hauptete,daß,wenn Jncontinenzkein Verbre:

chenſcy,ſowären alleProceduren-inden geiſtli

chenTribunälenvon ihremUrſprungan,eineKette
von Jrrungen.Der Gerichtshofſtimmtehies
mit überein, und : dieRechtmäßigkeitdesVers

E
wurde beſtätigt.

: FolgenderTribunal- Vorfall, der ſichimboe
Ggletawäre an ſichunbedeutend,alleiner giebt
einenMaaßſtabdes brittiſchenVerhältniſſeszwi-

ſchenperſönlicherFreiheitund Geld.Anna

Bottom, einegemeineFrau in London, hatte
einengroßenHund von der Neufoundland- Race:

än ſich-gelo>tund mitgenommen,Jn ihrerEins

faltahnete*ſienicht, einVerbrechenbegangenzu

halen,Es wax E
eineArt Diebſtahlnach!

: den
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dén Geſeben.Der Hund gehörteeinem Schiffer,
Namens To wnsend, derklagbarwurde. Der:

Friedensrichter,Mr. Bon d,verdammte dieVers

brecherindafúrzu einerGeldſtrafevon zwanzig
Pf. St. Das arme Weib war ganz unfähig

dieſezu erlegen,daherſieauf ſæœ<{<sMonat ins

Zuchthausgeſchi>trourde.

Mary Lewis, cin unglú>klihesMädgetn,-

die in Londonvon ihrerHändearbeitlebte,wur:
de im März, als eine-Kindermörderinvor das

Criminal- Gerichtder Old - Baileygeſtellt.Sie
war ſchwangergeweſen, und hattedieſenZuſtand
nichtheimlichgehalten.Die Stunde ihrerEnt-*

bindungfam; nun verſchloßſiedieThüre,half
ſiallein,ſogut ſiekonnte,und gingnachher

ganz kraftlosîn das Zimmer ihrerHausleute,
ohtieetwas von dem Vorfallzu ſagen.Sie
wendete bloßKrankheitvor. Man ahnetejédo<
das Geſchehène, {li< ſichin ihrZimmer,ent-
de>te Blut auf den Boden,und endlichfand
man eintodtes blutigesKind in einem Waäſch-
ſhrank.Das Máädgenberiefſichaufeineünzei-
tigeNiederkunft;alleineineum den Hals“des

Kindes befindlicheSchnur, zeigtedie Sachein
einem andern Lichte.DieſeSchnur war #0feſt

h G3 jus
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“zuſammengezogen, und ſotiefinsFleiſchſc{nei-

dend, daß eine vorgegangene.Erwürgung-mehr
als Wahrſcheinlichwar z auchhattedieUnglückliche
ihrenHausleuten‘geſtanden,daßihrKind leben-

digzur Welt gekommenſey. Sie wurdenun in

Vexhaftgenommen, und aufden Tod angeklagt.
AlleZeugenund alleUmſtändewarenwider ſie.
Zwey-WundärztegabenjedochihrGutachtenda:

hin:daßdas Kind beyder Geburt ſchwerlich.ge-

lebt+hätte,daß die Schnur wahrſcheinlichum die

Entbinbungzu erleichtern,gebrauchtworden wäre,
und daßauch,im Fallman ſieals Geburtshelfer

zu Hülſegerufen,die Größedes Kindes muth-
maßli<hGewalt nôthiggemachthabenwürde. Die

Geſchwornenbedachtenſichnun nichtlange,und

ſprachen-dieAngeklagtelos; ‘einAusſpruch,der

tn einem andern Lande wahtnichterfolgtſeyn
dürfte.
«So ſehrdieGeſekeinEnglandeinerReviſion
bedürfen,ſo iſtdiesinSchottlanddochnochnôthiger.
Eine Weibsperſonin Glasgow,Namens Agnes

Gray, hatteeinigeKleidungsſtückegeſtohlen,
und wurde deshalbim Septembervors Crimis
nal - Gerichtgeſtellt.Die ArmuthderFrauund
einigeandre Umſtändemachten, daßin den Aus

gen
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gen der Richter, das: Verbrechenin einem gemil«
derten: Lichteerſchien.Schon:hattenſieihreine

Gefängnißſtrafevon zwey Monatbeſtimmt;als
lein ‘dasUrtheilwar ‘no< nichtausgeſprochene
Die Verbrecherinwußte dieszſiezog abernatúr4

lih vor , allerStrafeüúberhobena.'zuſeyn,und:

überſandtein dieſerZwiſchenzeit-dem Gerichts
hofeineBittſchrift„ worin ſie*als eine-Gnadez
um cinelebenswierigeVerbannung aus

Schottlandbat. Sie’hattenâmlich-Luſtihr
Gláck in Englandzu verſuchen,als.wohin.die
aus Nord - BrittannienverbanntenMiſſethäter:
gewöhnlichzu reiſenpſlegen--Die-Richterfan-
den nicht'rathfam,das-GeſuchdieſesWeibeszu-
bewilligen.Was aber

- dieſeStrafartnochaufs

fallendermachte,war, daß zu eben der Zeit:von:
dem nämlichenTribunal„ein anderWeib, die-
gewaltſamin.ein Haus gebrochenwar, und mehes
rere Sachenvon Werth darin.geraubt,daſſels
be Urtheilerhielt,welchesdie Gray ſichals
cine Gnade ausgebetenhatte. „DieVerbannung:
aus Schottland,war die StrafedieſerRâus
berin.

|

HRP

Jn Cambridge.ereigneteſicheinbeſondererRechts

Verfall.“Mr. William Frend, ein verdienſts.

L-4 vo
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“

vollerGelehrter¿und urſprünglich‘einTheolog,
hattenacheiner‘freimüthigen.Erklärung!gegen ge-

wiſſeGrundſäßédérherrſchendenKirche,derTheo-
lóôgie,dem geiſtlichenStande,ſowie allenKan-

zel:Ausſichtenentſagt, und war in derMathe-
matik und PhiloſophieLehrerder Univerſitätbeim
Jeſus"Collegio?geworden.Der Maſterdieſes

Collegiunis,Dr2 Beaden, jeßigerBiſchofvon

Glouceſter, wollte ‘einenMann , der ſichſofrey
erklarthatte,fêrnérnichtals Lehrerdulden. Er

nahm ihm ſeiûArt, konnteihnaber nihtvon
der Univerſität“vertreiben.Frend biüecbohne
weitereVerfolgung,bis er im AnfangdieſesJah-

Y

res einekleineSchriftherausgab,betitelt:Fri e-

de und Eintracht,empfohlen allen N e-

publicanernund Anti: Republicanern.
Alle Zelotender hohen.Schulewaren mit dem

InhaltdieſerSchrift“ſehrunzufrieden; ſiefanden
ſolcheeinergewiſſenClauſelin ihrenStatuten

entgegen, die der buchgelehrteKönigJacob k1.

eigenhändigentworfen"hatte.Dies war der "Vors

wand des Unwillens; die eigentlicheUrſacheaber

lagînden von Frend geäußertenpolitiſchenKezs-

zereien,dieje6t,am Ende des 18tènJahrhun-

derts,ſoſehrwie diereligióſenin derMitte des

1óten

Y,
R
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16ten, von den engliſchenMachthabernbeſtraft
wurden.Die gelehrtenfabi

wolltendet

KanzlerderUniverſität, Mr.Pitt, als ‘ihrem
mächtigenPatkon,in AA weitererBeförde-
rungzu geiſtlichenAemtern und Würden, ihre
Anhänglichkeitbeweiſen.Man ſeßtenun eine
Klagegegen Frend auf,dievon 27 Lehrernuù-

terzeichnet, ſodannin dem Gerichtsßofdes Vicez

Kanzlerseingereihtwurde, und dieauchſcine
Entfernungbewirkte.

Eine wichtigeFrageinBetvefder:'ſchottläts
diſchenJuſtik- Verwaltung,wurde im Maytvors
brittiſcheOberhausgebracht,Man hattebisher
in Englandſichnihtum die nord - brictiſcheJu-
ſti-Pflegebekümmert; alleindieAufruhr- Pros

*

ceſſevon Palmer, Muir, und den andern

ſchottländiſchenConvênts+ Männern erregtedie
Aufmerkſamkeitder Engländer.Die Misver-

gnügteninſonderheitwünſchten, daßdieſeSache
in London entſchiedenwerden möchte,um, wo

möglich,dieVerurtheiltenzu retten. The Bigh
Court of Justiciary,als das vornehmſteTri-

bunalin Schottland,deſſenMacht und letzteFJn-
ſtanzniebeſtrittenworden , hatteſieverurtheilt,

JetentſtanddieFrage:ob nichtcineAppellas
Ls tion
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tion.andieverſammeltenPairsbeiderKönigreiche
gemachtwerden könnte;dadieſeVerſammtiung
als das hôchſteReichs5 Tribunal anerkanntiſts
undſich.beyderſelbenauchſechzehnſchottländiſche
PairsalsNepyráäſentantendesnord- brittiſchenz
Adels

-

befinden.Wahrſcheinlichhattenpolitiſche
UrſachenEinflußaufdieEntſcheidungdieſergroſe
ſenFrage;denn das Oberhausfolgtedem Gut:

achtendes vorſizendenGroßkanzlers,-LordLougha
borough, das mit dem des:Ex - Großkanzkers,
Lord Thurlow, völligúberſtimmte,und ents

ſchied,daß von jenem TribunalkeineAppellation
Stattfände,

Siebene-
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Geſchichtedér Literatur,

(vonHrn.Hofer.Efchenburg.)

Fortdauerdes gegenſeitigenEinfluſſesderPolitik
und Literaturauf einander,beſondersin Engs
land. ZwiefacheGattungder dortigenpoliti-

chen Schriften, in Hinſichtauf dieAllgemein-
heitoder EinzelnheitihrerGegenftände.Sheri-
dan’s Verſuchüber die Grundſáßebürgerlicher
Freiheitund einerfreienRegierungLart,Dr.

Hearne’sGeſchichteder Freiheitin

'

den neuern

europäiſchenStaaten, Godwin?8 Unterſu-
hung
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Finn,

v zien
“wa Dries

mn

Um

rT

<ung uber die voie Gerechtigkeit, nnd

deren Einflußauf Glú> und Tugend, Wil-

de’s Addreſſean die neu errichteteGeſells
ſhaft derVolfsfreunde. Der Patriot, eine

Sammlung vermiſchterAufſäße.Paine?sAus-
ſichtenüber den Krieg und das Papiergeld.
Arthur VYouna?'sWarnung ſürEngland durch

FranfkreiczsBeiſpiel,PolitiſcherBriefwechſel.

UnpartheiiſcheGeſchichteder frauzöoſiſchenRevo-
lution.BowlesÞ uberdie wahrenGründedes
gegenwärtigenKriegesEnglandsmit Frankreich.EE

_Caſtley?sSchreibenan einen Freund über den

F

Werth.der brittiſhenVerfaſſung. Alfred?s
Briefe.- BriefeüberdieVerbündungder“Für»
ſten,und die ZertheilungPohlensund Frank-
reichs.Vanſittart®®Schriftzur Anrathungei-
nes fértgeſeutenKrieges,S(hriftenüber die

NothwendigkeiteinerParlamentsreformin Eng-
land. Brand,úber-die.Abánderungder jetzigen
Verfaſſungdes Unterhauſesund' dieUngleichheit
der Landtaxe. HiſtoriſcheUeberſichtder bishes

rigenEntwürfezur Regierungdes brittiſchen
Ändieus.‘Ruagles,Sammlungenúberdas engi

TiſcheArméenweſea,Ruſſel?sältere‘europäiſche
Geſchichte. Henry'sGeſchichteGroßbrittan-
niens, durchdes” Verfäſſers

-

Tod abgebrochen.
*

Auszug-aus dergroßenHarleyiſhenUrkunden
“ſammlung,Dr. Thomas Robertſon's"Ge-

‘chichtéder Königin Maria von Schottland,

“Belſhani?s“Denkwürdigkeitender Königevon

‘‘Eugland“aus‘dem BondaſcdeigäſchenHauſe.
Bigs
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_ BVigland?shiſtoriſche.und antiquariſcheSamms-
lungen úber - Glouceſterſhire,Geſchichteder
Fle>kenoder Boroughs von Grcßbrittanien.
Sinclair?sfortgeſeßte.ſtatiſtiſche,Nachrichten
von Schottland. NRuſſel?skurzeGeſchichteder

oſtindiſchenGeſellſchaft.Edwards,Geſchichteder
brittiſchenKolonien in Weſtindien,Reevese
Geſchichteder JuſelNewfoundland. Majer
Diron’s.Erzählungdes leztenrähmlichenFelds
zugesderEngländer*in Jndien,unter dem Ges

. neral Cornwallis,SunumnariſcheGeſchichteSpa-
niens. Antiquariſche Werke. le Roy's
Kriegsalterthümerder Römer in Yrittannien.
Douglas,brittiſcheBegräbnißalterthümer. Maus-
rice’s indiſcheAlterthümer,Biographien.
Murphy's Lebensbeſchreibungdes Dr. Johnſon.
Zuſágzezu Boswell’sbiographiſchenNachrichten
von eben dieſemGelehrten.Wesley?sLebenvon
Dr. Whitehead. Penuant?seigneliterariſcheLes
bensbeſhreibung,Sir William Waller?seigne

. Biographie,jeßter| aus der Handſchrift

/

be-

fannt gemacht. Des BiſchofsSDaylor?sLes

ben, von Wheeldon. Arthur Young's Rei-
fen nah Frankreih.Bartram?sReiſendurch
Nord - und Súd 1 Karolina»,Georgienu. ..f.
MWatkins’sNeiſen dur<h die Schweiz,Îtas-
lien,Sicilien, und die griechiſhenInſeln,bis
Konſtantinopel.Hodges,indiſheReiſen. Bu-

- chanan’sReiſennac denahebridiſ<henJuſelu.
Capt. Hunter?shiſtoriſhesTagebuch überdie.

- Eräugniſſezu.Port1 Ja>ſonundNorfolfs- 58s
Zu

"2

AMORNFT TL
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‘land. Beaumont's Reiſendur< die rhätiſhen
Alpen. MahleriſcheReiſedurcheinigeGegenden
von Europa; Aſien und Afrika, Cartwright's
Tagebuchüber ſeinenAufenthaltan der Küße
von Labrador. Rye’s Schreibenüber die

hohe BergſpizeTeneriffa, Beauforr'sneue
Karte von Irland, und deren Erläuterung.
Ledwich?sirländiſcheAlterthäümer.Newcombe"s
Geſchichteder AbteySt. Alban. Throsby?saus-
erleſeneAusſichtender GrafſchaftLeiceſterſhire.
Neue Topographievon den Gegendenin der

Náähevon Loudon. Kirchengeſchihte. Grä->

ham'’sUeberſichtder Kirchenverfaſſungenvon Eu:

ropa. Hinton's)Vertheidigungder Diſſenters-in

Orford, Robinſon?skirchenhiſtoriſheUnterſu:
chungen, Theologie. Abdru> derBezaiſchen
HandſchriftderEvangelienund Apoſtelgeſchichte,
von Dr. Kiplingveranſtaltet.Dr. Townſons
AbhandlungúberdieevangeliſcheGeſchichte.Mur-

ray’sBeweiſefürdie Acchtheitder jüdiſchenund

chriſtlichenOffenbarungen.Wintle'sneue Ueber-

ſeßungund Erklarungder WeiſſagungenDaniels.
“

Marſh y úber die Aechtheitder fünfmoſaiſche:r
Bücher. KurzeErwähnungder neueſtenengli-
chen Predigten.Nechtswiſſenſ<aft. Ran-

dall’sjuriſtiſheVèérſuche.Dr. Woodeſon'sys
ſtematiſcheUeberſichtder engliſchenGeſeße.Sir
Fohn Comyns,Sammlung der Geſeßevon Eng
land,von Kyd vermehrtund fortgeſezt.Coos
Te’sSammlung der engliſhenBankerottgeſeße.
Arzneikunde, Dr, Nyan'sBemerkungen

:

über
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úÚberdie Geſchichte‘und Heilungsartder Engso
brúſftigfeit.Dr. Wood, über die Reitzedes

menſchlichenKörpers,Dr, May?s Verſuchüber
die Lungenſucht, Trotter'sBemerkungenúübcr
den Scharbo>. Dr. BéddoesWahrnehmungen
Úber die Natur und Heilartder Steinſchiners
zea. Pearſon,úber Kred2geſchwüre,unddamit
verwandte Krankheiten.Ueverſeßungvon Hrn.
HofrathsRichterAbhandlungüber den Staar,
und der Schriftdes Frei.v. Wenzelüber eben
dieſenGegenſtand, Lbernethy?schirurgiſcheund
phyſiologiſcheVerſuche. Dr. Vaughan's

*

Abs

handlungúber die heutigeKleidungsart.Coles
man?s AbhandlungúberdieHemmuzg des Atheme
holens, Haygarth7úber die Anusrottungder
Blattern. Saunders, von den Krankheiten
der Lebery und die Verhärtungender Galle.
Dr. Hamilton,über die Pflichteneines Feld-

““wundarztes, Dr. Baillie’ssAnatomie dor

krankhaftenTheiledes menſ{<li<henKörpers»
_ Foot?’sVorleſungenüber dieTheorieund Ents

ſtehungsartder Luſiſeuche.Naturgeſthihte.
Dr. Smith'sAbbildungenno< unbeſchriebener
Pflanzen,und deſſenbotaniſheSammlung.
Diekſon?sfryptogamiſchePflanzenGroßbrittan-

“

niens,und eben deſſelbenHeftetro>ner Pflans
zen. Martyn'sErläuterungbotaniſcherKunſts
wörter. Dr. Milm's einländiſ<hePflanzen,
Dr. Withering'sbotaniſchesLehrgebäudeder
brittiſ<henPflanzen.

-

Steele?s--Verſu<hüber
„die Gártnerey,Fortſezungdes neuen Sy-

ſtems
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ſtemsder Naturgeſchichtedes Thierreichs.
Naturlehre. EinzelneAbhandlungendars
“_Úberin geſellſ<aftlihenSammlungen,Vince?s
Entwurfſeiner Vorleſungenüber dieſeWiſſen-
haft. VerſchiedeneSchriftenüber die thies
riſche Elektrizität,nah Volta , Galvani,

Valli,u a. vou Fowler,u. #.f. Cuthbert:
ſon, úüberdie“allgemeinenEigenſchafteudec
Elektrizität.Read?s Ueberſichtder freiwilligen

Elektrizitätder Erde und ihresDunſtkreiſes.
Peart, Uber- verſchiedenechemiſcheGegen-

_ſtávde,Philoſophie. Ferguſou?sausge-
führtereGrundſáseder Moral und Politik.
Stewart?s Anfangsgrüudeder Seelenlehre.
Dr. Sims, Verſuchüberdie menſchlicheNas

tur.Dr.Sayers,metapbyſiſheund literariſche
Unterſuchungen.Dr. Beattie?sAnfangsgründe
der Sittenlehre.Dr. Taylor,über dieGründe

und Quellender menſchlichenErkenutniß,Bed-

doesy von der Natur der demonſtrativenGewiß
heit.Palmer's, mehr theologiſche,Abhandlun-

_ gen überdieWahrheit.Dr. Tatham'sKarte und

: Maaßſtabder Wahrheit. Brown, úber die nas

túrlicheGleichheitund Rechteder Menſchen.
Mathematik. Torelli?’sAusgabe des Archis

medes, von Robertſon zu Oxfordveranſtaltet,
Taylor'slogarithmiſcheTafeln,von Maſkelyne
herausgegeben.Glenie?s,Lehregeometriſcher
Vergleichungund Proportion- uud vorgängiger

_Kalkulus,RebisWerêüber die Kegels
„ ſchyite“2

_
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ſchnitte,Adams, geometriſche“und graphiſche
__ Verſuche, Erziehungsſchriften.Or.

Aikin’s Briefe von einem Vater an ſeinen
Sohn, über Gegenſtändeder Literaturund des

ſittlichenLebens. Burton?s Vorleſungenüber
weiblicheErziehungund Sitten. Knox, úber
perſonlichenAdel, Der weiblicheMentor,
Poeſie. Ritſon’sengliſheAnthologie.Alts
engliſcheGedichte,Dr. Naſh?sanſehnlicheAuss

gabe von Buktler®s Hudibras,- Aehnlicher
prächtiger.Abdru> von Gay?s Fabeln.Pe-
ter Pindar’sneueſte Gedichte. Charlotte
Smith’sGedicht, tieEmigrauten.Dr. Blos
lo>’s Leben und Gedichte, Kendall?sGedichte.
Owen's überſeßzteElegien. Williams?s und

Drake's Gedichte.TopſyTurvy. Ueberſekung
des Vert - Vert von Greſſet.Schauſpiele.
Neue Ausgaben des Shafſpearevou Steeoens
undMalone. Der Dramatiſt,einLuftſpiel.Jedecs
mann hatſeinenFehler,einLuſtſpielder Mrs. Jnchs
bald. Die Kartheuſermdnche,ein Trauerſpiel,
Ma>lin?s Weltmann. Demokratenwouthzein
Trauerſpiel.Die Schwächender Liebe,einLuſtſpiel
von Holcroft.KurzeAnzeigeeinigerandrer Schaus
ſpiele.Romane, Der alteLandſiß,von Chars
lotte Smith, Dex Kampf, Die Emigranten
von Fmlay, Der Minſtrel.Morton?s Uabi»s
eiue indiſcheErzählung,u.a.m. Ueberſeßuns
gen. Tacitus,von Murphy. HorazensOden
von Boſcawen,Kallimahus,von Tytler.Vida's

Poetik,von Hampſon, Banniſter?sUeberſezs
Brit,Annal, x1terB. M / zung
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zung des Pindar, ‘Neue Ueberſthungdes Telez

mach. Iphigenia;von Goethe. Niebuhr'sRei-

fen. v, Trenk’s Leben. DeutſcherGilblas.
Klaſſiſche Literatur: EngliſcheAusgas

ben ‘desHeyniſchenVirgil.Henley?sProbeeis
«

ner Ausgabe des Tibull. Knight, über das

_griechiſhe“Alphabet. Holwell?sWörterbuch.

rs

Schriften vermiſchtenJuhalts. Aſiatiſche

Forſchungen.PhiloſophiſheTransaftionen.
Schriftender gelehrtenGeſellſchaft- zu Mans
cheſter,Verhandlungender irländiſhenAkade:
mie, D? Fſraeli?sliterariſcheMerkwürdigkeiten»
und Abhandlung Úber die Anekdote). Wedell?s

jugendlicheVoräbungen, Graves, Gedanken
in einſamen Stunden, Farrago- eines Ungeos
nannten»

|
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Fuder no< immer fortbrauſendenGährungder
politiſchenLagen,NechteUnd“Verhältniſſe“der‘eu:

ropáiſchenStaaten,däuert auch'der ‘gegenſeitige
Einflußungehemmtfort,den diëGewalt detgroë
KenEräugniſſeder ZeitaufdieBeſchaffenheitund

Richtungder Liceräturx, und eîngroßerTheildier
ſerleternauf jene,äußert,Die Gegenſeitigkeit
dieſesEinfluſſesiſtzu ſichtbarund auffallend,”um

¿hrDaſeynund ihrevielfacheWirkſamkeicno<zù
leugnen,oder zu verkennen; ob man gleichohne
Zweifelzu vielbehauptet, wenn man dieSchtift-
Fellerals dieeinzigen,oder au< nur als dievor-

nehmſten,Urheberund Triebfedernder gegenwäre
-

tigengroßenBewegungender Staaten,oderdieſe
als die herrſchendenLeiterinnender heutigen
riftſtelleriſhenArbeitenund Unterſuchungenane

ſiehe.SelbſtinEnglandifbeides.nichtder Fall.
Ungeachtetdes auffallendgroßen Uebergeroichts
der politiſchenTendenzſelbſtînfolchenSchriften,
deren Jnhaltund Gattungaufden erſtenAnblic>
von der SphärepolitiſcherAngelegenheitenweit
entlegenzu ſeynſcheint,findetder riefergehende
UnterſucherAnläſſeund Zwee dieſerArtzund es

iſſehrbegreiflich,daß der herrſchendeSinn und
M 2 Geer



180 SiebonterAbſchnite."

Geſchma>der ZeitenjedemVerfaſſer,deraufſein
Publikumzu wirkenwünſcht, reizendgenug iſt,
um-ſih,mehr oder weniger,nachihnenzu be-

quemen. Aberes giebtder unbefangenernSchrift-

ſteller.dohimmer noch,dieſichnichtgern in je

nesunruhvolle,ſchifbruchreicheMeer wagen, oder,

wenn ſiejaeinmal eine kurzeStreifereyindaſs

ſelbeverſuchten, gernund baldwieder dem ruhi-
gern Geſtadezueilen,lieber.ſtilleBeobachter,als

geſchäftigeTheilnehmerdes

-

Sturms, abgeben,
und:im Anbau der friedlichernGefildedes Wiſe

ſensund Denkenseifrigfortfahren, ohnejedoch

“inihrenHerzenden innigenAntheilzu verleugs
nen oder zu erſti>ken,den dieMenſchheitan dem

ſo_lebhaftgewordenen

-

Kampfeüber ihreNechte
nehmenmuß.

Dem Annaliſténderbricttiſcheidieanendex

ſichohnèHehlzu dieſerlezternKlaſſebekennt,
und dás Glüf lebhaftzu {hâßenweiß,ſichnicht
etwaſcheuund. gezwungeninſich"ſelbſtzurúckzie-
henzudürfen; ſondernſichdes vollenGenuſſes

__derFreiheitund Sicherheitum ſi<her; und dés

wohlthätigſkenSchußesder weiſeſten,glü>klichſteit
Regierungzu freuen,ziemtdieſeUnbefängenheit
derGeſinnungenwohlunſtreitigam beſten:Aber

i er
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er fehrtauchdießmalfeinemuſterndenBlickeauf"
diezahlreichenwäbrend"dieſesJahrsin England:

erſchienenenpolitiſchenSchriftenzuerſt, um

hernachinderAnfügrungund Würdigungder im

Ganzen nichtminder zahlreichen,die dieſenAns

ſtrichnichthaben,Ruheund Erholungzu finden.
|

Fene Schriften,von denen er nur diewichs
tigſtenaushebenwird,macheneigentlicheinezwie-
facheGattungaus.Einigeſindvon allgemeinerm
Anhalte,und betreffenpolitiſcheGegenſtändedex

Menſchheitund Philoſophieúberhaupt;andre
ſindaufeinzelneund beſondreNationalzwecke,oft
ſogarauf ganz individualeund perſonlicheHin-

ſichtengerichtet.Mehrereſindindeßvon einer

drittenvermiſchtenArt, von beſondererVeranlaſs

ſung,und von allgemeinererAusführung„und
Anwendung, /

Von der erſternArt iſtein Verſuchúberdie
wahrenGrundſäßebürgerlicherFreiheitund einer

freienRegierungsart,von CharlesFrancisSheri-

ridan,worin er das Paradoxongeltendzu machen

ſucht,daß politiſcheund bürgerlicheFreiheitniht

unzertrennlichſind,ſonderndaßdieeinegarwohl
ohnedie:andre-beſtchenfônne. Das.großePro?
58 M 3 blem,
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blem, dieGeroalteiner Régierungdergeſtaltein:

zuſchränken,daßſiegenauebon diegeſeßlichenVer-

pſüchtungengegen alle ihreUnterthanenerfülle,
welche‘dieſegegen ‘einanderzubeobachtenhaben,
getrautfichdieſer:Schriftſtellerdur<hſeineVor-

{lägezu lóſen, woriner beſondersdem Jrehu-
me entgegenarbeitet,welcherdiepolitiſcheGe-

- waltdesganzenStaatsmit der perſönlichenGet

_walteinzelnerGliederdeſſelbenvermengt; und,
‘ſeinerMeinung nach,iſtes nichtnöthig,daß
jènèGewalt in den HandenallerStaatsbürger
ſy,‘weilſichdiebürgerlicheFreiheitauchdann
erhaltenund ſichernlaſſe,wenn nur ein Theilder

StaatsgliederjeneGewalt beſize.Unbeſchränkce

Souveränitätdes Volks ſcheintihmbloßUeber-
“

tragungdes Deſpotiémusvon dem Regentenauf
dieNation zu ſeyn.Die brittiſheVerfaſſung,
und beſondersdieStellvertretungim Parlament,
iſtdas vorzúüglichſteAugenmerkdieſerUnterſuchun-
gen, die doh wohl mit zu vielZuverſichtund

Selbſtgefühlangeſtellt,und mit harten,unbilligen
Aeußerungengegen diejenigen,zum Theilgroßen,

Schriftſtellerverwebt ſind,welchedieherrſchenden
Lehrſäßevon der bürgerlichenFreiheirbehaupten.
Ein

Mie Arzt,Dr. Hearn,faßtedieſehr
: gute,
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gute,und einernochweiternAusführungwürdige
dee, von dem Urſprungeund Fortgangeder Freiz

heitin den neuern europäiſchenStaateneineallges
meine,hiſtoriſchphiloſophiſcheUeberſichtzu geben.
Die Schriftiſtzwar eigentlichgegen Painegerich:
tet; ſieverrâthaber einehelleund freieDenkarts

AufflärungſcheintdernVerfaſſerdiewahreGrund-

lageder Freiheitzu ſeynzund ex glaubt,daßalle
EntwürfepolitiſcherReformenmit jenergleichett
Schritthalten,und ihremGange folgenſollten.
Den Grad der AufflärungeinerNation hältev

fürdieallgemeineGrundregel,nah welcherſich
dieGelindigfkeitoder Strengeder Regierungrichz

“tenmúſſe;aus dieſemGeſichtspunkteprúfter die

verſchiedneneuropäiſchenRegierungsarten,und

ſuchtzu zeigen, daßſiefaſtſämtlich, wegen Ver-

nachläßigungdeſſelbenfehlerhaftausgefallenſind.
Sodann pvúfter diegegenwärtigepolitiſcheLage,
und háâltes fürein®Haupturfachedes Umſturzes
der franzöſiſchenMonarchie,daß ſi<die Negies
rung durchdas Beiſpielandrer deſpotiſchenSitaa-

ten nichtbelehrenlicß,das einzigeMittel,ſichzu
behaupten,ſeyfortwährenderwillfkührlicherEins
flußauf den Verſtand.Paine'srepublikaniſches
Syſtemhälter nur dann für ausführbar, wenu

: M4 die
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die ganze Maſſedes Volfs einenARL ichen
Grad von Einſichtund Tugendbeſißtzob er

gleichzugiebt,daßalleMenſchen,politiſchgenom-

men, einandergleichfifind,oder doc ſeynſollten.

Uebrigens:iſtex cin Feindvon plöslichenund gez

taltſamenNeuerungen, und findetesgrauſam,
das gegenwärtigeMeiſchengeſchlechtden Vortheiz

len des folgendenaufopfernzu wollen.Eins der

beſtenund erheblichſtenallgemeinernWerkeúber
__ politiſcheGegenſtändeiſtindeßGodwin's Unterz

ſuchungüber die politiſcheGerechtigkeit,und ih-
xen Einſiußauf Tugendund GlüEſeligkeitüber-

haupt,daſiefreimúthigePrüfung mit Größe
des Zwecksund Feſtigkeitder Grundſäkeinei:
nem mehr als gewöhnlichenMaaße vereint, ob

fiegleichauch manche neue, gewagte,und vielen
_

WiderſpruchsfähigeMeinungenvorträgt.Ueber:
alläußertdieſerSchriftſtelleredleund menſchen-
FreundlicheGeſinnungen.BürgerlicheRuheund
Ordnungiſtihm das großeZielallerpolitiſchen
Reformen;und ſehrlebhaftſchilderter die Ge-

fahrihrergewaltſamenund frampfhaftenUeber-

eilung.Ueberaus lehrreichſindſowohlſeineUn-

terſuchungendes vorhandenenpoliciſchenUebels,
als

ERESRAGRGEzu deſſen.allmáhligerundblei
id

| ben:
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bender Abſtellung.Ueberzeugt,daß er manche

tiefcingewurzeltemenſchlicheJrrehümerund
Vorurtheilewider ſichaufregenund in ſeinem
Eiferwider ſieanſtößigwerden müſſe,wollteer

ſichlieberallenFolgendavon ausſeßen, als vers

FannteWahrheitenzurückhakten,auf denen das

Glúckder ganzen Menſchheitberuht, Weicläufs
tiggenug, aber ſo weniggründlihals unpar-

theiiſchiſtdie Addreſſean dieneuerrihteteGes

ſellſchaftdexVolfksfreunde,vom Prof.Wildezu

Edinburg,in dem Burke einenneuen undráú-

ſtigenWaffenträgerfindet.SeinemeiſtenAn-
griſeſindauf Dr. Parr und Mackintoſhge-
richtet,und betreffengrößtentheilsdie Angeles

genheitenFrankreichs.NRichtigereund beſtimm-
tere Begriffeüber dieMenſchenrechte,diedoch
den eigentlichenGegenſtanddieſerSchriftaus-

machenſollen,ſuchtman in ihrvergebens.Wohl
aderverſtehtihrVerfaſſer, beyallerſeinerRed-

ſeligkeitund Gelehrſamkeit, dieKunſt,einfache
und leichteMaterien in ein verworrenes Dunkel

zu-húüllenzund von Burke's bekannten Betrach-

tungenúber‘dieRevolutionſagt er: ihreLeſung
macheEpocheim Lebendes Leſersz ſieſeyeinGes

a den der Geiſtnur

uds
mit dem lebten

M Schime
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Schimmer des Gedächtniſſesverlierenkönne;ev

begreifeniht,wie irgendJemand hierder Ucbers

zeugung habewiderſtehenkönnenz ex ſeinesTheils

HabefeinerUeberzeugungbedurft.Eine unter

dem Titel,The Patriot, ſhon im vorigenJahr

angefangneSammlung von politiſchen, moralis

ſchenund philoſophiſchenAufſäßen, welcheſämtz

lichdieguteSacheder Freiheitbetreffen,und vow

AuszügenvekrdienſtvollerSchriftſtellerúber dieſen

Gegenſtand, iſtin dieſemJahremit einemzwei
ten Bande fortgeſeßztworden, der,gleichdem ers

ſtenganzzwectmäßiggeſammeltund vertheiltiſte

: Eine âltexeAbhandlungvon Thomas Paine,

Ausſichtenüberden Kriegund das Papiergeld,
Prospects on the war and Paper - Currencyz

die ſhon im J. 1787, beyGelegenheitder Ein-

miſchungEnglandsindie innernholländiſchenAns-

gelegenheitengeſchrieben,damals ahernichtgez
drucktrourde, iſtnun durcheinenUngenannten
însPublikumgebracht,utidenthält,wie alleWer-

Fe dieſesSchriftſtellers,vieleäußerſttreffendeGe-

dankenund glücklicheWendungen,aberauchnicht

wenigBrennſtof,der,wiebekannt, das gewöhn:
licheVehikel.ſeinerBelehrungiſt, Eine ganz

ef an:
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andre AbſichthatdieSchriftdes ſ{hälbarenpoz

litiſchenOckonomen , ArthurYoung, worin er

FrankreichsBeiſpielalsWarnungfürEngland
aufítellt,und worin er, wo möglich,dieparadoxe
Behauptungdes Soame Jenynsgeltenderzu
machen ſucht,daßalletheoretiſchrichtigeGrundz

fâleder Staatsfunſtpractiſchunrichtigund falſ{<

find. Erfahrungiſtihm einzigund alleindex

MaaßſtabpolitiſchenVerfahrensz unddie franzdz
fiſcheRevolutioniſtihm einexperimentumtru-

cis gegen alleVolksregierung.Schlimm nurs

daß oftſeineÎdeen, und beſondersdieUrſachen,
die ex von jenerRevolutionangiebt,mehrtheo-
retiſch.alspraktiſch,oder aufwirklichenThatſachen

gegrúndetſindzdenn perſönlicheStellvertretung
im Parlamente,dieMenſchenrechteund dieOleichs

heit, ſcheinenihm die Wurzelnallesdaraus er-

wachſenenUebelszu ſeyn.AuchſeinEifergegen
ſeineLandesleuteiſtziemlichÜbertrieben;und ſo
weit gehrihrepolitiſcheBethôrunggewißnoh
nicht,daß ſiealledieMaximen annehmenſollten,
die ihnenhierSchuld gegebenwerden. Ge«

máäßigterund belehrenderſprichtdex Verfaſſerei:

nes politiſhen Briefwechſels,Politica?
Corréspondence,worineinemFreundegufdein

/

_

Lands
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LandedieCharaktereder jektam Ruder befindlis
<en Perſonen,und diemerkwürdigſtenVorfálle
des Tagesbeſchriebenwerden. Pitt,Fox,Hors
ne Tooke,u. a.m. werden darinſehrtreſendund

im vortheilzaſtenLichtedargeſtellt, und Burke

wird freimüthiginAnſpruchdarübergenommen,
daß er unermüdet ſichbeſtrebthat,den Nationalz

haß zwiſchenEngland und Frankreihimmer

ſtärkeranzufacen.AuchdieIdeen und Vor

{läge über die nöthigeReform des hbxittiſchen
Parlamentsſindhärtergedacht, kühlervorgee

“tragenundmehr der Beherzigungwürdiger,als
eineMenge andrerUnterſuchungendieſesſeitcini

genJahrenſooftangeregtenGegenſtandes.

EinigeungenannteVerfaſſer,oder Sammler

vielmehr, lieferneine unpartheiiſheG e:

ſhichteder franzöſiſhenRevolution,
inzwezziemlichſtarkenDuodezbänden.Sie get

ſtehenſelbſt,daß ſieihrenStof aus dem Annual-

Regiſtery
aus dem Moniteur,und andern Zeit:

ſchriftenzuſammengetragenhaben;und ſo kann

manſichleichtvorſtellen,daßder Werthdeſſelben
| ſchrungleichſey. Die Erzählunggehtvon dem
AnfangederfranzöſiſchenUnruhenbiszumTode

der
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derKönigin.Die ihraufdem TitelertheilteEms

pfehlungder Unpartheilichkeitſcheintnicht"Úbers
Z

triebenzu ſeyn; und vermuthlichwirddieſeGes

ſchichtefortgeſeßtwerden. Hr.Bowles, derfich

ſchondurchſeinenProteſtgegenPaine'sMens

ſchenrechte,und andré politiſchePamphlets?ganz
vortheilhaftbekanntgemachthät,unterſuthtiù eir

ner neuen kleinenSchriftdiewährenGründe des

gegenwärtigenKriegesmitFrankreich,um dieEr-

heblichkeir,Nothwendigkeitund Rechtmäßigkeit
deſſelbendarzuthun,und zugleichzu zeigen,daßet

durchaus, ſeinemWeſen und ſeinerForm nach,
als bloßer‘Vertheidigungsfrieganzuſehenſey
Sn einem ſehrweitläuftigenBriefean einen

Freund,Order beforeAnarchybetitelt,zerglies
derteinGeiſtlicher,Caſtle,der |< jedothniht

genannthat,die von Paîneund Andernäufges
ſtelltenGrundſäßezum UmſturzderbrittiſchenVér-

faſſung,und ſet denſelben größtentheilstriftige
Gründe fürdieAufrechthaltungderſelbenmit vie-

ler Beredſamkeitentgegèn.Wirgedenkennuk
dieſerSchriftals einerder beſtenunterder kaum
ÜberſehbarenMengevon WiderlegüngendesGeg?
ners, den ſiebeſtreitet,Die Lageder kriegrié
ſchenAngelegenheicenzu Äusgangedes vorjähris

gent
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Hen Sommers machtden Jnhaltvon Alfreds
Briefen aus, die eine geſchi>teHand verras

then.JhrVerfäſſerſuchtbeſondersaufdieſyſte-
matiſche, beharrliche, und weitgreifendeEhrſucht
des rußiſchenHofesaufmerkſamzu machen,von
der er einbalderreichtes, alleübrigenMächtedas
hiederdrü>kendes,Uebergewichtbefürchtet.Uebrise

‘gensſinddieſeBriefeſehrgut geſchrieben,und

empfehlenſichvorzúglihdurchdie darinvorkoms

mendenCharafkterſchilderungen.Nichtweniger
Aufmerkſamkeitverdienendie Briefe über die

Verbündungder Fürſten,Letterson the

subjectof the Concert of Princes,und úberdie

ZertheilungPohlensund Frankreichs, von einem

ruhigenBeobachter,die ſchonvorhereinzelnim
Morning- Chronicleabgedru>twaren. Sie ſind.
mit großerFreimüthigkeitabgefaßt,und meiſterz

haftgeſchriebenzund wenn gleichmanchedarin
“geäußerteBeſorgniſſeübertriebenſeynmögen,#0
verrathenſiedocheinenfürdas Wohl der Menſchs

heitlebhaftbekümmerten, und von manchendem

gemeinenAugefremden, oder dochvon ihmnicht
genug beachtetenUmſtändenund Abſichtenunters

richtetenSchriftſteller.Europa,meint er, muß,
wenn derKriegfortgeſeßtwird,am Endein einige

i

ee
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wenigegroßeMaſſenzerfallen,wobeyEngland

“auf feinemFallgewinnenkönne,demdie Zerſtúkr
felungFranfreihs,uid vorgehmlichRußlands

Uebermacht,ſehrnachtheiligwerden müſſe,ſoroohl
in AnſehungſeinerSeemacht,als ſeiner:oſtinvie
{en Beſikungen.Er fodertdaher„ſeineLandese-
leutelebhaftauf,zurEndigungdes jetzigenKries

ges,und zu friedlichenUnterhandlungenmitFranke

reich,ſo vielan ihuen-iſt,beizutragenDages

gen räâthein andrerachtungswerther-Schriftſtel-
ler,Vanſittart, zur Fortſezungdes Kriegesmit

Frankreichin ſeinenReflectionson the Propriety

of an immediate Contlusion of Peace, Detrache
tungen über dieRathſamkeiteinesunverzüglichen
Friedensſc{luſſes, die er einem furzvorher, unz

ter dem erdichtetenNamen JaſperWilſon,her?

ausgefommenenBriefean Hrn.Pittentgegenſeßtz

worindieUnnöthigfkeitdes Krieges, ſeinverderbs

licherEinflußaufdenbrittiſchenHandel,dieMôgs
lichfeitund WohlthätigkeiteinesbaldigenFriedens»

ſolltendargethanwerden. Jn jenerWiderlegung
dieſerPunktebemúhtſichder Verfaſſer/ zugleich
die engliſcheNationalſchuldaus einem mindernache

theiligenGeſichtspunktedarzuſtellen,und. foders
vor allenDingenſeineMitbürgerauf, ihree

glúcks
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glülichenGrundverfaſſungunveränderttreu zu
bleiben. fi

|

:

dis

Unter den vielenSchriften,welcheſihauf
den immer nochregen und unbefriedigtenWunſch
einer Reform des Parlaments beziehen,
zeichnerſicheinevon J. Brand durchJntereſſe
und tiefenSchärfſinnvorzüglihaus. Siehat
den Titel:The Alteration of the Constitution

of the House of Commons, and’ the Inequality
of the Land - Tax, consíideredconjointly; d.îs

die Abänderungder Verfaſſungdes Unterhauſes,
“und dieUngleichheitder Landtaxe,gemeinſchaftlich
erwogen.

-

Freilichaber iſtdieſeSchriftdurchaus
widerſolcheineReformgerichtet,und hatdieAbz

ſicht,ihrallemöglicheHinderniſſein den Wegzu
legen;vornehmlichaber,thrdur< einenPlanzur
beſſernAusgleichungder Landtàxevorzubauen-

DieſerPlan iſ ganz dazu angelegt, diejenigen;
welcheaufParlamentsreformbedachtſind,von ihs
ren Bemühungenzurú>zuſchre>enzund gar leicht
könntedieſerZwe> erreichtwerden, wenn die

Durchſckungdeſſelbengelänge.Die jebigeLage
der Diúgewird als ‘äußerſtungünſtigfürAb-

änderungendieſerArt geſchildertzaberauchkein

vorgängigerZeitpunktſcheintdem Verfaſſerſi:
HR

lich
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lichdazugeweſenzu ſeyn.Er unterſtüßtſeine
Grúnde mit viel‘ältigenBerechnungenúberden
Ertragund dieAbgabender liegendenGründe,
und ſuchrzu zeigen,daß der Zeitpunktſehrnahe
ſcy,inwelchemder Belaufder Landtaxe

-

anſehns
li erhöhtwerden müſſe.Zu:dieſerErhöhung,
die ſichjährlihauf eine Million belaufenfoll,-

thurer ausführlicheVorſchläge,und zeigtich
überallniht nur als einentreflichen.Rechner,ſone
dern auchals einenſehrgeubtenund ſcharfſinnigen
Denker , der das ganze engliſcheFinanzſyſtemzu -

úberſehenund zu würdigenweiß.Kurz,dießBuch
iſtfürJeden,auchausländiſchen,Statiſtikeräuf-
ſer wichtig,und verdientmit Smith'sflaſſi-
ſchemWerke überden Nationalreichthumgleichen

Rang. :

Ander AnzeigedieſerwichtigernErſcheinungen
Úber Politikſeyes fürdießmal:genug, ohneder
vielen Schriftenund Flugblättervon geringerm
Range zu gedenken,welchedieLieblingëmaterien
der Zeitbetreſſen.Man weiß,daßzu dieſen,auſs

ſerdenfranzôſiſchenStaatsunruhenund dem Krie-

ge mit Frankreich, Freiheitund Verfaſſung,Na-
tionalſhuld,Sflavenhandel,irländiſcheund oſtin-

diſcheAngelegenheiten,vornehmlichgehören.In

Brit.Annal, 11terB, N Be:
4b
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- Beziehungaufdieſeleßterndarfhierindeßein

intereſſantesWerf nihtübergangenwerden,wel:

chescinenanſehnlichenQuartband fällt: einehi:
ſtoriſheUeberſichtvon Planen zur Re-

gierung des brittiſhen Jndiens, und

zurFührungdesoſtindiſchenHandels,verbunden

mit den GrundzügeneinesEntwourfsvon der

beſtenRegierungsartim Auslande,von Han-
delsdfonomie,und einheimiſcherStaatsverwal:

tung,inHinſichtaufdas aſiatiſcheJutereſſeGroß:
britanniens.GrößtentheilsiſtdießWerk freilich
nux Kompilation,aber eine ſehrzroe>Œmäßigez

und beyder bevorſtehendenEntſcheidungder Fra-

ge im Parlament, ob dieim März 1794 aufhdôd-
renden auéſchließendenRechteund Freiheitender

oſtindiſchenGeſellſchaftihrfernerhinverlängert,
oder abgeändertwerden ſollten,iftes ungemein
rathſam, ſolcheinebequemeDurchſichtallexdahin
gehörendenbisherigenVerhandlungenund Vors

ſchlägezur Hand zu haben.
|

UeberhauptſindhiſtoriſcheSammlungendieſer
Art unſtreitigfehrnüßlich,wenn ſieaufden be-

ſtimmtenZweckgerichtetſind,durchvöôlligereUeber-

chauungdes bisherGeſchehenendienochvorhand-
nen Lückenund Bedürfniſſeſichtbarerzu machen,

und
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und dieAusfüllungder erſtern, oder dieAbſtels
lungder leßtern,dadurchzu erreichen.Ein ſehx
guter Gedanke war es daher,den einervon den

éoniglichenFriedensrichternin den Grafſchaften
Eſſexund Suffolk,Hr. ThomasRugglesîn ei-

ner Reihevon Briefenausführte,dieer The

Historyof the Poor úberſchrieb,worin er dis

bisherin Englandüberdas Armenweſengemach-
ten AnordnungenbiszurlebtenParlamentsſißbung
hiſtoriſchdurchgeht,und zugleichdie verwandten

Begenſtändevon den Rechtenund Pſlichtendex

Armen ſehrgut erörtert.

Der Ausbeute im Facheder Geſchichte
giebtes auchin dieſemJahre nichtwenig.Auf
gleicheArt, wie Dr. William Ruſſeldie,auch
ins DeutſcheÜberſeßte,Geſchichtedes neuern

Eurovya,in Briefen an einenjungenEdelmann,
bearbeitethat, lieferter jektden Anfangder
altern europäiſchenGeſchichte,in zwey Bän-

den, worin er ſichaber ofteinegroßeWeitläufs-
tigkeiterlaubt,wie hiergleichzu Anfangeüber
dieFragevom Urſprungeund erſtenZuſtandedes

menſchlichenGeſchlehts.DieſebeidenerſtenBän-
-

degehennur bis zum Anfangedes peloponneſis
N 2 ſchen
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ſchenKrieges, und der Bände würdengewißno<
eine ziemlicheAnzahlgewordenſeyn,wenn der
Tod des Dr. R. dieſean ſichnichtverwerſliche

Arbeitnichtunterbrochenhätte.MMehvnochiſt
es zubedauern,daßebendieſesSchifſalder Ver-

waiſungeininſeinerArt weit wichtigeresWerk,

Henry'sGeſchichteGroßbritanniens, betroffen

hát,wovon în dieſemJahreder ſehsteBand er-

ſchien, der auchſchon’nihtganz mehrvon ihm,
ſondernvon Hrn. MalcolmLaing, vollendetiſt.
Dieſerſe<hsteBand enthältdiePeriodevon der

RegierungHeinrichsVU. bis zum Tode Hein-

richsVIIL, und diegleichzeitigeGeſchichtevon

Schottland.
"

Ohne úbertriebenesLobkann man

dießWerk alsdiebeſtebisherigeengliſcheGeſchichte
betrachtenzdenn Henryerzähltgedrungnerund

lebhafter,ais Rapin, und gewiſſenhafter,unpar-

theiiſherund natürlicher,als Hume. Auch er-

{dpftſcinPlan allewiſſenswürdigeGegenſtände
weit mehr,und befaſſtzugleichdieſchottiſcheGe-

ſchichte.Hr. LaingſcheintÜbrigens,nachden
hiergeliefertenProben, nichtderMannzu ſeyn,

derdieſe{äßbareArbeitwürdig,unbefangenund
zwe>émäßiggenugfortſezenwürde. Aus dem

anVr hen Urkundenſoreichen,aberziemlich
ſelt-
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ſeltnenund foſtbarenHarleian Miscellanyhatein;

UngenannterdiejenigenStückeausgezogenund in:

Einen Quartband,gebracht,dievorzüglichdieeng-

liſcheGeſchichte,in ihrenwichtigſtenZeitpunkten,
betreſſen, und auf welcheHume zum döfternſich

beruft. Nichtſehrgünſtigiſtfür‘Dr.Thomas
Robertſon, der cineneue Geſchichteder Königin
Maria von Schottlandliefert„, dieNamensverz

wandtſchaftmit dem berühmtenGeſchichtsſchxeiber
Schottlands,der ſichbeydem Leben dieſerdenk-

würdigenund unglücklichenKöniginmit ſovielem

Jutereſſeverweilte. Zwar hatdieſerihrneuer

Biographdie bekannte SchußſchriftWhitaker?s
benußt,woriner dieUnächtheitderPapiere,wor-

aus Dr. WilliamRobertſonund Lord Halesdie

Schuldder Königinzu beweiſenſuchten.Nuriſk
es ſonderbar,daßer zwar gleichfallsdieſePapiere

füruntergeſchoben,dennochaber dieKöniginfúr
{chuldigan derErmordungihresGemahlserklärt3

wenigſtensglaubter, daßſiederſelbenkeinHinder-

nißin den Weg gelegthabe.Seine Gründe ſind
indeßvon der Art,daßfichaus ihnenweit eher
dieUnſchuldder Königinherleitenläßt.Dieſen

faſtdur<hdas ganze Werk fortwährendenUnbe-

ſtandabgerechnet, fannes indeßzur beſſernund

N3. vóllie
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_völligernUeberſichtder neuern Aufflärungenüber

dieſenTheilderſchottiſchenund englitchenGeſchich-
te nüßlihwerden,‘obes gleihnichtzu den Mci-

ſterwerkengehört,und auh in Anſehungder

Schreibartmittelmäßigiſt. Ju den Denkwür-

digkeitenderKönigevon Englandaus dem Hauſe
Braunſchweig- LüneburgzeigtſichihrVerfaſſer,
Hr.Belſham,als einMann von Einſichtund rich-
tigerBeurtheilung,und ſhi>tihneneinetrefliche
Einleitungvoraus, welchevon denpolitiſchenund

friegriſchenVorfällenvon der großenRevolution
bis zum Tode der KöniginAnna einevollſtän-
digeund fruchtbareUeberſichtgewährt.Der
Haupttheildes Werks befaſſtdie Regierungdex
beidenKönige,GeorgdesErſtenund Zweiten,
und erzähltdie merkwürdigenEräugniſſederſel:
ben ſogeſchi>tund unterhaltend,daß die Forts

ſeßungdieſerMemoiren,wozu Hoffnunggegeben
wird , von jedemLeſergewounſchtwerden muß.
VoneinzelnenLändern und Grafſchaftenfähtt
man fort,umſtändlichehiſtoriſcheWerke auszus
arbeiten,dieſowohldieAlterchümer,als dieGe-

ſchichtederſelbenerzählen.Aus des verſtorbnen
_NalphBigland’'sPapierenhatman den erſten
Band einergroßenSammlung,in Folio,her-

: AA

A

O
._ QusÍs
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ausgegeben,welchehiſtoriſche,antiquariſcheund

genealogiſcheDenkwürdigkeitenderGrafſchaft
Glouceſterſhirein ſi{<faſſenſoll.Die hier
mit großerMühe und ängſtlicherGenauigfeit

zuſammengetragnenNachrichtenhabenfreilichei:
nen ſehrungleichenWerth,und betreffennichtſel-
ten äußerſtkleine,beſondersFamilienumſtände,
größtentheilsaus Grabſchriftengeſammelt;in-
deß findetman darin auh mantheallgemeiner
brauchbaregeographiſcheund ſtatiſtiſcheMerkwür-
digteiten.Es ſindvierzig,zum Theilanſehnliche
und gut geſtochene,Kupſertaſelnbeigefügt.Von

größerm, ausgebreiteternNuten, beſondersfür
den Statiſtiker, zugleichaber in der Abſichtge-

ſchrieben,um dieMißbräuchebeyder gegenwärti-
gen Stellvertretungsartim ParlamentinsLichtzu

ſtellen,iſtdievolſtändigeGeſchichteder B o-

roughs, oder Burgfleken,von Gr oßbri-
tannien. Von jedemderſelbenwird der politi-

ſcheCharakter, ſcinalterZuſtandund ſeineRe-

práſentirung,ſeineKorporation,ſeinWahlrecht,
die Anzahldee Stimmenden, der ſogenannteRe-

turningOfficerund Patronbey den Waßlen,

beſondersangegeben.VorausgeſchiÆtiſteine

ſehrausgearbeiteteErörterungder hichergehöri-
N 4 gen
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gen Verfaſſungsrechte,und GranvilleSharpe's-|

Planzur Abſtellungder Mißbräucheund Auf-

hebungder Ungleichheitin der Repräjentation.
Sinclair’súberaus ſ{<âbbaresſtatiſtiſchesWerk

überSchottland, wovon man uns nun auchim

DeutſcheneinenAuszugzu gebenangefangenhat,
iſtin dieſemJahrebis zum ſiebentenBande an-

gewachſen.Da ſichdieAnzahlder Kirchſpielein

Schottland, nach der hiergegebnenBerechnuag,
ungefährauf 950 beläuft,und in dieſenſieben
_Bândenerſt 406 durchgegangenſind; ſomöchten

wohlnochebenſovielfolgendeTheilezu erwarz

tenſeyn."Auch in dieſerFortſezunghabendie
an Ort und SrelleaufgenommenenBerechnungen
und AngabenumſtändlicheGenauigkeit; ſieſind
aber.nichtbloßtro>ne Verzeichniſſe, ſondernmit

manchen lehrreichenBeme*kungen“untermiſcht.
So wirdes von dem durcheigneSchriſten
cühmlichbekanntenAnderſondargethan,daß der

bedrückteZuſtandvielerEinwohnervon Schöttz
land dem FortgangelandwirthſchaftlicherVerbeſ:

ſerungengroßeHinderniſſein den Weg legt,wie
das beſondersin der GrafſchaftJnverncß,dem

MittelpunctedieſesKönigreichs,der Fallift.
EinzelneBeiſpielebeweiſenindeßauch,wieglück-

lich
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lihſichdieſeHinderniſſedurchdie edlere‘und

populàreDenkungsarteinzelnerGutsbeſißerhe:
ben ließen,Schlimmnur, daßdann: aufderanc
dern Seite dieAbweichungder Landleutevon ih-

rereinfachenund máßigenLebensieiſedieihuen
vercaſtenVortheile wiedervereitelt, und.daß

niht nur Sittenvekfall, ſondern,ſo pavrodox

es auchklingt,ſelbſtder ZuwachshülfskoſerAr-

men niht ſeltendieFolgelandwirthſchaftlicher
Verbeſſerungeniſt.Angenchmund lehrreichiſ

zugleichder häufigeAnlaß,welchendieverſchiedz
nen Beiträgezu dieſemWerïcdem Beobachterges

ben, unter den „ zuweilenvon einanderabweichen:
den,oftaberauchin ihrenReſultatenzuſammen:
ftimmenden,Aeußerungenund Urtheileneine

prúfendeVergleichunganzuſtellen.Bis jetwird

diezuſammenhangendeUeberſichtder Materialien

dieſesWerksdadurchnocher!<wert, daßfeiuelo-

faleVerbindungder Gegendenund Öerter,wegen

der zerſtreutenund zufälligenEntſtehungder Beiz

trâge,Statt fand; ein Mangel,dem ſi<am

Schluſſedes Ganzendurchein allgemeinesgeo-

“graphiſchesRegiſterwirdabtelfenlaſſen.  Ruſ-

ſel’skurzeGeſchichteder oſtindiſchenKom-

pagniegewährtcineſummariſcheund lichreDars

N 5 ſtele
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ſtellungvon der ganzen Einrichtungund gegen:

wärtigenLagedieſerHandelsgeſellſchaft, und ſeßt
fie zugleichin einenvortheilhafternGeſichtspunkt,
als derjenigeiſt,von denen ſievon ſovielenbes
trachtetwird , dieſieals nachtheiligesMonopol
anſehen.Die Natur und VeröreitungihresHana —

dels,ihreVerbindungenmit der Regierungund
denEinkúnftenvon Indien,dieGefahrund Un-

_polítifeinerdamit zu machendenAbänderung,ſind
dievornehmſtenGegenſtändedieſesBuchs, worin

"

zugleichdienliczeMaaßregelnan die Handgege-
ben werden,denengliſchenund irländiſchenMas
nufafturiſtenalleerlaubteArtikeleinesfreienHans
dels zu ſichern,ohnedas einmaleingeführteSy-
ſtemdeswegenaufhebenzu dürfen.Zn derzweis-
ten, baldnachder erſtengedru>ten, Ausgabeiſt
auchſchoneinAuszugaus den durcheineParla-
mentsafteerneuten Privilegiender Geſellſchaftbe-

findlich.Die GeſchichtederbrittiſchenKolonien

in Weſtindien,von BryanEdwards,in zwei
Quartbänden ,gehörtzu den beſtendießiährigen
hiſtoriſchenProdukten.Sie iſſowohlin politi-
ſcherals merkantiliſcherHinſichtbearbeitet, ſehr
wohlgeordnet,leichtund unterhaltendeingeklei-
det, Mitunterkommentreflicheund einnehmende

| Be:
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Beſchreibungenvor , in denen jedochdie unver-

fennbare Wärme durchalleerfoderlicheUnbefan-

genheitdes Geſchichtserzählersgemäßigtiſt.Das
Werk beſtehtaus ſechsBüchern, wovon das lekte

diejektzwiſchendem Mutterlandeund ſeinenKos

lonienrege gewordeneFragebetrift, ob dieſelekz:
tern mit den amerikaniſhenFreiſtaatenunmittel:

baresVerkehrhabendürfen,oder nur vermittelſt
der engliſchenSchiffe,und unter den Einſchrän-

fungender Navigations- Afce. Hr.Edwards,
der inJamaikalebt,ſprichtſchrdringendfürdas

Erſtere.Von fkleinermUmfangeiſtdieGeſchichte
der Regierungsverwaltungauf der JunſelNe w-

“foundland,von dem dortigenOberrichterRees

ves von der Zeitan,da Sir HumphryGilbert,
im FJ.1578, alsdortigererſterStatthalterange-

ſeltwurde, biszur AnordnungeinesGerichtsho:
fesim J. 1791.Sie enthältmancheneue Nach-
richten, diezur nähernKenntnißdieſerJnſeldie-

_nen fönnen, beſondersaber lebhafteSchilderun-

“gen von den an den Einwohnerndurchdiedort-
hin gekommenenengliſchenKoloniſtenverübten

Ungerechtigkeiten.NähereVeranlaſſungzu dies

ſem Werke gab diedamals im engliſchenParla-

mente zum VortragegebrachteBerathſchlagung
| n über
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úberdiefürdieZukunftder gerichtlichenVerwal-

tungaufder gedachtenJunſelzu ertheilendeForm.

Daherſindauchdiebisherigenüber/dortigeHand-

lungund FiſchereyvorhandnenAktenangehängt.
MajorDiromlieferteineumſtändlicheErzählung
von dem leztenrußmvollenFeldzuge:in Jndien,

wodurchim vorigenJahredem Kriegemit Tippu-
_ Saïd ein Eude gemachtwurde. Er ſelbſtwar

beydieſerExpeditionGeneraladiutant,und ſchrieb
dieſeGeſchichtederſelbenaufſeinerRückreiſenah
England.- Die EinleitungenthältRückblickeaux
diebeidenvorhergegangnenFeldzúgein dem Krie-

ge mit dem gedachtenSultan; und wenn gleich
die Vorfälledes dritten, derſichmit dem unter

den Mauern von Seringapatammit dem Gene:
ral CornwallisgeſchloßnenFriedenendigte, den

, meiſtenLeſernnochim friſchenAndenken ſeynivers
den ; ſofindetman dochhiervielesgenauerund.
uinſtändlichererzählt, alses diedfentlichenBlät-

ter berichteten,und mancheDinge,diebishernoc
gar nichtberührt,oderdochwenigins Lichtgeſeßt
ſind. Die großen,vielfachen Vortheileindeß,
welcheder VerfaſſeralsFolgendieſesKriegesund
ſeinesAusgangesanſiehtund weißagt, möchten
wohl,inAnſehungderDauer,ſo.ſichernichtſeyn,-

BI

als
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als er ſichdieſelbendenkt.Diefleißigund gefällig
ausgefúhrtenKarten und Proſpekteerhöhendie
äußereSchönheitdieſesWerks nihtwenig.Für

Leſer,dieſichmitfurzenUeberſichtenhiſtoriſcher

Hauptumſtändebegnügen,mag eineGeſchichte

Spaniens,in dreyOftavbändenleichtbefrie:
digendſeyn,die ein Ungenaunterſeinerunlängſt
în ebendem GeſchmackebearbeitetenGeſchichre
Frankreichs:folgenläßt.OhneſeineQuellennach-
zuweiſen,reihter ſeineBegebenheitengeſchitge-

nug an einander; ihrVortragaberhatzu we-

nigNatur und Einfachheit,und verrätheinmiß-

lungnesBeſtreben, Gibbon'sblühendeSchreibs
art nachzuahmen.
_SFmFachederAlterthümer,derenStu-

dium dem engliſchengelehrtenundartiſtiſchen
Fleißeſchonſo mancheanſehnlicheBereicherung
verdankt,veranſtalteteaufihreKoſtenin dieſem

Jahredie antiquariſcheSocietätzu London einen

prächtigenAbdruck - von des verſtorbenenGene-

rals le Roy Kriegsalterthümernder Rômer in

Britannien. Das Werk iſ*in Jmperialfolis

gedru>t,hateinund funfzigKupfertafeln, und

koſtetfünfGuineen. Es beſtehtaus vierBüs

chern,
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<ern,wovondas erſtediekriegriſchenUnterneh-
mungen der Römer in Britannienüberhaupt
durchgeht; das zweitedieurſprunglicheVerfaſſung

des rômiſchenKriegsweſensund das ältereSy-
Fem ihrerLagerabhandelt; das dritteeineallge-
meine Beſchreibungdes nördlichenBritanniens

und der dort aufeineZeitlangaufgeſchlagnenLas-

gor , nebſteinenKommentar Úber die dortigen
kricgriſhenUnternehmungendes JuliusAgri-
fola enthalt,und das viertediealteErdbeſchrei-
bungdes nördlichenBritanniensberichtigt.Ges
neral leRoy war ganz der Mann zu dieſervers

dienſtvollenUnternehmung, ausgerüſtetmit allen

dazuerfoderlichengelehrtenund militäriſchenKennts

niſſen.Die Ruinen der rômiſchenLagerîn den

nördlichenGegendenEnglands-gabenvornehmlich
Anlaßzu den Forſchungen,die er an Ort und

Stellemachte,wo er auchſelbſtdieGrundriſſe
“undZeichnungenmit vielerSorgfaltaufnahm.
Nur dieSchreibarciſtna<läßigund weitſchwei-
fig;und_es wäre wohl zu wünſchen,daß der

mannichfaltigeGewinn,denGeſchichteund Alter-

chumsfundeaus dieſenUnterſuchungenundErläu-

terungenziehenkönnten,durcheinenAuszugge-

meinnüßigergemachtwürde, Ein würdigesGes
:

ſell-
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ſellſchafctëſtúxXzu dieſemWerke iſteinandres über

die brittiſhen Begräbniß - Alterthüúü-
mer: Naecnia Brittannica; or, a sepultchrat

HistoryofGreat Britain,von einem engliſc{cn
GeiſtlichenDouglasherausgegeben, mit vielen

faubern,von ihm ſelbſtradirten,Kupfern.Der

Umfang dieſerGeſchichteerſtre>tſichvon den

frúheſtenZeitenbis aufdie allgemeineEinfüh-
rungdes Chriſtenthumsin England,und - befaßt
die brittiſchen,rômiſchenund angelſächſiſchenBe-

gräbnißgebräuche, zu derengenauern Erforſchung
der HerausgeberxeinigehundertBegräbnißplähe
des frúhernAlterthumsaufgrabenließ.-Und hier
beſchreibter die darin vorgefundenenSachen:
Waffen,Schwerter,Schilde,weiblichenSchmuck,

Zauberinſtrumente,Meſſer, und eineMenge an-

drer merkwürdigerUeberreſte,dieinAbbildungen

dargeſtelltwerden. Viele derſelbenwaren unter

den kleinenkegelförmigenGrabhügelnenthalten,
deren es in Englandnochſehrviele,beſondereauf -

den Haiden, und andern dôdenPlâven,giebt,
Wahrſcheinli<hwaren ſiedie Gräber der alten

Britten. Eine audre größereArt von Grabſtät-
ten (darrows)waren nicht,wie man ſonſtanz

nahm,dieBegräbniſſederinEnglandeingewan-
dere
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dertenDênen, ſondernwahrſcheinlicherder dorti-

gen Chriſtenim ſechstenund ſiebentenZahrhun-
dert. SowohlihreNähe beyden Wohnſibender

Angelſachſen,als die Beſchaſſenheitder in ihnen

gefundnenReliquienvon Kreuzen,Münzen,Nins

gen, u. dergl.machendieſeVermurhungwahr-

ſcheinlich.Sodann werden auch die Ueberreſte

römiſcherGräber genauer unterſucht.Cinebeſ

ſereOrdnung und Schreibartwäre auchdieſem
ſonſtverdienſtvollenund lehrreichenWerke zu

wünſchen.Noch mehr Neuheitund Jutereſſe

fúrdie meiſtenLeſerwêrden indeßdie von Hrn.
Maurice in zwey Octavbändenbekannt gemachten

indiſhen Altert húmerhaben, die în ihrer

Art überauswichtigund ſchäßbarſind.Es ſind

AbhandlungenÜber die älterngeographiſchenEin-

theilungen,ber das großebürgerlicheGeſeßbuch,

die urſprünglicheRegierungsform, und diemans
nichfaltige,zum TheiltieſforſchendeLiteraturdex

Bewohner von Hindoſtan.Alle dieſeGegens

ſtändeſinddurchgängig,ſoweit ſie.in dieſenbeî-

den Bänden vorkommen , tnitderReligion,den

Geſeben,derStaatsverwaltungund den wiſſen-

_ſchaſtlichenKenncuiſſen der Perſer,Aegypterund

GriecheninVergleichünggebracht.Auchbefaſſt
Ore
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Hr M. in ſeinenPlan nichtbloßdie áltere,
ſondernauchdie neuere GeſchichteJudiens,und
einenZeitraumvon viertauſendJavren.Man

hatindeßſeinenvollgültigenBerufzu dieſerge-
lehrtenund mühſamenArbeitaus den ſcheinbaren
Gründen bezweifelt, daß er niemals in Judien

geweſen, und in der aſiatiſchenSprachkfundeein

Fremdlingiſt.Was ihmaber hierinadgeht,ers

ſet er dur< den großenFleiß,mit welchemex

allevorhandneHúülfsquellen,deren ex überdrei-

hundertangiebt,ſtudirtund benußthat. Vors

nehmlichhater dieaſtronomiſchenSpekulationen
der Morgenländer, verbunden mit ihrerGötters

‘lehre,zur AufflärungmancherUmſtändeihrer
Alterthúmerund Geſchichtedienlichgefunden.
Mir Recht läſſtſichhoffen, daß dieſe,und ſo

manche andre neuere Forſchungenuns mit der

bisherno< ziemlichmangelhaftenKenntnißJu-
diensvertrauter machenwerden.Uebrigensiſt
dießBuch auch {on deówegenſchäßbar,weil es

der erſteVerſuchiſt,das bisher-aufdieſeGegense

ſtändenur einzelnund in zerſtreutenStrahlen
gewcrfeneLichtin EinengemeinſchaftlichenBrenn-

punktzu ſammeln.
:

Vrit.Annal. 11terB- O Von



210 Siebenter Abſchnitt.

Von dieſenauf die Vorzeitund feineGes

gendenund Völker gerichtetenUnterſuchungen
kehrenwir zur Bemerkungder aufmerkſamen
Sorgfaltzurú>,womit man in Englandnoch
immer fortfährt,das Andenken denkwürdiger
Männer durchihrerwürdigeLebensbeſchrei-

bungen aufdieNachweltzu bringen.Es ge-

reichtder Nation ohneZweifelzur Ehre,daß
mitten unter ſo vielenpolitiſchenVerhandlungen
und Debatten,der Tod eines Privatgelehrten,

„der in einem verborgnenWinkel der Hauptſtadt
lebte,ſolangedieallgemeineAufmerkſamkeitauf

ſichzog,und dieWißbegierdenachAllem,was ihn
und ſeinenCharakterund ſeineLebensweiſebez

trifft, ſelbſtjet nochſogeſpannteerhält, daßjede
neue Biographievon ihmbegieriggekauftund ge-

_Teſenwird. Wegen dervielenüber ihnerſchie:

nenen Schriftenvergli<hJemand, wohl nicht
in der beſienLaune, den Dr. Johnſoneinem
Kometen mit dem längſtenSchweîfe.Jeb
{ließtſihder dur eignebeifallêwertheArbeis

ten,und’dur<Fielding'sLeben bekannteArthur
Murphyan ihreReihe„mit an, und giebtuns
einenſehrgur geſchriebenenVerſirch*überJohns
ſon'sLebenundGenie,in einemmäßigeli-Oftavs

bai
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bande,der eigentlichfürdie zweiteAusgabe
ſeinerſammtlichenWerke geſchrieben,undin die

Stelle der weitläuftigenunbehülflihenBiogra-
phiebey der erſtenAusgabe,von Sir John

|

Hawkins,geſeßtwurde. FürsPublifumiſtdies
ferAustauſchreinerGewinn;denn diegegenwär-
tigeLebensbeſchreibungbehauptetvox jenerent:

ſcheidendeVorzügeder Anordnungund Schreibe
art; und ſieiftdieArbeiteinesMannes , dercts
Les mehralsdreißigjährigenvertrautenUmganges
mit Dr. J. genoß.Auchiſt,ungeachtetder reî-

chenErnte,welcheſeineVorgängergemachthaz
ben, dennochmancherneue und intereſſanteUm-

ſtandhieranzutreffen.Die Hauptzügeeincs o

ganz eignenCharaktersfindroirklichmeiſterhaft
gezeichnet;und Lichtund Schattenſindin dies.

ſerZeichnung

.

geſchi>ktund wirkſam vertheilt,
Treffendgenug werden foigendeHoraziſcheVerſe
auf Dr. Johnfonangewandt, diegleichſamſein
Miniaturgemäldeenthalten:

 Iracundior est paulo,rainusaptusacutis
“ Naribus horum hominum ; rideri possit,

: eo quod «

: Rusticius tonso toga defluit,e male

Taxus

O2. To
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In pede calceus haeret. At est bonus,ut

|

melior vir

Non alius quisquam;zat tibi amicus;at

ingeniumingens
Inculto latethoc sub corpore,

So weitſchichtigund umſtändlihau<hBoswell's

zwey Quartanten überdieſendenkwürdigenMann

an ſichſchonwaren z;ſoiſtdochnocheineSamm-
lungvon Berichtigungenund Zuſäßenhinzugee
kommen , die man außerdemeinerneuen Oftav-

ausgabeſogleichmit eingeſchaltet.Eine von den

hinzugefügtenAnefdotenhebenwir hieraus:
¿Bald nachder Erſcheinungvon Edward's Ca-

¿mons of Criticism ſpeiſteJohnſonbey dem

¿BuchhändlerTonſonmit dem Maler Hayman:
e„Und mehrern,Hayman erzähltedem berúhm-
„ten Reynolds,die Rede ſeyaufjenesBuch
e,gekommen,man habees ſehrgelobt,und FÀ.
eſelbſthabeſeinenWertheingeſtanden.Als ſie
¿„aberweiter giengen,und jenenKritikermit

¿Warburtonin gleichenRang ſebkten,ſagteJohn-
¿ſon:Freilichwohl hatEdwards vielScharfs
„innigesund Treffendes-geſagt; aber diebeiden

¡Leutelaſſenſichdochnichtvergleichenz ſiemüſ-
N eiſen
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„ſenbillignichtzuſammengenanntwerden. Eine

„Fliegeſtichtwohleinmal einſtattlichesPferd,

„und bringtes zum Bäumen;aber jenebleibt

„doh immer nur Juſekt,und dieſeseinPferd.‘*

Jn derLiterarnotizv. FJ.1791 wurde ſchoneine

Lebensbeſchreibungdes berühmtenmethodiſtiſchen
HeerführersWeſleyangeſührt;aber auchdieſe
bliébnichtdie.einzige,ſondernwir erhaltenjebt
eineneue und no< umſtändlicherevon Dr.-Whi-
tehead,die aus ſeinenPapierenund gedruckten
Werken geſammelt,und zugleichals eine-Ge-

ſchichtedes Methodismus,der Lehrſäßeund
Ockonomie ſeinerBekenner,anzuſeheniſt.Ein

großerTheildes erſtenBides beſchäftigtſich
bloßmit Nachrichtenvon W.'s Vorfahrenund
Berwandten, und der úbrigemeiſtensnur no<
mit ſeinerJugendgeſchichte.Da der Verfaſſer
ſelbſtein eifrigerMethodiſtiſt,ſomuß man ihm
den oftziemlichſeltſamenAnſtrihder Sprache
und Denkart ſchonzu Gute halten.Eineſon-
derbareErſcheinungiſtdes berühmtenPennant's
eigneliterariſcheLebensbeſchreibung,worin er ſi<

“als aus der gelehrtenWelt abgeſchiedenbehandelt,
die GeſchichteſcinerWerke

-

durchgeht,und doch
am Endenochvon ſeinerfortwährendenſchriftſtelz

i

Dg lerts
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“

[eriſchenThdtigkeitredet. Schonin ſeinerTopos
_

grayhievon London erklärteHr. P. dießwerde

ſeinelebtegelehrteArbeit ſeynz jet erklärter

in einer neuen Schrifc, ſeinliterariſchesAble-

ben ſey am x1ſtenMätz 1791 erfolgt;gerade
wie Jener,der den Kopfaus dem Fenſterſte>te,
um einem Freunde,der an ſeineHausthúrpoch:
te,zu ſagen,er ſeyniht zu Hauſe. ¿an hat
ſchonvon dieſerBiographieeine mit brauchba-
ren Erlauterungenund Zuſäßenvermehrtedeuts

ſcheUeberſezung.Eine bishernur in derHauds-
ſchriftaufbewahrteSelbſtbiographievon Sir

William Waller , die vornehmlihzur Rechtfertis
gung ſeinesBetragens,da er wider den unglück?
lichenKönigKarl IL,die Waffenergrif,und die
Armee des Parlamentsanführte,geſchriebeniſt,
hatein Ungenannterzum Dru befördert,und

mit einerhiſtoriſchen. Einleicungverſchen,Ein
in jederAbſichtleſenswürdigesBuch, welches
guf die jebigepolitiſcheLageder Dingevielfache
Anwendung verträgt,und viellcihtlebhafter,
als alleallgemeineBelehrungen, die richtigen
Geſichtspunkteangebenfann, aus welchenman
die Auſlehnunggegen Regenten,und dieFolgen

anarchiſcherZerrüttungenwürdigenſollte»Unter
|

die
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die wúrdigſtenengliſchenTheologendes vorigen
Sahrhunderts, die ſelbſtdadurch,daß ſiewäh-
rend der UſurpationCromwell’svon ihrenAem-
teru entſektwurden,deſtomehrAnlaßundMuße

gewannen, ihreTalente zum BeſtenderWiſſen-
ſchaftenzu benußen,gehörtau<h der Biſchof

_ Taylor,der jehtan Hrn.Wheeldoneinennicht
“ unwürdigenBiographengefundenhat,der mit

ſeinerLebensbeſchreibungzugleicheinen Auszug
aus den Schriftendieſesedeln Mannes verbin-
det. Jene iſ eigentlichnur dieLeichenredevon

Dr. Ruſt,Biſchofvon Dromore; und das, was

von Taylor'sSchriftengeliefertwird, beſteht
aus Predigtenund Abhandlungentheologiſchen
uid moraliſchenJnhalts.

|

Aus der geographiſchenLiteraturdes

vorigenJahrs ſindno< ArthurYoung'sRei-

ſennachzuholen, dieer in den Jahren1787 bis

89 nachFrankreichgethanhat,vornehmlichin der

Abſicht,um den Anbau, den Reichthum,die

Hülfsqueüen, und das Nationalglú>kdieſesLan-
des genauerzu unterſuchen.So wenigſtensgiebt

der Titelden Zwe> des Reiſendenanz im Gruns

__de aberſcheinter wohlmehraufWahrnehmungen
_

Über diepolitiſcheOekonomieFrankreichsausges
Ps O4 gane
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gangen zu ſeyn;und der großeBeifall,den dieſer
Schriftſtellerſichals politiſcherRechnermit ſo

x

vielem Rechterworben“hat,gebührtauh dem

gegenwärtigenWerke,welchesauchſchondurcheine

Ueberſezungin Deutſchlandbekannt genug iſt.
Hättedas Tagebuchdes VerfaſſersmehrOrdnung
und Zuſammenhang, ſowürde es gewißnoh weit
unterdzaltenderſeyn;manni<faltigeBelehrung
aber fann es auch ſchonin ſeinergegenwärtigen

|

Umförmlichkeitgewähren.Und ſelbſtdicjenigen
Leſer,diemit ſeinenpolitiſchenGrundſäßen, Ur-

theilenund Ahndungennichtallemaleinverſtanden
ſind,werdendoh gewißinden Verſuchenund

Vorſchlägen, die den zweitenTheilausmachen,
reichlichenStof zum weiternNachdenkenfinden,
und Îdeen,dienichtbloßeinerweiternBeherzi-
gung des Beobachterswürdigſind, ſondernzum

Theilauch wohldieſorgfältigereErwägungderer
verdienten,dieſichjeztinFrankreichmit den An-

gelegenheitender öffentlichenWohlfahrtbeſchäfti-
gen. Bartrram’sauch ſchonins Deutſcheúber-

ſeßte,Réiſendur<hNord : und Súd - Carolina,
Georgien,Oſt- und Weſt- Florida,u. f.f.ſind

gleichfallsnoh nachzuholen; ſiegehörenzu den

unterhaltendſteninihrerArt,vornehmlichfürden
Licbz
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Liebhaberder Naturgeſchichte,der ſichdurchdie

oftſehrge;ierte, oft zu poetiſcheSchreibartnicht
muß abchre>enlaſſen.Sonſthatvon den dieß-
jährigenReiſebeſchreibungenDr. Moore's, auch
unter uns ſchonbecanntes und vielgeleſenes, Ta-

gebuchwährendſeinesvorjährigenAufenthaltsin

Frankreich,wohldieAufmerkſamkeitund Neugier
der Leſeweltam meiſtenaufſichgezogen,da esin

der ihmeignenleichtenund angenehmenManier,
und in einem wenigSchxiftſtellernſo.ganz gelin-
gendenWelitone geſchriebeniſt.Es muß aber

auch der mindern zahlreichenLeſerklaſſe, die ſich
nichtgern mit von der OberflächegeſchöpftenJdeen
befriedigt,feine gleihgültigeLektüregewähren,
da der VerfaſſeralsAugenzeugeberichtet, ſehr
guteGelegenheitenzu manchenNotizenvor ſich
fand,und dieKunſtverſteht,dieScenen , dieer

ſchildert,bis zur dramatiſchenLebhaftigkeit,der

Phantaſiezu vergegenwärtigen.Wer ſi ſeiner
ehemaligenAeußerungenüberFranktreihsdama-

ligedeſpotiicheRegierungerinnert, wird freilich
manchehieroorkommendeBemerkungenjenennicht
gemäß,und manchewohlgar übertriebenfinden;

natürlichaber, daß ſichbeyeinerſogewaltſamen
Umänderungdex Gegenſtändeauchder Geſichts-

5 punfe
|
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punkcverändernmuß, aus dem man ſievordem

beurtheilte,daſiedem Augeeineganz andre Seite

darboten.Minder bedeutendif einesUngenann-
ten Tour throughthe South of England,Was

tes, and Part of Ireland, obgleichdasſchône
Papier,der anſehnlicheDru, diegefärbtenKuz

pferſticheund die leichteManier des Vortrages
“einen Reiſendenvon Erziehungund Geſchma>
verrathen.Er beſiktGeſchi>genug, úber ges

ringfügigeDingevielWorte zu machen,und nicht
immer [erregtſeineNedſeligkeitUcberdrußoder

Unwillen.Bey wichtigernGegenſtändenverweilt

er ſichdeſtokürzer,und entſchuldigtſichgewöhn-
lichdarúber, daßer ſieúberallberührthat. Un-

gleicherheblicherſindWatkins'sReiſendurchdie
Schweiz,Jtalien,Sicilien, und diegriechiſchen
Sinfèln, bisKonſtantinopel.Siegehendurchei:
zen Theilvon Griechenland,Raguſa,und diedale

matiſchenJnſeln,und ſindinBriefeeingekleidet.
Mit Vergnügenund manni<faltigerBelehrung
begleitetman dieſengeſchicktenBeobachter, dex

zu ſeinenWahrnehmungenmit allenerfoderlichen,
beſondersklaſſiſchen,Vorkenntniſſenausgerüſter
war, lebhaftbeſchreibt, und glú>Eli<erläutert.

Auch überdieReſteder Städte,Herfulanumund
Y

Pom-
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Pompeji, und das königlicheMuſeum zu Porticî

findetman. hiereinigeneue Bemerkungen.' Gleich
anzichendiſtdas,was ex überKonſtantinopel,und

den Nationalcharakterder Türkenbeibringt, Und

die Vergleichungzwiſchenden älternund neuern

BewohnernGriechenlands.Die Travels in In-

dia, ReiſeninIndien,von William Hodges,has
ben gleichfallsèinenausgezeihnetenWerth,und

machenzu ſeinenSelect Views in India. einſhäßs
bares Geſellſchaftsaus. Man fenntdieſen
ReiſendenſchonalseinenglücklichenZeichnerund
Beſchreiberder von ihmbereiſetenGegendenund

der darin von ihm gemachtenWahrnehmungen,
dieſovielNeuesund Geſchmacvollesenthalten.
Auch dem gegenwärtigenWerke ſindvierzehn{ös
ne Kupfertafelnbeigefügt.Für die Kunſtent-

hâltes ſehrvielLehrreiches, beſondersüber den

edelnund großenGeſchmackderJndierin der Baus

kunſt. Minder wichtigſindihreVerſuchein dev

Materie, wo ſieſichmeiſtensnur aufMiniatur

und Waſſerfarbeneinſchränken.Eben ſo wenig

giebtes ſonderlicheBeweifevon ihrerSkulptur,
außer in einigenVerzierungender Baukunſt-

Buchanan's,eines ſchottiſchenMiſſionärs,Reis

ſennah den Hebriden,oder weſtlichenInſeln
von
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von Schottland, erſtré>enſi<weiter,als die

bekannten
„ Reiſenachrichtenvon Dr. Johnſon,

nämlichnichtbloß auf die in der Nähe dex

ſchottiſchenKüſtebelegenen,ſondernauf einelan-

ge Kette von Jnſeln,die um einenGrad wei: -

ter im atlantiſchenMeere liegen,und bisherno<

vonfeinem neuern Reiſeerzähler, außerſehrſums
mariſh von Donald Monro, beſchriebenſind.
Gewöhnlichbegreiftman ſieunter dem Namen

LongJéland; und es gehörendazu”die.Inſeln
Lewis,Harris,diebeidenJuſelnUiſts,Barray,
und andre von fleinermUmfange,die ſämtlich
wenigbeſuchtwerden. Nur die JnſelSt.Kils
da, der auchhierein eignerAbſchnittgewidmet
wird , iſtehedemſchonvon Martin beſchrieben
worden. Die hiex ertheiltenNachrichtenſind
deſtoglaubwürdiger, weil ſichder Verfaſſerneun

Jahre langdort auſhielt.Seine Beſtimmung,
als Geiſtlicher, ſcheintau<hmehrvortheilhaſten
alsnachtheiligenEinflußaufſeineBeobachtuns
gen gehabtzu haben,die er mit vielerFreimúl-
thigfeitvorträgt,und mic Gefúhlen,dieſeiner
menſchlichenund duldſamen

-

Denfart Ehrema-

<en. Der AnlagedieſerJnſelbewohnerzur

Poeſieundaa ertheiltex großeLobſprüche.
Was
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Was er hingegenúber die dortigenReligions
fenntniſſeſagt,machtden bisherigenVerbreitern

derſelbenwenigEhre. Uebrigensiſter Willens,
eineWiderlegungvon Pinkerton’'shartenAusfäl:
len-wider die Celtenüberhaupt, und beſonders
wider diealtenSchottenund Hochländerzuſchreis
ben. Von dem SchifskfapicanJohn Huntererz

haltenwir ein hiſtoriſchesTagebuchber dieVor:

fällezu PortJaſon und Norfolk- Jsland, wie

auchvon den in Súüdwallisund aufdem ſüdli-

chenWeltmeere,dieſeitder Bekanntmachung
von Philippy?sNeiſenaus den Officialberichten

geſammeltſind.Man hatſiemit ſiebzehnKars

ten und Grundriſſenbegleitet,die vom Capt.

Hunterund Bradley,auchvon Dawes und King,
an Ort und Stelleaufgenommenwurden, Unter

manchenſchonanderweitigbekanntenDingenents:

hältdochdießTagebuchauchmanchesNeue und

Fntereſſante.Ungernbemerftman indeßauch

hierdas ſpâäternSeefahrerngewöhnlicheBeſtre-

ben, an den Entde>kungenund Bemerkungen
des berühmtenCook allerleyauszuſeßen,und ihre

GenauigkeitverdächtigZumachen. Ein prächtis
ges Werk in Jmperialfolio,mit vielenKupfern

verziert, ſind die Reiſendur<hdie Rhätiſchen
Als



222 SiebenterAbſchnitt.
Alpen,im FJ.1786,von JtaliennachDeutſchr
land,dur< Tyrol,von Albanis Beaumont,in

Fonigl.ſardiniſchenDienſten. Der Verfaſſer

machtedieſeReiſeim Gefolgedes Herzogsvon

Glouceſter; und wenn er gleichfein tiefein-

dringenderBeobachteriſt,ſoverweilterſichdoch
auchnichtleichtbeyfleinenund müßigenGegen:
ſiâänden,und weißſeinerErzählungdurcheinges
fireuteBemerkungenüber Natur und Sitten

Anmuthund Juntereſſezu geben.Bey Gelegen-e
Heltder Eisgebürgeläßter ſi<hin geologiſche

Forſchungenein, ünd verweiltſichin der Folge
“am längſtenbeyder Beſchreibungvon Tyrolund

deſſenEinwohnern.Zuleßtverſprichter nochfere
nere Nachrichtenvon einerReiſevon Jtaliennach

Frankreichúber Col de Tende. Mit derAuf
Khrift:A PitturesqueTour throughPartof
Europe, Asia, and Africa,erſcheinteine Reiſes
beſchreibungin Briefen, angeblichvon einemges
bornen Jtaliäner,von dem aber nichtgeſagtwird,
ob er dieſesBuchin ſeinerMutterſpracheoderim

Engliſchengeſchriebenhabe. Es iſtdarindiemei,
ſteRückſichtaufKunſtund antikeDenfmler ger

nommenz auh hatder durchſeineAlterthümer

AthensbekannteStuartdieZeichnungenzu den
|

|

Kus
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Kupfernverſertigt.Cartwright?sTagebuchder
von ihm erlebtenVorfälleund Begebenheiten
währendeinesbeinaheſe<hszehnjährigenAufent-

haltsaufderKúſtevon LabradorfülltdreyOuart:

bände,und iſtmit vielerGenäuigfkeitund Treue,
in einem einfachenund männlichenTon,abgefaßt.
Von den Eſquimauxgiebtex unter andern weit
mildere Begriffe,als man ſonſtvon ihnenhat,
und beſchreibtſieals ungemeinnachgiebig,gelehs
rigund zuverläßig,Er nahm einigedavon mit

ſichnah London, deren Betragener beſchreibt.
Es ſindeigentlichſehsReiſendieHr. C. an dieſe
Küſtethat,und im gegenwärtigenBucheerzählt,
deſſenJnhaltſehrabwechſelndiſt,und beſonders

fúr den Naturforſcherviel nüßblicheBelehrung
enthält.Zuletzthat er ein Gedichtangehängt,
Labradorúberſchrieben, von dem er ſelbſtgeſteht,
daßes fürfeinWerk der Kunſtnochdes Genies

geltenkönne,denn er habeniecinmalſovielVerſe
geleſen,als er hiergeſchriebenund druen laſſen-

Zu den vielen,ziemlichvon einanderabweichenden,

Nachrichtenvon dem berühmtenPic di Teneriffa
erſcheintjekteineneue, in dem Auszugeines

Schreibensvon dem SeelieutenantRye an einen

ſeinerFreunde.Er giebtdarinzuerſtcine Bes
:

ſchret-
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ſchreibungvon Oracara und der rohenLebensark
der dortigenEinwohner;dann von den in der

Nähe belegnenfelſichtenGebirgen, und endlich
von jenemdurchſeineHöheſoberühmtenBerges,
deſſenGipfeler erſticg,Zur Ausmeſſungder

Höhe,diebisherſehrverſchiedenangegebenwird,
fehltees unſermReiſendenan Jnſtrumentens
Die topographiſcheEintheilungund ſtatiſtiſche
Kenntnißvon Jrlandwar bishernoh hr vers

wickeltund unvollſtändig; unlängſtaber hatſie
durch des Dr. BeaufortMemoir of a Map of
Ireland nichtwenigLichtund Erläuterungerhals
ten, worin er beſondersaufdieAbtheilungdieſes
Landesnachden KirchſprengelnRückſichtnimmt,
und zugleichvon deſſenjeßigemganzen politiſchen
und kirchlichenZuſtandeNachrichtertheilt.Je
wenigerbeideaufeinander durchgängigeBezies
hunghaben,und jemehr die Diôceſcnvon der

Abſonderungder Grafſchaftenuud Rittergüterab-

gehen,deſtonüßlicherund willkommenermuß dieſe
Arbeitſeyn.Die von FadenbéſorgtegroßeKarté

¿ſtnun in ihrerArt diegenaueſte;aber nichtge-
ringeriſtdas Verdienſtder zu ihrerErklärungbe-

ſtimmtenAbhandlung.Nach dem Geſtändnißih-
res Verfaſſerslâßtſicheine völligrichtigeKarte

i

von
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von Jrlandnichtehererwarten,bis jedeGrafs
ſchaftgenau aufgenommen- und beſchriebeniſt;und

allerdingsiſtes zu bedauern,daß der Aſtronom
ud Feldmeſſerſi<hbishermit denbrittiſchenJn:

ſelnwenigerbeſchäftigthaben, als mit geographi-
ſchenUnterſuchungenber dieentferntenBeſißut-

- genderEngländerinfremdenWelttheilen.Durch
diegegenwärtigeverdienſtvolleBemühungiſtinz
deßdieſeBeſtimmungder irländiſchenLandesverz

hältniſſeder Vollkommenheitſchonum Vielesne
hergebracht;und man- wirdauchden Anhangnicht
ohnevielfacheBelehrungleſen,welcherden jebigen
Zuſtandder Bevölkerung,desLandbaues,dep
Manufakturenund der Ausfuhrvon Jrlandbes

triffe, und nah welchemdiejebigeZahlderEin-

wohnerim DurchſchnittaufviertehalbMillione

berechnetwird, da ſieſih vor. hundertJahren
nur aufEineMillionbelief.Jn ähnlichemVer-
hâltnißiſtauchſeitdemder auswärtigeirländiſche

Handelgeſtiegen,und hatbeſondersin den lebten

funfzehnbiszwoanzigJahrenanſehnlichgewonnet-

Bey-dieſerGelegenheirgedenkenwir nochder ive
ländiſhen Alterthümer von Hrn. Led:

Wich,einesmúhſarnenund gelehrtenWerks,worin

manthebisherruhigüberlieferceSagen Und Vors
<- Brit.Annal, AxterB. P uts
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Enid rp bn

urthéilebeſtritten,und übervieleînteteſſanteGés

genſtändeder Geſchichteund KunſtlehrreicheEts

ÖPrterungengegébenwerden. FZrlands“Bevölkez

rung n den früheſtenZeiten,die Alterthúmer
:

einzelnerGegendendieſesLandes,dieBeſchaffen-
‘heitdex dortigenälteſtenSprache,Schriftzúge
und Münzen, die Geſtaltder wiſſenſchaftlichen
Kenntniſſeim Mittelalter, der alten Schlô}et
und Feſtungen, die Naturbeſchaffenheitdes Lan-

des, der Zuſtandder Dichtkunſtund Muſik,die
ehemaligenKleidertrachten,die fir<lichenund
vermiſchteAlterthümerz-dießſinddie Gegenſtäns
de,deren bloßeAnführungſchondieWißbegier-
de des Forſchersauf dieſeArbeitlenken wird.

Eingeſchränkter,obgleichergiebigan antiquariſcheß
Unterſuchungen,iſtder Gegènſtand,den Netw:

Combe in ſeinerGeſchichteder AbteySt. Alban,
în der GrafſchaſtHerford,bearbeiter.DieſeAbs
tey gehörtzu den anſehnlichſtenGebäudenund

Stiftungenaus dèm frühernchriſtlichenZeitalterz

und ſiegiebtAnlaßzu manchenintereſſantenBe-
“

{merkungenÜber diealte Baukunſt,die!tmangeè-
tröhnlih,obwohl init Unrecht,die gothiſche

nennt.Vermuthlihwird dieſemziemlichſtar-
FenQuartbandenohein zweiterfolgen,Thross

IR

by's
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by'sSelect Views in Leicestershiregehörenfaſt
mehrzu den Werfen der Kunſt,weil dieſauber
geſtochenenKupferderHauptzwe>kwaren, denen

aber docheînbeſchreibenderund hiſtoriſcherKom-

mentar beigefügtiſt.Es ſindProſpektevon

Schlöſſern,Klöſtern,Landſißen,Dorfkirchen,von

fleinenStädten und Dörfernſelbſt;und man

wundert ſihmit dem Herausgeber,in dem niche

großenBezirkedieſerGrafſchaftſolcheineMenge
und MannichfaltigkeitreizenderScenen und ma-

leriſher SchönheitenanzutreffenMan hateine

bekannteund mehrmalsgedruckteTopographievon

London und den umliegendknGegenden,in ſechs
Oftavbändenzjektabererſcheintüberdie leßtern
der AnfangeinesvielumſtändlichernWerfs von

einem Geiftlichen,Lyſons,unter dem Titel:The

Environs of London , beſtimmt,von den Stad:

ren, Fle>enund Dörfernim Bezirkevon zwölf
engliſchenMeilen,in der Nähe von London,his

ſtoriſche,mit biographiſchenAnekdotenuntermiſch-
te, Nachrichtenzu geben.Der davon gelieferte
erſteBand betrifftdieGraäfſchaftSurrey. Bey
jedem,nachalphabetiſcherOrdnungaufgeführten,
Orte findetman eineErklärungſeinesNamens,

BeſtimmungſeinerGränzen,Beſchreibungſeines
DA Bor
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‘Bodens,der örtlichenEigenheiten,Alterthúmet,
‘ATandwirthſchaftlichenEinrichtungenund kirchlichen

“Verfaſſung; wobey denn gelegentlich mancherley
fleine Anekdotenvon Perſonen,Oertern und

‘Nebenurnſtändenängebrachtſind.Auch dieſes,
‘în Auart gedrü>te,Werk iſtmit ſaubernKüu-

'pfernverziert, derendieſererſteBand ſiebenund

Zwanzigenthält.

Zur Kirchengeſhi<tegehörtzuvörderſt
noch eine ſchoninvorigemJahregedru>teUeber-

ſichtdexKirchenverfaſſungenin_Europa,4 Re-

¡view of EcclesiasticalEstablishmentsin Euró-

pez,von Graham ; einem Geiſtlichenin New-
caſtle.Die Abſichtderſelbeniſtjedochweniger
„aufdieGeſchichtealsaufdie kirchlichenRechte,
und äâufdièPrüfungder Vortheileund Nach?

*

theileder Kirchènverfaſſungen, inpolitiſcherund

.religiôſeHinſicht, gerichtet.Vornehmlichwird
: dieFragevon der Nechtmäßigkeitder Symbolen
«und derVerpflichtungaufdieſelben, unterſucht.
Der Verfaſſererklärtſichmit Wärme, aberdabey
dochmit vielerMäßigung,wider dieausſchlief-
„ſendenbürgerlichenVorzúgeeinzelnerReligions:
[partheieuoder herrſchenderKirchen, und entwirft
E einen
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cinenPlanzur beſſernEinrichtungdes engliſchett;
Kircheuſtaats,der. manche gute und ausführbare-

Vorſchlägezu enthaltenſcheint.Die Diſſenters

in Oxfordfandenan Hrn,Hintoneinengründliz-
hen und einſichtvollenVertheidigerwiderDr.
Tatham, dermei rere Sonntagenacheinanderwi:
der ſieund ihreGeiſtlichengepredigthatte,Für:
und gegen ſieerſchienenno<außerdemauchin

dieſemJahre mehrerePamphlets,Das wich-

tigſteWerk aberin dieſemFacheſinddießmal:
ohneZweifeldie EcclesiasticalResearches, in’

einemſtarkenQuartbande, von RobertRobinſon,’

der ſchonaus mehrernSchriftenals einkühner-
‘und geſchickterVerfechterdexReligionsfreiheit,bez

ſondersauchdurchſeineGeſchichteder Taufe,‘be-

fanntiſt,Den Druek des gegenwärtigenWerks

erlebteer nicht; es gereichtihm aber zum bleiben-

den Nachruhm. Mit mühſamerGeduld hater

dieUrkundender frúhernKirchengeſchichtedurch?
ſucht,manchebisherwenigbekannteoderbeachtete

Dinge ans Lichtgezogen,und ſichber dievors

nehmſtenhandelndenPerſonenin-der Kirchenges
ſchichteund ihreMaaßregelnüberallmit deredelti

FreimüthigkecitcinesrechtſhaffnenManneserklárts
Er gehtdie.vornehmſtenKirchenderfrühern-Zeitz
as P 3 ten
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tennah den verſchiedenenLändern dur<, und

zeigtdie häufigenAnläſſeund den allmähligen
Stufengangder vielenAbweichungenvon der ur:

ſprünglichenNeinheitund Einfachheitdes Chris

ſtenthums.Für das Ungebildeteund Ermúdende

der SchreibartwirdderLeſerdurchdas Jntereſſe
des Inhaltsreichlichentſchädigt.

Kenner der theologiſchenLiteraturerin
nern ſichmit Vergnügendes vor ſiebenJahren
von Dr. Woide veranſtaltetenäußerſtgenauen,
mit eignerdazu gegoſſenenSchriftdargeſtellten
Abdru>s von der berühmtenAlexandriniſchen
Handſchriftdes Neuen Teſtamentsim brittiſchen
Muſeum. Eine ähnlicheAusgabevon dem Kodex
des Beza der Evangelienund der Apoſtelgeſchichte
in der UniverſitätsbibliothekzuCambridgehatjeßt
der dortigeProfeſſorKiplingin zwey Foliobänden
geliefert, deren Unterzeichnungspreiszwey Guis

neen betrug.Auf das Aeußereiſtallemögliche
Sorgfaltverwandt ; das Papyieriſtúberausfein,
dieTypen ſindungemeinſaubergeſchnitten, die

Dru>erſchwärzeiſtvortreflih,und das Ganze
fälltſehrangenehminsAuge;von dieſerSeite

ſt dieſerAbdru> jenemno< vorzuziehen; aber

von
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von Seitenderdaraufverwandten Sorgfaltund

genauen Richtigkeithatman beynähexerPrüfung
manches getadelt,und auchſhonin Deutſchland

aufbeträchtlicheMängeldieſesAbdru>s aufmexks

ſamgemacht,Von dem verſtorbenen,rühmlichbes

fannten,Dr. Townſon iſ einegelehrteArbeit
Überdie evangeliſcheGeſchichte,4 Discourse on

the EvangelicalHistory, hinterlaſſen,welcheci:
ner ſeinervertrautenFreunde,Dr. Loveday,zum
Druck beförderthat.Sie betrifſtdieGeſchichte
vom BegräbnißChriſtibiszuſeinerHimmelfahrtz
und vornehmlichhatder VerfaſſerdieAuferſtes

HungsgeſchichtedurchNebeneinanderſtellungund '

Umſchreibungin cinenharmonirendenParallelis-
mus zu bringenverſucht, und die darinvorfom:

menden AbweichungenſcheinenihmſovielBeweiſe
mehr zu ſeyn,daßwir dieſeErzählungennochjet
in ihrerurſprünglichenGeſtaltbeſißen.Uebri-

gens hat der HerausgebereineumſtändlicheLes

bensbeſchreibungdieſeswürdigenGottesgelehrten
beigefügt,Nicht bloßeKompilation, obgleich
hauptſächlichnur Sammlungund Zuſammenſtel-

lungder bisherigenBeweiſeyon der Göttlichkeit
der inderBibelenthaltnenOffenbarung,aberdoch
nichtohneSpurencignenNachdenkensund Prü-

& P 4 fungs:
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fungsgeiſtesiſteinevon Hrn. Murrayherausgé
gebneSchrift:The Evidencesofthe Jewish and

ChristianRevelations,Es iſtdavon {on die

zweiteAusgabeerſchienen; unddießBuchgewährt
allerdingseineleichteund brauchbareUeberſichtdie:

ſesganzenGegenſtandes.Zu wünſchenwärenur,
daß einegenauere HinweiſungaufdieQuellen,die
oftgar nichtgenanntſind,dieſeBrauchbarkeiter:

höhenmöchte, und daß einedoh nur auf wahrs
ſcheinlicherEvidenzberuhendeSache mit weniger
dogmatiſcherZuverſichtbehandeltwäre. Auch iſt
dem Beweiſeaus derZuſammenſtimmungderVor-

bilderund Gegenbilder, beydem dochallemaldie

PhantaſieſofreiesSpielhat,ein zu großesGe-

wicht“gegeben.Des SchrifterklärersAufmerk

‘ſamkeitverdienteinevon Hrn.Thomas Wintle
geliefertenèue Ueberſeßungdes ProphetenD a:

nîiel,mit-einervorläufizenAbhandlung,und fri:

tiſchen, hiſtoriſchenund erklärendenAnmerkungen
begleitet.Sie ‘verdientden Arbeitendes Dr.

LowthüberdenJeſaias,des Dr. Blayneyúber
den Jeremias,und des BiſchofsNewcome über

denHeſekielund die kleinernPropheten,an die
Seitegeſeßtzu werden.BeydieſerGelegenheit
‘gedenkenwir einerkleinengelehrtenund ſcharfſitt-
AE

|

nigen
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nigen Abhandlungdes jekt zu LeipzigA ae
und durch ſeineUeberſetzungderMichaeliſchenEin-

‘léitungrúhmlichbekanntenHrn.HerbertMarſh
über“die Aechtheitder fünfmoſaiſchenBüchert

The Authenticity‘ofthe Five Books of Moses

considered.Den.Hauptbeweis,daßdieſeBücher
einenin Aegyptengebornenund erzognenUrheber

haben, nimmtex daher,weilin ihnenägyptiſche
Wörterund Redensartenvorkommen. Die’Zahl
‘der engliſchenPredigten iſtauch.in dieſem

Jahrebeträchtlich“angewachſen.Zu

|

den beſten
daxunteëgehörendie Bamyton - Lecturesvon
Morre , die Sammlungen geiſtlicherReden von

Drysdale,Diſney,Gray Williamſon, Horne,
Turnerund Glaſſe;und May'sFolgevon Prez

digenüberdieGeſchichteJoſephs.

Anerklärendenund unterſuchendenSchriften
ÜberdieallgemeineRechtswi ſſenſchaft und

einzelneGegenſtändeder Geſeßgebungläßtman
es in England.gleichfallsnichtermangeln; im-
mer aber bleibtder Gewinn noh unbeträchtlich,
den das ſogroßeBedúürſnißeinergänzlichenNee

form dieſesſoeinflußreichenTheilsdes menſchli

bigWiſſensvon dergleichenSchriftenhoffen
EBE fonn
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könnte, NandallzwyarfühltdießBedürfniß,in

ſeinenJuridical Essays,in Anſehungder engli:
ſchenGeſetze,ſehrlebhaft, und ſiehtdie Unbe-

hülflichfeitvolllommenein,welchedieſelbendur<
Verbindungdes Neuen mit dem zum Theilganz
unbrauchbargewoordnen,aberdochimmernochheiz
ligbeibehaltenen, Altenerlangthaben; ſeineBez

mühungengaber,dieſemUebel abzuhelfen, ſind
nur ſehreinzeln,obgleichnichtohne Verdienſt.
Ein Werk von größermUmfangeund nichtgerins
gem Werch i| Dr. Woodeſon’'s,Profeſſorszu
Oxford,SystematicalView of the Laws ofEng=-
land, in dreyBänden ;eineReihevon Vorleſunz
gen, dieex mehrereJahrenacheinandergehalten
hat, Die dreyHauptklaſſen,worunter er ſeinen
ganzen Vortraggeordnethat,ſind:Geſeße,welche
Perſonenbetreffen,GeſekeüberSachenund Eis

“genthum,und gerichtlicheVerhandlungen.Black-

ſtone'sklaſſiſchesWerkmachtdas gegenwärtigedem

nichtentbehrlich,der in den Geiſtder engliſchen
Geſekßetiefereinzudringenwünſcht.Die Grund-

lagevon dieſenVorleſungenfinddieſchonvor zehn
Jahrenvon eben dieſemVerfaſſerherausgegebes
nen AnfangsgrúndederRechtsgelehrſamkeit.Sir

JohnComyns'sDigestofthe Laws of England
: iſe
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ift unläng�t zum drittenmakï,, in ſehsOftavbäns
den,wieder aufgelegt, anſehnlichvermehrt, und

von SterwroartKyd bisaufdiegegenwartigeZeiterr

fortgeſchtworden. UcbereinzelneGattungenvon

Geſeben, individuelleAnordnungen, einzelnege:

richtlicheFälleund Verhöre„ giebtes der neuern

SchrifteneineMenge,und manchedaruntervon

Werth,aber nur wenige,diefürden Auskänder

ſonderlichesJutereſſehätten.Bloßdieneue und

fortgeſezteAusgabeder BankruptLaws voti

Coofe, in zwey Bänden, erwähnenwir hier
noh, weil dießWerkin ſeinerAxt wirklich
f{aäßbariſt.

Eine derwichtigſtenneuernBeiträgezur Bei

reicherungder Arzneiwiſſenſhaft ſindDr.

Ryan'sBemerkungenüber die Geſchichteund

Heilungsartder Engbrúſtigkeit, Oöservationson

the Historyand Cure of the Asthma , worin

beſondersdie Dienlichkeitdes faltenBadens in

dieſerKrankheitunterſuchtwird. DieſesHeils
mittel.emyfiehlter ſehrdringend,und aus Er-

fahrung,wenn dasUebel erſtim Entſtchenund

nochnichttiefeingewurzeltiſt.Für diegewöhn:
lichſte,und vielleichtdieeinzige,Urſachedeſſelben

hâít
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_hâlter die Erkältungder Bruſtund der Lun-

ge. Nachdemer hieraufdiebishergewöhnlichen
Heilartendurchgegangeniſt,und dieWohlthätig-
keiteinigerderſelben, beſonders- der Zugpflaſter.
und dex Brechmittel,beygehörigerund behutſa-
merAnwendung,gezeigthat,erklärterunter al-
Ten Mittelnden Mohnſaftfürdas wirkſamſte,
und unter den toniſchenoder ſtärkendenMitteln-

dieFieberrinde, dieabererſtbeim Nachlaſſender

Krankheitzu zrauchen.ſey. Das falte Badaber
halterdocham Endefürdaswirtſamſtezur Voll-

endungder.Kur , wobeyjedo<verſchiedne,von

ihm umſtändlichertheilte,VorſichtsregelninAcht
zu nehmenſind.Von den vielenneuern Entdek-

fungeninderChemieließſichmit Rechteineim-
mer größereBereicherungder wiſſenſchaftlichen
und ausúbendenArznelkundeerwarten.Zu den
¿we>mäßigenBenubungendieſerVortheilegehört
aucheineneuereSchriftvon Dr. Wood überdie
Reizedes menſchlichenKörpers,Thaughtson the

Effectsof theApplicationand Abstractionof
Stimulion the Human Body. SeinerVoraus-

- ſebungnachiſtalleaufdieNerven wirkendeMas
teriereizend; und ſobetrachteter alle-ſtillendeoder

beſänftigendeKraftnur als eineVerminderung
LIA, » :

der
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der reizenden.Die atmoſphäriſcheLufthälcè
fúr den wirkſamſtenReizaufden menſchlichenKö
per,und theiltúbrigensdieReizmittel:inmehrer:
leyKlaſſen,nah ihrenchemiſchen, nahrenden;

ſtärkenden,anſtrengendenund erſchöpfendenWir:

Fungen. Dr. May'sVerſuchüber die Lungen?
ſucht,Essay an PulmonaryConsumptions,-it
‘mit vieler, dux< Erfahrunggeleiteten,Einſicht
geſchrieben,und enthälczugleichdie Erzählung
manchermerkwürdigenKrankheitsfälledieſerArt. -

Die bisherigenHeilmittelwerden genaudurchge:

gangéèn,und beſondersdiebeidenHauptmethoden
“derKur,die toniſcheund antiphlogiſtiſchè,mitetn-

“ander verglichen,und dererſternwird derVokzug

ertheile,Jn TrottersBémerküngenüberden

-Sforbut, Odservations on the Scurvy,Wovon

eineneue Auſlageerſcheint, liegteineneue chemi:
che Theoriezum Grunde, dieſichaber nichtin

‘WenigWorten darſtellenläßt,Mangelan fri-
<hern Pfſlänzenſtofſcheintihmalleinaldie Ut-

“ſachedieſerKrankheitzuſeyn,und jenenèmpfiehlt
‘erdaherauchalsdas wirkſamſteGegenmittel,vorz

nehmlichſaureund ſäuerlichePflanzenund Früch-

te,unter deien er dieunreifenJöhanyisbeerenfaſt
gleichwirkſammit denZitronen‘hält,Dr, Bede

i

ER

des
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does liefertſ{häbbareWahrnehmüngenüber die
Natur und Heilartder Steinſchmerzen,des Sees

ſforbuts,der Auszehrung,des Katarrhsund Fies

bers,nebſtMuthmaßungenüberverſchiedneandre

phyſiologiſcheUnd pathologiſcheGegenſtände.Wis
der die Steinplagerâth'er vorzüglichdie ſchon
von FalconerempfohlneAquaMephiticaAlfalina,
deren Zubereitunger beſchreibt; wider.den Schar-
bock die ausgézognetartariſcheSäure z und über

dieLungènſuchtträgter eineganz neue, aufchemîiz

hen Grundſäßengeſtükte,Theorievor, dieer in

einem beſondersgedru>êtenSchreibenan Dr.

Darwinweiterausgeführthat. Als Anhangder

erſternSchriftfindetman darinnochdieUeber-

ſeßungvon zwey Abhandlungendes Hrn. Dr,

Girtannerúber dieGründeund GeſeßederReize
barkeit, Mit Einſichegeſchrieben,und aus praf:

tiſchenBeobachtungenhergeleitetſinddes Wund-

arztesPearſonBemerkungenüber Krebsſchaden
und über ähnlicheKrankheiten, dieman mit Uns -

re<t fürfreb8artiggehaltenhatte.Des góctins
giſchenHofrathsRichterAbhandlungÜber die

Ausziehungdes Staars iſtvon einem Ungenann-
ten ins Engliſcheüberſezt,und mit Anmerkun-

gen begleitetworden. So hat auchder Wunds
:

arzt
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arztWare die Schriftüber den nämlichenGe-

genſtandvon demn Baron v. Wenzelaus dein

Franzöſiſchenins Engliſcheübertragen, und mit

Zuſäáßenverſchen.Dieſernämlicheengliſche
Wundarzt ſc{hriebau< ſchônim vorigenJahre

chirurgiſcheBemerkungenüber die Epiphora,
vder das 'Waſſerauge,worin gleichfallsdieOpe-
ration des Stàars behandeitwird. Wichtiger
noh ſindAbernethy’schirurgiſcheund phyſiold-
giſcheVerſuchè,deren erſterdas Eitergeſhwür
des Lendenmuſkelsbetriſſt,welchesnachſeiner
vorgeſchlagenenVerfahrungsartauf eîne leichte

Weiſebehandeltwerden fani,die eë genau und

umſtändlichbeſchreibt.Der zweite,minder er-

hebliche,Verſuchiſtphyſiologiſch,überdieZuſam--

metiſezungund Auſlöſungder animaliſchenMas

terie,worin er zu beweiſenſucht,daßdiemeiſten,
‘wo nichtalle,Körperaus den nämlichenGrundz

ſtofenbeſtehem Von einerandern-Seitewärê
der philoſophiſcheund mediciniſheVerſuchdès

Dr. Vaughan über dieheutigeKleidungsartins

tereſſant, wenn er beſſerund mit wenigerAnlage

zurUebertreibungund einergewiſſenfrômmelnden

“Schwáärmereyausgeführtwäre, Am meiſtenei

ferter wider diezu engen Aermel derFrauenzime

mer,
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. mer,undwider diehon fooftbekämpſtenSchnürs
brúſte.Vornehmlichaber empfiehlter dieKleis

dunginFlannel, und dieVerfertizungderFuß-
ſoŒenin.den Strümpfenmit Zéhen,wie der

Handſchuhemit Fingern. Nachzuholeniſtauh
‘nocheine AbhandlungüberdieHemmung des
Athemholensbeyertrunknen,erhenktenoder ers

ſtiétenPerſonenvon dem WundarztColeman.
Sie iſteigentlicheineBeantwortungdervon der
_InenſchenfreundlichenSociecätzu Londonaufges
gebnenPreisfrage,ob Brechmittel,Aderlaß,odek
Elektricitätin dergleichenFällen, und unter wel-

hen Umſtänden,als dienlicheRettungsmittelzu

empfehlenſind. Am meiſtenräth der Verfaſſer
: ZurmöglichſtenNachahmungdesnätúrlihenBlut-

«-umlaufs, zum Einhauchender LuftindieLuñgè
_Und zu fortgeſcktenReibungendesKörpers.„Sei:

ne Schriftgehörtübrigenszu den lehrreichſten
Über dieſenGegenſtand.Der auh în Deutſch-
land-regegewordneWunſch,dieBlatternkränk-
heitauszurotten,rourdè,wie bekannt,zuerſt.vo

‘engliſchenAerztenzur Sprachegebracht.Schon
vor beinahezehnJahrengabHaygarthVorſchläge
ÜberdieſewichtigeAngelegenheit;und jebtliefert
èêrden ausführlicherGrundrißeinesdazu : ent-

Wor?
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worfenen‘Plans,‘den er langeüberdachtund in
Ausúbungzu bringenverſuchthat.

-

Er behaup?
tet,daßdieAnzahlder an den Blatternverſtorz
benen Kranken ſichſeitder Einführungdes Einz

impfensin Englandbeträchtlichvermehrthabe,
und daßdie:Anſte>ungdadurchvielweiterverz
breitetſey, weil man das“Einimpfennichtallge-
mein-habeeinführenkönnen,und weil man darübet

dieſonſtbeyeinbre<hendenEpidemienangewandten
- Vorkehrungsmittelvernachläßigthabe.Seine

Vorſchläge“gehendahin,ganz Englandin ge?
wiſſeDiſtriftezu theilen,"jedemin dieſerAbſicht
beſondreAufſeherzu geben’,und in der Haupts
ſtadteineGeneralfommiſſionzur Aufſichtüberſé
alleniederzuſeßen.Die EinimpfunFmüſſedann

|

zu gewiſſenbeſtimmtenZeiten,und beyden Ar-

men unentgeltlich,geſchehen.Der beigefügte
Briefwechſelmit verſchiednenangeſehenenAerz-
ten über die Anſte>Œungdes Blatterngiftshat
vielBelehrendes.Eine Fruchtder ſehrnüsli-
chenGulſtoniſchenStiftungjährlicherVorleſune
gen in den Kollegiumder Londoner Aerzteiſk
Dr. Saunders'sAbhandlungúber den Bau, die,

Oekonomie , und die Krankheitender Leber,ver-
bunden mit 'einerUnterſuchungüber dieEigens
Brit,Annal, x1terB, ZL ſchaf:
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ſchaftenund Beſtandtheiledex Galle und ihrer
Verhärtungen.Es wird darin unter andern die

HalleriſcheThéoriegeprüft,daß das Blüt‘beim

DurchgangedurchdieMilzeineVeränderunger-

leide,wodurches zur Abſonderungder Galle in

der Lebervorbereitetwerde: Die ganze Schrift

iſtum ſovielſhä6barer, weildiedarinaufgeſtells
ten Sâße nichtwillkührlicheHypotheſen, ſonders

Folgerungenaus vielenangeſtelltenVerſuchenund

ſorgfältigenBeobachtungenſind.Dr. Hamilton's
Pflichteneines Regimentschirurgus,The Duties

of a RegimentalSurgeonconsidered,it zwey

Oftavbänden,iſtein in ſeinerArt ungemeinnüß-
lichesWerk,um ſo-mehr,da die alteBemerkung
nur allzuwahriſt,daß im Kriegemehrerevon
der Lanzette,als von der Lanze,ſterben.Die
EigenſchaftenUnd weſentlichſtenErfoderniſſeeis

nes Feldwundarzteswerden ſehrgut! aus einan-

der geſeßt,und die Mangelgezeigt,welcheſich
ſowohlin denEinrichtungendieſerArtüberhaupt,
als beyder gewöhnlichenVerwaltungſolcherAem-
ter nur allzuhäufigfinden.DeſtomehrBehere
zigungverdienendie hierertheiltenVorſchlägezux

Abhelfung

-

und“ VerminderungdieſerMängel.
Einendenkendenund tiefforſchendenKenner ſei:

Rer
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nerKunſtverráthDr. Bailliein ſeinerMorbid

Anatomy af some of the most importantParts

ofthe Humane Body; ein Buch, das man als

daseinzigein ſeinerArt anſehenkann,da man
bisherdieſenGegenſtandnochkeinerbeſondernund

“

ſyſtematiſchenBehandlunggewürdigthat. Diez
ſeriſtnämlichdieDarlegungund Geſchichteder

Veränderungendie ſi<im menſchlichenKörper-

wegender franfenBeſchaffenheitder vornehmſten
Theiledeſſelbeneräugnen.Angenehmiſtdaher
das Verſprechen, dieſenPlan von dem Verfaſſer
dereinſtno< weirerausgeführt,und die ganze

AnatomiekrankhafterKörpertheilevollſtändigzu

érhalten.Der WundarztFoothatjektin einem
anſehnlihenQuartantenſeineVorleſungenüber

den Urſprung, dieTheorieund Heilungsartdex

Luſtſeuchedruckenlaſſen,über die er ſeine,von

Hglebeſtrittene,Meinungenſchonehedemin eie

ner fürzernSchriftvorgetragenhatte.Er bleibt

“auchhierder Meinung treu , daßjeneKrankheit
_vom Kolumbus nah Europagebrachtworden>-.

Ueber die verſchiednenArten des Uebels ſelbſk-
dieer nacheinanderdurchgeht, äußerter manche

neue und abweichendeJdeen. Was er aber über

dieHeilagrtdeſſelbenvorträgt,möchtewohldas
CL 2 VBrauchs
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Brauchbarſteſeyn;nurriſtder Vovteaddurchausverworren und NIGGA
EinsderanebK Gesneuern naturhiſto-

riſ< en Werke,dieAbbildungenbishernoch-un;

beſchriebenerPflanzen, von Dr. Snith,mit(as
y teiniſchemText,iſtmit dem drittenFaſcikel.fortge-
ſektworden, der nochſeltnereStúcke,alsdie
beidenvorigen, enthält.Die Kupferſindzwar
nichtfolorit, aberſoſchóngeſtochen,daßſiedies
"ſerVerſchönerungohneNachtheilentbehrenfonn:
ten. Zweyandre Werkemachendieſemgeſchi>ten
Botaniſten.nichtwenigerEhre;nämlicheinean-
derweitigeSammlungvon Abbildungenſeltier
Pflanzen, wovon das zweiteHefterſchieneniſt,
und ſeinSpicilegiumBotanicum,wovon ev zwey
Heftein fleinFoliogelieferthat.Dießlebtere
iſtfleinernPflanzengewidmet, deren jedesHeft
Zwölfenthält.Auch wird hierdas Augedes blos
ßenLiebhabersdurchdiegroßeSchönheitder Ku-
pfereben ſovollkommen befriedigt, als dieWiß-
begierdedes gelehrtenKennersdürchdiebeigefügs
ten. gründlichenErläuterungen.So hatauch
Dikſondie dritteLieferungder kryptogamiſchen

NOS gbhricanniensbeforgt,worin ver-

chieds
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ſchiednemerkwürdigeMooſeund Grasartenvor:

 fommenz und aucher liefert’einezweiteSamm-

lung„unter der Aufſchrift, HortusSiccus Dris

tanniae,wovon bereitsdreiHefteherausſind,

Dem in dieſerWiſſenſchaftlängſt{on rúhms

lichſtbefanntenProf.Martyn verdanftman ein

neues Wörterbuchder darinvorkommenden , vor-

nehmlichLinneiſchen,Kunſtnamen,The Lane:

guage of ‘Botany,worin er die gemeinenBe-

nennungen beigefügt,und zugleichbedeutende

engliſcheKunſtwörterdafürzu gebenverſucht

hat. Die aufdieſesWerk verwandte Sorgfalt.

und wirklichmathematiſcheGenauigkeitſindin

der Thatbewundernswürdig.Auch die Indige--
nous Botany von Dr. ColinMilne, dieſichbloß

auf einländiſchePflanzeneinſchränkt,und.die

FruchteignerwiederholterUnterſuchungeniſt,

verdient Empfehlung.Gelegentlichſinddarin

úber das Ganze der PflanzenfundetrefflicheBe-*

merkungengegeben.Es iſtnoh ein zweiter
Band zu erwarten. Das ſehrmühſameWerk
von Dr. Wiſhering,4 BotanicalArrangement

of BritishPlants , welchesetwaslangeunterbro-
chenwurde, iſtnun mit dem drittenBande forts

geſet,an welchem,wie an den beiden“vorherge:
bs AQ 3 hens

PE
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henden,auh Dr. Stokes vielenAntheilhat.
An Vollſtändigkeitfehltes dieſemBucheſo we-

nig,daßman demſelbenehereinezu reicheUeber-

ladungdes Stofs zum Vorwurfemachenkönnte.
Es bleibtaber immer das befriedigendſteHand-
buchin ſeinerArt. Steele'sEssay uponGar-«
deningenthältein VerzeichnißausländiſcherGe:

wächſe, dieſichin den engliſchenTreibhäuſernzies
henlaſſen,verbunden mit einerAnweiſungzur
gleichenkünſtlichenGewinnungdes Weins,und

manchenin der Gartenkfünſtüberhaupteinſchla-:
gendenBemerkungen.Vielleichtwäre dieForm
einesWörterbuchsfürden gelegentlichenGebrauch
bequemergeweſen.Das im vorigenJahrevön
uns erwähnteNeue SyſtemeiterNacturhiſtorie:
des Thierrcichsiſtnun mit dem drittenBande

vollendet, und gewährtfürden angehendenNa-

turliebhabereineleichteUeberſichtund allgemeine
Belehrungin ziemlicherVollſtändigkeit.

4

J

_Fúr_die Naturlehre erháltſihder zum

edelſtenWetteiferlängſterwachteGeiſtſowohl
derföniglichen,als mehrererSocietätenin Eng-
land nochimmerfort.thâtigund rege. Die ver-

_ ſchiednenSammlungenihrerwetteiferndenAr-

bei-
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beitenhabenauchin dieſemJahreihrenFortgang
behauptet,und behauptenfichinihremanerkannten

“großenWerthe.Uns verbietetes indeßder ein-

geſchränfteRaum, auchnur dieerheblichſten,in

dieſengeſeilſchaftlichenVerhandlungenvorkommen-
den Aufſſaßze,Verſucheund Wahrnehmungenna:

mentlichauszuzeichnen.Unter den hiehergehöô-
renden Schriftengedenkenwir zuerſtdes von Hrn.
Vinceîn Dru - gegebenenPlanseinesKurſus
von Vorleſungenüber die Grundſäßeder Natur-

funde,der das im vorzüglichenMaaßeenthält,
was man von einem EntrourfedieſerArt mitRecht
fodernfann: nämli<h,geprüfteAuswahl des

Stofs,deutlicheund ſyſtematiſcheOrdnung,Prä-

ciſiondes Vortrages,undzwe>mäßigeKürze-
Kein Gegenſtandhatübrigensin dieſemJahre
dieengliſchenNaturkundigerſohäufigbeſchäftigt,
als dieEleftricität, beſondersdieſogenanntethiez

riſche,diedarinerſtrechtzur Sprachefam. Was

dieJtalianerdarüberzuerſtentde>tenund unters

ſuchten, erregtegar bald dieAufmerkſamkeitder

Engländer,und veranlaßteſiezu weiternForſchuns

genüber dieſenGegenſtand,dietheilszurnähern
Beſtimmungund Berichtigung,theilszur Erweis

terungjenerWahrnehmungendienten, Von dev

Q 4
|

Arb
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ArtſindHrn. Fowler'sVerſucheund Beobach-
“tungenüber dieſenelektriſchenEinfluß,in Bezie-
hungaufdievon Volta,und beſondersvon Gals

vani gemachtenEntdeckungen, die aber von ihm
nichtſoganz füreleftriſchangeſehen,undmehrzur

Erläuterungder Muskfellehre,und derPhyſiologie
des thieriſchenKörpersüberhauptangewandtwer-
den. Außerdemverdienenno< Dr. Valli'sVer- -

ſucheÚberdieanimaliſcheElektricitäthiergenannt
zu werden,die er gleichfallsauf diePhyſiologie
angewandt,"undmit einigenpathologiſchenBemer-

kungenbegleitethat,die aber mit vielzu weit:

ſchweifigerUmſtändlichkeitvorgetragenſind.Die

beſtenund gründlichſtenAufſhlüſſeÜberdieſeganze
Lehrehatman wohlvon Hrn. Dr. Pfaffzu er-

warten , der ſieſhon in ſeinerJnauguralſchrift.

“ſehreinſichtvollbehandelt,ündſeineweiternFor-
ſchungenüber dieſeTheoriebekannt zu machen,

Hoffnunggegebenhat. Des berühmtenMecha-!
nifersCuthbertſon?swichtigesWerk über dieall-

gemeinen Eigenſchaftender Elekcricität,iſtinhol-

ländiſcherSprachegeſchrieben, vermuthlichaber

wirdes bald ins EngliſcheÜbexſeßtwerden. Die

atmoſphäriſcheElefcricitätiſtvon JohnRead be-

fondersabgehandeltworden,in4 Summary View

UD of
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‘oftheSpontaneousElectricityof the Earth and

Atmosphere, worin dieUrſachen-des Donners

„undBlikbes,und die beſtändigeElektriſirungder

Wolkenund Dúnſtein der Luftnähergeprüftwer-
den. Bey dieſerSchriftfindetman aucheinzweiz
jährigesatmoſphäriſch- elektriſchesTagebuch,. welz

<es von dem Verfaſſerder LondonerSocietät!

vorgelegtiſt. „ManchParadoxesund ziemlic
Gewagtes enthälteineAbhandlungvon Dre

Peart über die Eigenſchaftender Materie,‘die

Grundſäßeder Chemie,und die Natur und Bes

PRS der Luftarien:
|

An derSaitounſrerAngabederphiloſo:
phiſchenProdukte.dieſesJahrs verdienendes

berühmtenAdam Ferguſon’sPrinciplesof Ma-.

ral and PoliticalScience,Grundjaßeder Mos
ral undPolitikzu ſtehen,wozu der StofbeyGe-
legenheitſeinerehemaligenVorleſungenin Edin-

burg geſammelt,und, den Grundzúgennachin
dem von unſermGarve überſeßten,und mit treflis
chenZuſäbenbegleiteten,Grundſaßender Moral-

philoſophiezum Theilſchonverarbeitetiſt.Ges
genwärtigemehr ausgeführteArbeit, die zwey

Quartbändeeinnimmet, iſtauseinemzwiefachen;
: QU Ge:
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Geſichtspunfteangelegt.Jn den erſtenwerden

dieallgemeinſtenErſcheinungenin der Natur und

der Lage des Menſchenhiſtoriſchdurchgegangen,

namentlich,ſeineStelleaufder Leiterder Weſen,
das CharafktceriſtiſcheſeinesVerſtandes,und die

Fortſchrittedeſſelben.Sodann wirdim zweiten

Theiledas ſpecifiſcheGute unterſucht, deſſendie

menſchlicheNatur empfänglichiſt,und vom Sit-

tengeſeße,dem Unterſcheidungsgefühldes Guten

und Böſen,und der ſyſtematiſchenAnwendung
deſſelben,gehandelt,DieſeleßternGegenſtände

ſindunter die drey Rubriken der Sittenlehre,

Nechtswiſſenſchaft, und Politik,gebracht.Bey
dem vielen Eignendes Verfaſſers,ſ{öpfteev

dochManches aus älternQuellen;dieſewerden

indeßnirgendnachgewieſen,und ſoverfällter in

einen Fehler,welcherder zu läſtigenUeberla-

dungmit gelehrtenCitaten in den Werken ſei:
ner Vorgänger,Grotiusund Pufendorf,gerade

entgegenſteht.DugaldStewart'sAnfangsgrün-
de der Scelenlehre,Elements of the Phitosophy

cf the Human Mind, gehörenno< zum Ertrage
dev vorjährigenLiteratur. Sie ſindeinsder

beſten,beobachtungsreichſten, Werke dieſerArt,
derenunsder engliſcheScharfſinnſchonſomanche

Vors
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vortrefflichegelieferthat;nur ſ{limm, daßdèt

philoſophiſcheBli@ nichtimmertiefgenug ein-

dringt,und daß dieſerim Ganzenglü>licheund

treffendeBeobachterſichſooftda, wo er keine
befriedigendenGrundurſachender Erſcheinungen
in der Seeelenlehrezuentde>enweiß,mit ſcheinz
barenverborgnenUrſachen-oderJnſtinktenbegnúgt.

Ziemlichunbedeutendiſtdagegender Verſuchüber-

die menſchlicheNatur,Essay on the Nature and

CónstitutionofMan, ‘von einem Arzte,Dr.

Sims, welchervornehmlichdieFrageüber die

Immaterialitätder Seele,und den daraus herz
ZzuleitendenFolgerungen,zum Jnhaltehat.Alles
wird hierauf den Grund des Bewußtſeynsge:
frúßte,welchesihm ein völligüberzeugenderBe-

weisvon der Einfachheitund Selbſtändigkeitder

Seeleiſt.Offenbaraberwird hierdas Bewußts-

ſeynder OperationunſersDenkens und Empſinz
dens mit dem Bewußtſeynvon der denkendenund

empfindendenSubſtanzvermengt; und dießlet-
tere ſolles docheigentlichſeyn,was zum Beweiſe
der unkörperlichenNatur der Seele dienenſoll.
NehrAufmerkſamkeicverdieneneinesandern Arz-
neigelehrten,Dr.Sayers's,metaphyſiſcheund lio

terariſcheUnterſichängen, Disquisitions,Metas

pliy=



252 Siebenter Abſchnitt.

physiïcalañd Literary.“Sie betreffendieSchône
heit,diedramatiſchenEinheiten,das Vorſtellungs-
vermögen,die Theorieder uneigennüßigenNeiz
gungen, die BeweiſefürdieWahrheitdes Chriz
ſtenchums,die Verwandtſchaftdes Schmerzes
und des Vergnügens,den Luxus,das Sylben-
maaß der engliſchenVerſe,und den dichtriſchen
Charafter-des Horaz.Durchgehendsträgtdieſe
wirklichſchäßbareSammlung lehrreicherAufz
ſäßedas Geprägeeines

*

gebildeten, feinenGez

_ſhmacfs und eines geübten, ſcharfenNachdens
kens; guh iſtdie Schreibartrein und edel.

Dr. Beattievollendeteden zweitenBand ſeiner
AnfangsgründederSittenlehre,Elements of Ma-

ral Science , worin er dieallgemeinenGrundſäße
dieſerWiſſenſchaftzu entwickelnfortfährt, die er

in diedreyDiſciplinender Ethik,Oekonomik und

Politikeintheilt.Schäbbariſtauchder Anhang
dieſesBandes,welcherſeineBemerkungenüber

die Evidenzenthält.Die Manier dieſesSchrift-
ſtellersiſtauchunteruns ſchonbekanntgenugz
wenn“ ſieden tiefereindringendenDenkernicht
úberallbefriedigt,ſoiſtſiedoh durchihrePopu-
laritätden Denkfähigkeitenaller,einigermaßenges
bildeten, Wahrheitsforſcherdeſtomehr angetneſe
R

i ſent,
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ſen,und giebtauchdieſemzum weiternNachde
ken überdieabgehandeltenGegenſtändeofterGez

legenheit.Eine nachgelaſſeneArbeitdes chon
vor mehrals ſechzigJahren verſtorbenen; "ver:

dienſtvollenDr. Brook Taylor, der mehr als

mathematiſcherSchriftſtellerbekanntiſt,unter? n
ſuhtmic vielemScharfſinndie erſtenGründe

der menſchlichenErkehntniß,.und iſtunter der

Aufchrift, ContemplatioPhilosophicaz‘obgleich
in engliſcherSprachegeſchrieben,von ſeinemEns
fel,‘SirWilliam Young,neulicherſtin Dru

gegeben,und mit dem Leben des Verfaſſers,auch
mit:einigenintereſſantenOriginalbriefenvon Bo?

lingbrofe,Bernouilli,u. A. begleitet.Mehr als

gewöhnlicheOriginalitätder Jdeen, vielNeuë

heicin den Ausſichten,undeinenfreimúthigen,>
männlichenPrüfungsblikfindetman in Dr. Bed-

does BemerkungenüberdieNatur der demonſtra-
tivenGewißheit, Observations on the Nature

of Demonstrative Evidence,welchezugleichAuf-
lóſungenverſchiednerSchwierigkeitenerhalten,
die in den euklidiſchenAnfangsgründen-derGeo-

metrievorkommen, und denen aucheinigeBe-
merfkungenüberdieSprachebeigefügtſind.Auch
das KantiſcheSyſtemwar dem Verfaſſernicht.

fremd,



254 “Siebenter Abſchnitt.

fremd,wie ſi<hauseiñigenvon ihmdarüberges
machten,wiewohlnicheimmer treffendenErinne:

rungen darüberergiebt,Der“ Titel,Discaurses
on Truth, AbhandlungenüberdieWahrheit,von

Palmer, verleitetleichtzur Erwartunglogiſcher
und metaphyſiſcherErörterungen; das Buch iſt
aber mehrtheologiſchz'und’mehrgutgemeint,als

gründlich.Es ſollallgemeinfaßlicheVorſchriften
geben,-dieächtenLehrendes.Chriſtenthumsvon

hineingebrachterMenſchenlehrezu unterſcheiden,
Und es ſcheint,wie es mit engliſchenBüchern
dieſerArt oftdex Falliſt,aus Predigtenumge-
formtzu ſeyn. Ein mehr philoſophiſches,und

nichtunerheblichesWerk “über die Natur der

Wahrheitund des Jrthums iſtDr. Tatham’g
Chart and Scale of Truth, in zwey Oftavbäns

den ; etneReihe von Vorleſungender Bampton-
ſchenStiftungzu Oxford.Jhr Zwe> iſt,die

wahrenGründeder Erkenntnißund des Beifalls

feſtzuſeßen,dieUnterredungallerúbrigenWahr-
heîtunter dietheologiſchedarzuthun,und in den

verſchiednenArten des Mißbrauchsder Wahrs

heitdieQuellen feßeriſcherund ſyſtematiſcherJrs-

_thúmeraufzuſuchen.Jn den beiden bisherigen
Banden iſtnur erſteinTheildieſesPlansaus-

Jes
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geführt.Eine von der TeyleriſchenSocietäczu

Haarlem mit ‘der ſilbernenMedaille‘beloynté
Preisſchriftvom Dr. und Prof.Brown, engliz
ſchemPredigerzu Utrecht,betrifftdienatürliche
Gleichheitder Menſchen, und diedaraus herzust
leitendenRechteund Pflichten.Sieempfiehlt
ſichnichtnur dur<hden ſchönen,geſchmackvollen
Vortrag, ſondernauh dur< inneresVerdienſk
und nicht“gemeineGründlichkeit,verbunden mit

Maßigung und weiſerHinſichtauf das

BisZeitbedürfniß.

Die E Wiſſenſchaftenfinti
gleichfallsmanchewichtigeBeiträgeum neue Auf:
ſ{lúſſein dengedachtengeſeliſchafrlihenSamms
lungenzu Theilgeworden, deren Anfúhrungen
wir uns hierverſagenmúſſen,um ‘nur dievors

nehmſtenfúrſichbeſtehendengrößernWerke die:

ſerGattung zu nennen. Einen ſehrvorzúgli-
chenRang unter denſelbenbehauptetdie,nach
Torelli’sRecenſion,zu Orfordin der Clarendos
niſchenPreſſeveranſtalteteprächtigeAusgabedes

Archimedes,mit einerneuen

-

lateiniſchenUebers

ſeßung,und den Variantenaus der mediceiſchen
und pariſerHandſctrift.Die Erſcheinungderſel:

ben
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ben hat man eigentlich dem Lord Stanhope,die,

“�em würdigenBeförderer mathemarciſcherKennt-

niſſe,zu danken, der Torelli’'sArbeitaus ſeiner

VerlaſſenſchaftdurchſeineVermittelungan dieOx-

Fordiſche.Univerſitätbrachte,derſievon dem Volls

zieherſeinesleten Willens, Alberto“Albertini,

zum Geſchenkegemachtwurden,von: dem ſie.auh
dieHolzſchnitteder Diagrammen¿-gegen den Er-

ſaß:der Koſten,erhielt.Von Hrn. Robertſon

wurden nun die Papierein Ordnung gebracht,
und zum Druck befördert.Tovrelli'sLeben und
Vorrede ſindvorausgeſchi>t, und am Schlußiſt
úochéinvon ihmverfertigterKommentarüberei-

nigehydröſtatiſcheSâtedes Archimedesangehängt.
Die ganzeAusgabemachtjekt‘einwürdigesGe-

fellſchafts�Üæzu den befannteu anſehnlichen“englis

ſchenAusgabendes Euklides.und Apolloniusaus.

__ An einem ſtattlichenQuartbande, der vierGui

neen koſtet,liefertder königlicheAſtronom,Nevil

Maſtelyne, dielogarithmiſchenTafelnvon 1 bis

101,000, Und von den Sinus und Tangenten,zu

jederSekunde des Quadranten,von MichaelTay?:

lor,Verfaſſerder Sexageſimaltäfel.Arbeitendies

ſerArt kannman in derThatalsVerlängerungs-
mitteldesohneihreBeihülfezu furzenLebens

»
| be:.
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betrachten.Tayloretlebtedie‘Vollendungdieſes
Abdrues nicht;und man hatdem gedachtenHer-
ausgebernichtHur dieAufſichtüberdas no< Rü-

ſtändigedes Drus, ſondernauh eineVorrede

und Einleitungzu dieſenTafelnzu verdanken,
‘durchwelchezugleichVlacg's,Gardiner?s, u. à

VorarbeitenbeträchtlicheZuſaßeund Berichtiguns
gen erhalten.Auchſindſiemit dergrößtenSorgs
faltund Genauigfeitabgedru>t.“Die Lehrevon

allgemeinergeometriſcherVergleichungund Prô-

portionhat’der ehemalige“ Jngéhieurlieutenant
James Glenie in einem eignenWerke ausgés

führt,deſſenPlan ex ſhonvor mehrernJahren
in den philoſophiſchenTransaktionenentworfen

hatte.Seine Unterſuchungenempfehlenſicheben

ſoſehrdur<hNeuheitals innere Erheblichkeit;
denn ſiedienen zur größernErweiterungund

vielfachernAnwendung der Verhältnißlehre, und

der geometriſchenBeweisführungÚberhaupt-
GleichesLob verdientſcinAntecedental Catcu-

lus, oder die Entwickelungeinergeometriſchen
Methode, die ſich,ohneîrgendeinigeRückſicht
aufBewegung und Geſchwindigkeit, überall‘an-
wenden läſſt,wo man ſichbisherder algebraîs-.

ſchenFormeln bediente.Uebrigensbeziehtſich
- Brit.Annal.11tex B, R dioc



/

258 Siebeénter Abſchnite.

dieſezweiteSchriftaufdieGrundſäkeder vor-

hergehendenz und-da ſich-diedaringebrauchteMe-

thodeaufdie Prämiſſender Verhältniſſegründet,
woraus Folgerungenund Beſtimmungender Vere

gleichung,in den verſchiednenGraden'der Ver-

mehrungund VerminderungbeyihrerZuſammen-

ſekungund Auflóſung,gezogenwerden,ſo nennt
_„fie-der Verfaſſerdie vorgängige Rechnungs-
ethode, deren fruchtbareAnwendung- einleuchs
tendgezeigtwird. Ueber die Kegelgeſchnitte- er-

haltenwir- ein “ausführlicheslateiniſchesWerk,
Sectionum Conicarum Libri Septem, von dem

obenbey derAusgabedes Archimedeserwähn-
“ten AbrahamRobertſon,welchesjedochmehrzur
ErleichterungundVereinfachungdieſerLehre,als

zu ihrerBereicherung-durh. neue Entdeckun?

gen beſtimmtiſt.Die beigefügteGeſchichteders
ſelbeniſtſhäßbar,und, ſovielwir wiſſen,die

erſtein ihrerArt. Es iſtdarinauchaufſolche

SchriftſtellerHinſichtgenommen , die nichtaus-

ſchließendÜber dieſenGegenſtandſchrieben, aber

doch zur Aufklärungdeſſelbenmitwirkten. Die

geometriſchenund graphiſchenVerſuchedes be-

rühmtenMechanifkersAdams enthaltenlehrreiche

“¿BeſchreibungenmatheniatiſcherJnſirumentevon

meh-
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‘mehrekleyArt, und zugleichverſchiedneneue

Probleme, die zur ErläuterungihrerAnwoen-

dung dienenkönnen. Auch findetman hiereis
nen Verſuchüber die Perſpeftiv,und die Be-

ſchreibungeines, dieſeKunſtſehrerleichternden,
Werkzeuges.

Unter den Erziehungsſchriftenfodern
|

des würdigenund geſchmackvollenDr. Aikin's

-Briefevon einem Vater an ſeinenSohn, über

verſchiedneGegenſtändeder Literaturund des

ſittlichenLebens,mit RechtdieerſteStelle. Vöôl-
ligúberzeugtvon der zu engen Beſchränkungdes

Geſichtspunkts, aus welchemgewöhnlichin Eng-

land die BedúrfniſſejugendlicherGeiſtesbildung

gefaſſt, undder Zweckwidrigkeitder Art,wie ſie

gewöhnlichbefriedigtwerden, war dieſerweiſe

Vater frúhdaraufbedacht,ſeinenSohn und

Zöglingauf das Studium der Bücher,

-

der

Menſchenund der Natur beſſerund nüßlicher
vorzubereiten;und in den gegenwärtigenBriez

fenſuchter den ihm ertheiltenUnterrichtno<
bleibenderund Überſehbarerzu machen.Zugleich
aber theilter ihm reifeund feineBemerkungen
ber Geſchmackund Literatuxmit, um manchen

R 3 herv-
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«herrſchendenMeinungenund Vorurtheilenzu bes

.gegnen, und ihnüberall“zur Prüfungund zum

_Selbſtdenkenzu ermuntern. Burton's Vorleſun-
«gen ÜberweiblicheErziehungund Sittenhatman,

wenn wir nichtixren,ſchon.ins DeutſcheÜübex-

ſelt,ob ſiegleichzunächſtfürden Geſichtskreis
der engliſchenErziehungsanſtaltenberechnetſind,

‘und wir in Campe’sVáäterlichemRathanſeine
Tochterin jedemBetrachteine beſſereAnwei-

‘ſungbeſiben.Sie enthaltenÜbrigensvielGutés
‘und Nübliches,und verratheneinenfürdieVeë-

‘breitungder Tugendund Sittlichkeitlebhafters
“wärmtenVerfaſſer.Worte zu ihrerZeitgeredet

 enthálteineunter der Auſſchrift,Personal Nobi-

lity,herauégekommeneSammlung von Briefen
an einenjungenEdelmann,úber die Einrichtung
ſeinerStudien,und ber dieWürde vornehmer

‘Geburt.KlaſſiſcheLiteraturiſtes vornehmlich,
aufderen eifrigeund zwe>mäßigeBetreibungin
‘dieſenBriefengedrungenwird, und zu der ſie
manche überausgute und brauchbareAnleitun-

gen geben;auh dadurchwird es wahrſcheinlich,
daß der um die engliſcheErziehungſhonviels

‘fachverdienteKnox ihrVerfaſſerſey,deſſenſie

auchvon SeitenderSchreibartvollkommenwür-
L e 1A

dig
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digſind. Eine andre SchriftüberweiblicheErs

ziehunghatden Titel,The FemaleMentor , or,

Sélect Conversations. DieſeleßternWorte küns

digenUnterredungenan, deren es aber wenige
oder garkeine in dem Buche ſelbſtgiebt.Viel-

mehrſindes allerleyAufſäßeund Ausarbeitun-

gen, zum Theilaus andern Büchernerborgt3 -

auch mit unter Lebensbeſchreibungen,vornehms
lih von berühmtenund denkwürdigenPerſonen
des andern Geſchlechts; allesgut gewähltund

geſchmackvoll‘eingekleidet. |

Ehe wir dieneuen diesjährigenFrüchteder

engliſchenPoeſie.unſernLeſernbekanntmachen,
verdientder rúhmlicheFleißerwähntzu werden,

den man aufdieSainmlung,Erneurungund Er--

läâuterungder älternUebungen

-

dieſerKunſtzu
wenden fortſährt.Ein in dieſerGattungchou
bekannter. Gelegrter, Ritſon,hatneulicheine
engliſhe Anthologie angefangen,die eine

Auswahlder beſtenkleinenGedichte,und der

größernim Auszuge,vom Anfangedes ſehs-

zehntenJahrhundertsan , enthaltenſoll.Die

Pieces of Ancient PopularPoetry,aus bewährs
tenHandſchriftenund altenDrucke,iſteinekleine

R 3 mit
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mit großeräußererEleganzveranſtalteteSamm-

TungeinigererzählenderunddidaktiſcherVolksge-
dichte,die man zum Theilſchonanderweitigkfann-

te. Dr. NaſhiſtHerausgeberciner*ſehrprächtis
gen Ausgabedes Hudibras, dievierGuineen fko-

ſtet,und aufVelinpapierin Großquart, mit ſau-

bernKupfern,anſehnlichgedru>tiſt.Der lezte
von den vier Bänden enthältAnmerkungenund
Erläuterungen, die zum Theilaus Grey?sbe-

fannternKommentar entlehnt,und hiernux ere:

weitertoder verkürzt,aberdo< no< mit eignen
Noten des Herausgebersbegleitetſind,welchenicht
wenigzurErklärungmancherStellenin dieſem
des AuslegersſobedúrftigemDichterbeitragen.

'

Auf Gay'sFabelnhat man gleichePrachtdes

_áußernShmu>s verwandt,den man überhaupt,
ſeitder Erſcheinungdes BoydellſchenShakſpeare,
allen Dichternvon klaſſiſchemAnſehengebenzu
ivollenſcheint.Dichtern, wie Butlerund Gay,

undîhrenKompoſitionen,ſcheintdieſePrachtdoch“
ſoganz angemeſſennichtzu ſeyn,wie einem Mil-

ton, Shakſpeare,Spenſerund Pope. Nur wird
|

es în Englandimmer nöthiger, ſihan dieältern
und bewährtenDichterzu halten,je ſeltnerdie

Erſcheinungenneuer Originalgedichtevon Erheb-'

lich-
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lichkeitmit jedemJahrewerden. Das gegenwär-
tigeiſtvorzüglicharm daran,ſozahlreichauchdie

Menge mittelmäßigerVerſuche,und ſolcherPoe-

fienwar, deren Wirkungund Werthnur aufein-

zelne,vovübergehendeZufälligkeitengegründetiſt
DeterPindar’slaunichterGeiſtiſtfreilihno<
nichtverdunſtet,und das engliſchePublikumer-

müdec nicht,jedeneue Aeußerungdeſſelbenbegie-

rigaufzufaſſen.Gern verzeihtes ſeinemnicht

ſehrgezähmtenPegaſusdie regelloſeſtenSprün-
ge, undklatſchtihm deſtolauterzu, jeöfterer

ausſchlägt.Wißkigund treffendgenug iſtſeine
poetiſche,ernſthafteund vielleichtzudringlicheEpiz
ſtelan den Pabſt, nebſtein paar Oden an Sei-

ne HeiligkeitüberhöchſtderounordentlicheWirth-

ſchaft,und einerhübſchenkleinenOde an dieUn-

ſchuld.Dieſelebtefängtſehrunſchuldigan, ens

digtaber in einem ganz andern , allesfeineGe-

fühlempörenden,Tone. Pathetic Odes iſtdie

Ueberſchrifteiner andern Sammlung von ſeinen
neueſtenkleinenGedichten:des Herzogsvon Richs-
mond’s Hund, Thundergenannt, und die Fer-.

felder Witwe, eineErzählung;der arme Sol-

dat von TilburyFort;einèOde an gewiſſeaus-

ländiſcheKriegsmänner; eineandre an dieTyran-
R 4 nen
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nen des Teatilaubt dieFröſcheund Jupiter;
dieDiamantnadelund das Licht; dieSonne und

derPfauz dreyFabeln.An den Wankelſinndie-

ſesſo beliebtenVolksdichtersiſtman nun ſchonge:

wöhnt,und wundert ſichdaherwohlnicht;wenn
er in dieſenneuen ErgießungenſeinesWißes Pai-
ne’sGegnereben ſo bitterangreift, alser ſonſt
AusfälleaufdieſenDemagogenſelbſtthat.Ein
Gedicht,The Emigrants,in zwey Büchern,von
der gefühlvollenRomanendichtérinund Verfaſſerin
der ſchônenelegiſchenSonnete,CharlotteSmith,
drücftdieEmpfindungender Theilnehmungſehr
glücklichaus, welchedas Schicfſalvielervon ven

AusgewandertenFrankreichsohneZweifelverdient.

Schwerlichaber wird ihrWunſchin ſeine,an ſich

außerſtwünſchenswerthe, Erfüllunggehen, daß

dießtraurigeExilendlicheinmal die Ausrottung
jenesgegenſeitigenHaſſesbewirkenmöchte,der

großerund aufgeklärter-Völker ſounwürdigiſt;
daß es dazu dienen möchte,beideLänder noch

menſchlicherzu machen,durchbeiderUeberfüh-
rung, daß ein jedesſeinGutes hat, und daß
die ſchonſolangezum Nachtheilbeiderherrſchen-
den BVorurtheileendlic)einmal verſchwindenmöch-
ten, Das Andenken einesvon Kindheitan blinz

den
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den Dichters)Dr. ThomasBlacloŒ,erneuert Hr.
‘

MackenziedurchſeineLebensbeſchreibungund eis

nen vermehrtenAbdru> ſeinerehedemſchonvon

SpenceherausgegebenenGedichte,unterdenendie
geiſtlichenwohlimmer diebeſtenbleiben.Das Le-

ben dieſesſomerkwürdigen,inſeinerArt einzigen,-
Mannes iſtmeiſterhaft, in wahrerenaManier, abgefaſſt.

Nurallzuoftiſtes beydenneuern Dichternder

Fall,daßihreVerſemehrdieFrüchtewillkührlich
angeſtrengterPhantaſieund abſichtlicherDichtung,
als Erzeugniſſeund Ergießungendes Herzensund

einigerEmpfindungiſind.Natürlicherweiſemüſſen
denn auchdie Beſchreibungenund Ausdrückeſol:
cherbloßangenommenen Gefühlevon keinerſonders

lichenWirkungſeyn; den Kenner wenigſtenskann

ihrfalſchesGeprägenichtlangetäuſchen.Es ver-

râthſi vielmehrgar balddurchangehäufte,ſchim-
mernde Beiwörter, durchgeſuchteoder erborgte
Sprache, und durchwirkungsloſeKünſteleyder
ganzenDarſtellung.Jn Kendall'sGedichtenhin-
gegen nimmt man mit Vergnügenein“ächteresGe-

prâgedes Ausdru>s,und einebeſſereEntſtehungs-
art wahr;und ſelbſtdas Unkorrekteder Schreib:
art, welchesineinigenStellenſehrauffällt,war

R 5 __ hier,
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hier,wie es ſcheint, die Folgeeinerzu lebhaften
Núhrung,die der Beſonnenheitund der Achtſam-
keitaufdergleichenMängelnichtRaum gab.Die

Sammlung beſtehtaus elegiſchenStanzen,Gelez

genheitsgedichten,Sonneten,Feendichtungen,und
‘

einigenNachahmungenKatull's. Jm Ganzen
verräthſiecinenDichtervonGefühl;und ſie
verdientdahereineſorgfältigereFeile,und volle

fommenere AusbildungihresmechaniſchenTheils.
Die alteſtenSpuren brittiſcherDichtkunft, zux

ZeitderBarden und Druiden,verlangengewiß
nochmehr Aufflärung,alsihnenbisherwider-

fuhr. Nach dem Tacituswurde Britannien,zur

Zeitdes Agrifolavon dreyVölkerſchaftenbewohnt,
den Kaledoniern,Siluren,und Kumbriern. Dies

ſeleßternmachtendamalsden beträchtlichenTheil
der Britten aus, und wuxden inder Folgevon
den Sachſenund Dänen inKumberland , Wales

und Cormwall zuſammengedrängt. JhreReli:
gion,ihreVerfaſſung,Sitten,Kenntniſſe,Spra-
cheund GeſchichtehatneulichHr.Owen in einer

gelehrtenAbhandlungunterſucht,und dieſelbezu-

gleichmit Proben heroiſcherElegienund andrer

poetiſcherStücke von LlywarcHen , Fúrſtender

kumbriſchen- Britten, begleitet,- wovon er eine
|

j

buch-
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buchſtäblicheUeberſezungbeifügt.Manhat von.

eben dieſemgeſchiétenForſcherno< mehrerePro-"
ben dieſerArt aus der frähernBardenzeitzu hof:
fen;und fürdieGeſchichtederPoeſiekönnenſolche
EntdeŒungenum ſowenigergleichgültigſeyn,da
es bisherder wirklichachtenUeberreſtejenesZeits
altersno< ſowenigegiebt.

“

MancheUeberſeßzun-
gen alterwaliſiſcherGedichte,verbundenmit‘Oris

ginalſtúcken,von dem Verfaſſerſelbſtaus der wa-

liſiſchenMundart ins EngliſcheÚbertragen,findet
man in den lyriſchenund Schäfergedichtenvow

Edward Williams,einem Maurer,der vieldichtri-
{e Anlageund einen nihtwenig.ausgebildeten
Geiſtverräth.Der Mangel an gelehrten,und

beſondersklaſſiſchen,Kenntniſſentrug vielleicht
noh mehr zur OriginalitätdieſerStücke bey,
die,auchin ſittlicherRückſichtihremVerfaſſer
Ehre machen, der nur aus Herzund Natur

ſchöpfte.Eines engliſchenArztesDr. Nathan
Drake?s Gedichte,in einen Quartband geſam-
melt, werden ihm zwar nichtden ausgezeichne-
ten Rang unter denDichternverſchaffen,den ſi<
ſeineZunftgenoſſen,Akenſide,Armſtrengund

Garth, zu erwerbenwußten;ſiegehörendoch
aber zu dem beſſernpoetiſchenErtragedieſes

Jahrs;
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Jahrs;am meiſtenGenie.verrathendiedarin
vorkommenden Balladen,die den einfachen,treus:

herzigenTon -der altengliſchenMuſterdieſerArt

glúklichgenug treffen.Der launigeHerausgeber
‘desSalmagundiliefertjebteineähnlicheReihe
ſatiriſcherZeitgedichte, unter dem Titel, Topsy

Turvoy, worin vornehmlichdieDemokratieFrank-
reichs,und die herrſchendenVertheidigerderſele-
ben wißiggenug geſchildèrtund verſpottetwer-:
den. Die Verſeſelbſtſindindeßziemlichna<läſſig
und holpricht; und die Proſeder Noten,worin
dieVorfälleund Theilnehmerderfranzöſiſchen
Revolutionumſtändlicherbeſchriebenwerden,mag:

wohlhieund dain eben dem Grade übertrieben

_feyn,als die Karrifaturim.Textes nicht‘ſelten
iſt.Noch verdienthieréine freieUeberſetzung
von Greſſet'sreizendemGedichte,Vert 1 Vert,
erwähntzu werden,diewenigſtensglücklicheStel-

lenhat,mehraber doh nur den Jnhalt, alsdie

Manier,des în ſeinerganzenanmuthigenTände-

ley wohlſ{hwerli<hzu erreichendenRRE wie
Es
|

Malone'sAusgabedes Shak ſpeare ſchien
in dieStelledervorhergehendenwiederholten,

i Edi:
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Edition cum notis variórumvon Johnſonund
Steevens zutreten, und Alleszu befaſſen, was

dieſerlebteregelehrteund arbeitſameAuslegerzur

ErläuterungſeinesgroßenDichterserforſchtund

‘geſammelthatte. Dießiſtaberder Fallnicht’;
“ſondernwir erhaltenin funfzehnGroßoktavbän-
‘den einenneuen vermehrtenAbdruck derAusgabe
von Steevens , der ſichauh dur< äußereElé-

ganz nihtwenigempfiehlt.Die beidenerſten
Bánde enthaltenbloßProlegomena,dietheils
“den Dichterund ſeineSchauſpieleunmittelbar,
theilsmit dieſenleßternverwandte,und zu ihrer

richtigenBeurtheilungwiſſenswertheGegenſtände
betreffen.Die Sonneteund übrigenGedichte

ſindnichtmit aufgenommen. Von Hrn.Reed,
dem Herausgeberder DodsléyiſhenSammlung
‘alterSchauſpieleiſtein Gloſſariumangehängt.
Malone?s Ausgabewird eheſtensaufsneue, und

in nochanſehnlichererGeſtalt, erſcheinen,und ſo
der Wetteiferdieſerbeidenehedemvereinten,jeßt
von einanderziemlichdiſſentirenden,Auslegerzum
Vortheileder Kritikſichnochfernerregeerhalten.
Denn um den ganzenbisherigenkritiſchenAppa-
xat zum Shakſpearezur Hand zu haben,muß
man nothwendigbeiderAusgabenbeſiken;,ſoviele

Theis
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Theiledes Inhaltsſieauh völligmit einander
gemeinhaben.

Die engliſchenSchauſpieldichtergewin-
nen gewöhnlichdabey, daßſie,wie es faſtallge-
meineSitteiſt,ihreStúckefrüheraufdieBühne
bringen,und ſieeineZeitlangdieProbederVor-

ſtellungaushaltenlaſſen,eheſiedieſelbenin Dru

geben.Garoft finderſichs,daßihreSchauſpiele
den Leſerwenigbefriedigen, oder dochbey weiten

nichtin dem Maaße, wie ſievorherdem Zuſchauer

gefielen.Dieſerüberläßtſichganz dem agugen-

bliklichenEindru>e,und beurtheilteinStü nur

nachder Wirkung,diees thut,und nachder Un-

terhaltung,dieihmentwederdas Ganze,oder auch
nur einigeauffallendhervorſtechendeScenen , gez

währen.Der Leſerhingegen,und vollends der

Kunſtrichter,verlangtmehr, und foderteinenin-

nigverkettetenZuſammenhangdes ganzen Stofs
und ſeinereinzelnenBeſtandtheile.Unter den in

dieſemJahregedrutenLuſtſpieleniſtder Dra-

matiſt,von einem jeßtſehrbeliebtenjungen
Dichter,Frederi>Reynolds,einsvon denen,die

bey der Vorſtellungungemeingefielen;und für

Leſer,welcheſichdas Vergnügen, welchesſiebey
der
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der Aufführunggenoſſen,lebhaftgenug wiedererz

neuren können,wird es au<hnun als Buch viél-

leichtwenigerverlieren,als fürdiejenigen; die
das Stúck hierzuerſtkennen lernen.Jhnenwird
esziemlichbeſtandſosdúnken,und ſiewerden darin

— „eineMenge von Mißhelligkeitenroahrnehmen,-de-

ren Bemerkung manche,einzelnelebhaſteScenen
nichtgenug verdunkelnkönnen,in denenglückliche
Beobachtungund treffendeDarſtellungder Welt
und des Lebensunverkennbariſt.Von derjedem

gutenSchauſpieleſoweſentlichnothwendigenEin-

heitder Handlungwerden ſiefaſtnichtsentdecken,
als den immerwährendenHang des.Dramatiſten,
Vapid,jedesWort, jedeHandlung,jedePerſon,
in ſeinedramatiſchenPlanezu ziehen,mit denen

er ſichbeſtändigherumträgt.Faſtſcheintes, der

Verfaſſerhabeſi<ſelbſt

/

und ſeineLage,obgleich
oftin einem ſehrkomiſchenLichte,darſtellenwol-

lenz und es iſtihm wirklichdurchdieſeunver-
rückteAufmerkſamkeitaufden Hauptcharakterge-

glückt, den Beifallder Zuſchauer
‘

davon zu tras

gen. Jn einer Ueberſekungwürde indeßdieß
LuſtſpielſchwerlichvielGlückmachen.

.

Mehr in-

nern Werth hataber gewißdas neue Stüc der

hon vortheilhaftbekanntenMrs. Jnchbald,

Every
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Every One has his Fault,Ein Sederhatfeinen
Fehler; wenigſtenshatdieCharakteriſtikdeſſelben
‘einegrößereMannichfaltigkeit.Eben dieNaives
tatund Laune,welchedieſeSchriftſtellerininihs
ren bisherigendramatiſchenund erzählendenWerz

Xen ſoglú>lihmit Leidenſchaftund Sittenſchilde-

‘rungzu vereinigenwußte, herrſchtauchim gegen-

“wärtigenLuſtſpiele,Ein weibiſcherMann mit eî-

yer herrſhſüchtigenFrau,einalterJunggeſell,der

eineFrauſucht,und einjungerWüſtlina,der ſich.
aus bloßerGrillevon ſeinerFrauhatſcheidenlaſ
ſen,ſindhierſehrglúlichinKontraſtgeſtelltz

und von gleicherWirkungiſtder Abſticheinesun-

verſöhnlichenVatersmit einem ſehrthätigenMen-

chenfreunde.Beſondersaber gefälltdie natúr-

TicheLeichtigkeirtin der ganzenAnlageund Ause

führungdes Plans,und dieeben ſonatürliche
Munterkeitder komiſchenScenen. Freilichaber

denftman auchmitunteran den TiteldesStúks,
und findet, daß auchdieſes, wie allemenſchliche

Werke, ſeineFehlerhat,worunter denn wohl die

verfehlteZeichnungdes Charakterseinesgewiſſen
Harmony, deſſenUnwahrheitenimmer Gutes bes

wirken,und das zwiefache,nichtrechtgeſchiêtver-

<{<molzne,JntereſſederHandlung; dievornehm-

ſten
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ſtenſeynmöchten. Bey der Vorſtellungfander

indeßungemeinvielBeifall.EineſonderbareErz

ſcheinungwäre das Trauerſpiel, The Carthusian
Friar, der Karthäuſer, wenn dieAngabedes Ti-

tels Grund habenſollte,daß es einausgewanz

dertesFrauenzimmer, und, lautderVorrede,ein

achtzehnjähriges,zur Verfaſſerinhat.Daß es in

engliſcherSprache,in ſolcheinem Grade von Riche

tigkeit,und noh dazuinVerſen,geſchriebenift,
machtdieſeAngabejedochſehrverdächtig;und der

Verfaſſer,oder dieVerfaſſerin,bedienteſi ihrer
vermuthlichaus der, nur zu gegründeten,Ueber

zeugung von den vielenSchwächendes Stúcks,
diein jenerRúkſichtehernochVerzeihunghoffen
Eonnten. Der Stof iſtzu romantiſch,dieVors

fálleſindzu wenigaus einander entwickelt,und

der Dialogiſtmeiſtenszu feierlichund redneriſch-
Mehx oder wenigerhabenindeßdieRn neuern

MRE dieſeFehler. Ï

__

Eine merkwürdige,undder engliſchenNation

zur EhregereichendeErſcheinungi in der dießjähris-
gen dramatiſchenLiteraturiſtderAbdrue des Luſt-

ſpiels,The Man of the World, und des Poſſens

ſpiels,Love à la Mode von demlängſtberúhm-
;Brit.Annal. 11terB, Qi

0A

ten,
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“ten,jektdreyund neunzigjährigenSchauſpieler,
CharlesMaklin. Bisherwar er durchſeineein:

geſchränktenGlúcksumſtände-genöthigt/ worden,

auchnohim ſpätenAlter die Bühne zubetre-
. ten, auf der er ſichfolangeſchon,beſondersdurch
tomiſcheStellen,und am meiſtendurchſeinSpiel
des Juden Shylo>im Kaufmann von Venedig,
ausgezeichnetenBeifallerworbenhatte.Es war

Hr. Murphy, der dem Publikumzur Unterſtüz-
zung dieſesmit dem Jahrhundertegleichzeitigen
wackern Mannes eineUnterzeichnungaufdie ge-

dachtenbeidenSchauſpielemit lebhafterWärme

empfahl, und dieſeEmpfehlungwar von ſogus
tem Erfolg, daßdurchdieUnterzeichnung1582

Pf.St. 11 Sch.zuſammengebrachtwurden , die

man auf,hiergewißdem Auszahlervortheilhafte,
“

Leibrentenbelegte, ſo,daßnun derguteMaŒlin

jährlich200 Pfund, und ſeineFrau,im Fallſie
ihnüberlebt,75 Pf.erhält.FürdieSubſfriben-
ten iſteineanſehnlicheQuartausgabejenerbeiden

Stücke,mit einem ſaubernBildniſſedes Verfaſ-
ſers,nachcinem Gemälde von Opie,gedru>t,die
eineGuineekoſtet; es wird aberaucheinegewöhne
licheOftaveditionzu anderthalbSchillingenver-

kauft,Die Stückeſelbſtſindaufden Theatern
z in
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inDrurylaneund Coventgardenſconlängſtmit
Beifallgeſpielt, aber noh nihtgedru>tworden.

NichtbloßdieUmſtändeihrergegenwärtigenBes

fanntmachunggebenihnenJntereſſe,ſoudernauh
ihrinnererGehalt.Jn dem Manne nachdev

Welt 1 nichtnur der ſehrhervorſtechendeHaupt-
charakterglü>li<gezeichnet,ſondernauch viel

Wahrheitund Kunſtin den übrigenNollenange-
bracht.Die Verwickelungiſteinfa<und natúrs

lich,‘abetim hohenGrade intereſſanc.Das kleiz

ne Nachſpiel,Liebenah der Mode, gehört{on
längſtzu den LieblingsſtükendieſerArt.

Das traurigeSchi>ſal

;

des lebtenKönigs
von FrankreichwählteHr. Preſtonzum Juhalt

einesTrauerſpiels:Democratic Rage»,or, Louis

the Unfortunate,DieſerDichterhatteſich
ſchondurchverſchiednepoetiſcheArbeiten, beſons
ders durchſeineheroiſcheEpiſtelan den Neiſes
beſchreiberTwiß, vortheilhaftbekannt gemacht.
Die Neuheitund das noch ganz.lebhafteJns

tereſſedes zu jenemTrauerſpielegewähltenGe-

genſtandesmag indeß:uichtwenig Antheilan

dem großenBeifallhaben,den es vornehmlich
¿n Jrlanderhielt,wo es innerhalbdreyWochen

a dreis

K
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dreimalaufgelegtwurde. AufdieBühne iſtes
indeßweder dort, nochin England,gebracht,
und vielleichtauch nichtdafürbeſtimmt.Die

AusführungverdientallesLob,und dieSprache
des Dialogsiſtmännlich,ftarkund eindringlich.
Die Dauer der Handlungiſtauf die Zeit-der

Verurtheilungdes unglú>lichenKönigsbis zu
ſeinerHinrichtungeingeſchränkc; und die Vers

wi>elungberuhtauf einer vorausgeſeßtenVer-

ſhwörungGaſton?sund einigerandernRoyalis
ſten,um den Königzu retten. Es kommen drey
Hauptgruppenîndieſem dramatiſchenGemälde
vor: dierepublikaniſcheParthei,diePartheider

Königlichgeſinnten,und die königlicheFamilie;

natúrlicherweiſehat dieſeleßtredas meiſteJn:
tereſſe:Unter den Fretheitsverfechternzeichnen

ſihder Herzogvon Orleans,Nobesptierreund

Marat ſehrcharakteriſtiſchaus. Einigeſhakſpeas
riſcheStellen,beſondersaus dem KönigLear,
ſindglü>klihbenußke.Holcraft’sneueſtesLuſt-
ſpiel,Love's Frailties,infünfAufzügen,iſtzum
Theilaus dem deutſchen Hausvater des

Herrnvon Gemmingennachgeahmt.Bey der

Vorſtellunggefieles nichtſonderlih,und wurde

hur ſehsmalgegeben; vielleicht,weil es manche
MAIA M E

204 Ge:
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Geſinnungenenthält,diejektnichtſorechtmehr
in EnglandMode ſind.Für den Leſervon Ges

fühlhates indeßvielUnterhaltendes.Voneini-

gen andernSchauſpielendieſesJahrsnennenwir,
der Kürzewegen, bloßdieTitel: The Rival Si=

sters, einTrauerſpielvonMurphy; Raymond,
einTrauerſpieleinesUngenannten; und dieLuſt:

ſpiele:False Colours — How to grow Bich —

Notoriety; verſchiednePoſſenſpieleund e
OY ungerechnet.

UnterGineuen, auchdießmalüberzahlreichen,
Romanen ziehtzuerſteineneuere.Arbeitder in

dieſemFachejet vorzüglichbeliebtenSchriftſtel-
lerin,CharlotteSmith,unſreAufmerkſamkeitauf

ſich,Sie hatden Titel:The Old Manor House,

“und beſtehtaus vierBänden in Duodez. Die

vornehmſteScenedieſerErzáhlungiſteinevon jee
nen geräumigenalten Hallender engliſchenRits

terſibe,welchediewarme Phantaſiemit romanti-

hen Jdeenfüllen,und derabentheuerlichenDich:

tung ſowillkommen und günſtigſind. Die Be-

wohnerindes Rittergutsiſteinealte unverheiras
theteDame, die einzigeErbin einesanſehnlichen

Geſchlechts.Einjungervon ihrbegünſtigterſie-
S 3 ben«
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benzehnjährigerAnverwandter,deſſenFamiliein
der Nachbarſchaſtwohnt, hatdieErlaubniß,dieß
Gut von Zeitzu Zeitzu beſuchen,und zur Win-

terzeitin einem kleinentapezirtenZimmerneben
der alten Bibliothekzu {lafen,in einem Flügel
des Hauſes,der von den Schlafzimmernder weib-

lichenBewohnerdeſſelbenziemlichweit entfernt

liegt.Der Kammerfrauund Geſellſchaſterindes

altenFrâäuleinsiſtes erlaubtworden , eine junge

elternloſeNichtezu ſichzu nehmen, deren Zim-
mer in einem alten Thurm am Ende des einen

Flugelsbelegeniſt.Dieß jungePaar, Orlando

und Monimia,findetGelegenheit,einanderoftzu

ſehen, und unterhälteinezärtlicheund unſchuldi-
ge Neigungzu einander.

-

Der Hauptgegenſtand
der Geſchichteſind nun die vielfachenHinderniſſe
und Verlegenheten, in welchedieſejungenLieben-
den gerathen.MancheNebenvorfälleſindgeſchicët
mit der Haupthandlungverwebt, ohnedie Eins

heitderſelbengewaltſamzuunterbrechen.Und

wenn auchdieWahrſcheinlichkeitnichtÜberallmit

größterStrengebeobachtetiſt,ſoläßtdochder
handlungsreiche,raſcheGang der Erzählungdem

Leſerkaum Zeit,daraufzu achten. Auchiſtdie

Chavrafterzeichnungtreffend,auffallendund ab-

woes
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we<{ſelnd.Vorzüglichgeſchi>ktiſtdieVerfaſſerin
in der Kunſt,diePerſonengeringernStandes ei-

ne ihremVorſtellungsfreiſeangemeſſeneSprache
reden zu laſſenz wiewohlſieauh mancheScenen

aus der vornehmernWelt ſehrgutanzulegenund

durchzuführenweiß.Laune und ernſteresGefühl

wechſelninder ganzenDarſtellungmit einanderz

und politiſcheSeitenblickefindetman hierſohau-

fignicht,als in einigenfrühernNomanen dieſer
Verfaſſerin.Eine Fortſebungdes gegenwärtigen
ſinddie Wanderingsof Warwick, von der ſittliz
hen Seite empfehlungsnœerth,um verheirathete
Perſonendurchein auffallendesBeiſpielvor der

durchunbedeutendeAnläßeleichterregtenEiferz

ſucht,und unverheirathetevor der Gefahrzu war:

nen, der Zuneigunggegen einen unwürdigenGes

genſtandnichtzu willigRaum zu geben. Min-

der erheblichiſtThe Conflict, eine empfindſame
Erzählungineiner Folgevon Briefen,von Hrn.

Heron, der ihm wenigAufwandvon Erfindung
|

gefoſiethabenmag. GanzgemeineBegebenheis
ten werdenhierzwey Bändehindurchausgeſpons
nen, und das aufdem TitelangekündigteEmpfinds

ſamebeſtehtin nichtsals leidenſchaftlichenAusrus
fungenund ziemlichalltäglichenBetrachtungen,

S 4 die
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diemehxeinſchläferndals erwe>lihſind.Der

auchunteruns bekannte ReiſebeſchreiberJmlay
ſchriebwährendſeinesAufenthaltsin Amerika

einenjestin dreyBänden. gedrucktenRoman;
The Emigrants, oder, die Geſchichteeineraus-

gewandertenFamilie,beſtimmtzurSchilderung
engliſcherSitten , und nachCharakterendeswirk:

lichenLebensentworfen.ManfindetindieſerEr-

zählungmancherleyDinge, dieman in Romanen

gewöhnlichenSchlagesweder zu ſuchennochzu
findengewohntiſt,und wodurchſienichtbloßdem

zeitkürzenden, ſondernauchdem denkenden Leſer
intereſſantwerden kann: manchelebhafteBeſchréi-
bungenamerikaniſcherScenen der Natur und

Kunſt;manchephiloſophiſcheBemerkungennicht
gemcinerArt; und mit unter freimüthige,aber

gegründeteAeußerungenüberGegenſtändederPos
litik.VornehmlichaberiſtHr.Jmlay einbercd-

ter Vertheidigerdes andern Geſchlechts,beſonders

derverheirathetenKlaſſedeſſelben,dieihm zu un-

ſernZeitenin einerbis zur Unterdrú>unggehen-
den Abhängigkeitzu leben ſcheint.Seiner Mei-

nung nah, würde es ſehrzum Glück der menſchli-
chenGeſeliſchaftbeitragen,wenn Eheſcheidungen
minder erſchwertwürden. Am Ende.möchten

i

aber
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aberdo< die unglä>lichenFolgenmancherEhen

mehr den verderbtenSitten,als der Zweckwidrig-
keitdes Eheſtandesſclbſt,oder der Strengeder

Ehegeſebße,zuzuſchreibenſeyn. Dichtungund

wahreGeſchichtefängtman auchin Englandim-
mer mehrzu miſchenan, ſoſehrauchmancheKunſt:
richterwider dieſeManier elfern.Solcheinhis
ſtoxiſcherRoman iſ Te Minstrel , oder,Anekdos

ten denkwürdigerPerſonendes funfzehntenFahr-
hunderts,in dreyBänden,von einer unbekann:

ten,vermuthlichweiblichen,Hand. Glücklichge-

nug iſthierder thatenvolleZeitraumder engliſchen
Geſchichtegewählt,in welchem jenerberühmte
Zwiſtder HäuſerYork und Lankaſterſeinegrößte

Hdhe erreichthatte. Bey allerwillkührlichen
Dichtung,iſ dennochder Hauptcharakterdieſer
Zeitund ihrerSitten mit viclerWahrheitund

Geſchicklichkeitdargeſtellt.Eleonore,dieTochter
êines Grafenvon Langueville,iſtdie Heldindie:

ſesRomans, und ihreVerkleidungineinenMins

ſtrelveranlaßteineNeißevon Abentheuernund

Situationen,deren EezählungſehrvielAnziehen:
deshat. Unter den Epiſoden,deren es faſtzu
vielegiebt,ſinddie von der Philippaund ih-
rer Familie,dietragiſcheGeſchichteK, Jakobs
HEES

S 5 |
des
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des Erſtenvon Schottland, und dieſehrcharak-
teriſtiſcheErzählungvon der EroberungFrank:
reichsdur< den HeldenbeyAgincourt,am ſchóne
ſtenausgefüßrt.

Zu den beſſernProduktendieſesFachsgehoren
nochdieunter der AufſchriftSelima,or the Vil-

lageTale, in ſehsfeinen Bänden gedruckten
Briefe, von der Verfaſſerinder“Fanny,

-

lebhaft
geſchrieben,und voll lehrreichenUnterrichts5

nur daß der Charafterder Selima zu úÚberfein,
und zu ſehridealiſirtiſt.

-

Mrs. Parſons,ſchon
dur<hmehrerenihtganz verwerſlicheDichtun-

gen bekannt,lieferteineneue, Castle of Wolfen-

bach, a German Story,niht ohneLeben und

Intereſſez obgleichOrt,Zeitund Umſtändeſchwers
lichden vorgeblichenhiſtoriſhenGrund habenmö-

gen, The Penitent Father — Founger Bro«

ther — Simple Facts — Rosîina— The

PeacefulVilla — The Bastard ofNormanr-
dy — Louisa Matthews — The Wandering
Islander — Hartlebourn Castle — Woman

as she shouldbe, findnur einigeaus der groſ-
ſenSchaarandrer Romane von geringermGe-

halt.
Un-
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Unter den Ueberſetzungenins Engliſche,
welcheſihunſrerdießjährigenUeberſichtdarbies

ten, giebtes einige,die an Werth und Erhebz
lichkeitmancheOriginalſchriftenaufwiegen,Vor:

|

züglichgiltdießvon ArthurMurphy?sUebers

ſekungder Werke des Tacitus, in vier Quartz

bänden,mit einem Verſucheüber das Leben und

Genie dieſesGeſchichtſchreibers, mitAnmerfun-

gen, Ergänzungenund Karten. Kein Zeitpunkt
war vielleichtjeſobequemund auffodernd, die

Aufmerkſamkeitdes Publikumsaufden Tacitus
_ zu lenken,als der gegenwärtige.Seinfortwäh-
rendes ſtarkesund warnendes Gemälde des rô-

miſchenDeſpotismushatjektein neues, großes
Intereſſegewonnen. Hrn.Murphy'sArbeitver-
dient daherſchonin dieſer.RückſichtBeifallund

Dank; aber ſeinewürdigeAusführungderſelben
verdientbeidesnichtweniger.Gleichder vor-

ausgeſchi>teVerſuchüber des TacitusGenie und

Schrifteniſtin ſeinerArt meiſterhaft,und um

deſtolehrreicher, jerihtigerderGeſichtspunkt
zur WürdigungdieſesMeiſtershiſtoriſcherDar-

ſtellunggefaßtiſt. Aber auchdieUeberſebung
ſelbſtverräthſovielTalent, alsFleiß,und über-

trifftdievorhergehendenVerſucheSaville?s,Dry:
den's,
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den's,und ſelbſtGordon's,gar ſehran Genauig-
‘keit,Eleganzund Vollſtändigkeit.An Gedrun?

genheitund Kürzemöchteihnfreilichſeinzulebt
genannterVorgängermanchmalübertreffen; und

wer an dieſeſohervorſtechendeEigenſchaftendes

“Originalsgewöhntiſt,wird mehrmalsdieſeneue

Ueberſcßungetwas zu wortreich,und ſtellenweiſe
allzuunſchreibendfiden. DieAnmerkungenſind
öftſehrausführlih,und gebendieſerverdienſtvol-
len Arbeit feinengeringenWerth. Zugleichbe:

weiſenſiedurchgehends,wie emſigund anhaltend
Hr. M. ſeinenSchriftſtellerſtudirte,und wie

ſchrſeinScharfſinndieſesStudiumbegünſtigte.
Von den Oden , Epoden,und der ſäfkulariſchen
Hymne des HorazliefertHr.Boſcaweneineneuë

engliſcheUeberſezunginVerſen,auf die er of�en-
bar vielenFleißverwandthat,dieaber,wie alle
bisherigeVerſuchedieſerArt,nochmancheWúni

ſchedes Kenners unbefriedigtläßt. Eine belehz
rende,und mit EinſichtgeſchriebeneVorrede,und
die Lebensbeſchreibungdes Dichtersgehenvoraus.
Die Ueberſeßungiſtin gereimtenVerſen;dadurch
ſchon.wurde mancheAbweichungvon dem eigen-
thúmlichenCharakterdes HoraziſchenAusdrucks

unvermeidlich,dieman jedochnichtehèrbemerkt;
als
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als bisman Originalund Kopiefritiſchvergleicht:

Man hatHoffnung,nächſtensvon Cambridgeaus
eineneue poetiſcheUeberſezungder ſämtlichenHos

raziſchenWerke,mit zahlreichenAnmerkungenund
Erläuterungenzu erhalten.Schwerlichaberwird

der deutſchenMuſe der Vorrangabzugewinnen
ſeyn,den ſiebishervor allen neuern Nationen

dur< Ramler'sund Wieland’sgroßeVerdienſte
um dieſenDichterbehauptet.Die Werkedes

Kallimachuswaren bishernochaufkeinewúrdige,
faum auf eineverſtändlicheArr, ins Engliſche
Úbertragen.worden. DieſemMangelwird,we:

nigſtensgroßentheils,durcheineneulicherſchienene

Ueberſebungderſelben, ingereimteengliſcheVerſe»

von Dr. Tytlerabgeholfen,der zugleichden grie-

chiſchenText,eineAuswahlvon Anmerkungenund

Erläuterungen,und eineUeberſeßungdes Gedichts
aufdas Haar der Berenice von Katull, hinzuge-
fügthat. Der Graf von BuchanhatdieſenAbe
dru> beſorgt,und mit einerfurzenVorrede bee
gleitet,worin ex die großeSorgfaltbeſchreibt,
womit dieſeArbeitunternommen und ausgeführe
wurde, Sie verdientum ſomehrLob,jeſchwes
rer es war, die ganze Manier des griechiſchen

Dichters,ſowohlin denHymnen,alsvornehm:
lich
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lichin den'Sinngedichten, beizubehalten, welches

wirklichim hohenGrade geſcheheniſt.Am mei-

ſtenwird der WerthdieſerUeberſebungeinleu<h-

ten, wenn man ſiemit den vor vierzigZahren
von dem unglülichenDr. Dodd gemachtenähns-

lichenVerſuchezuſammenhält.Vidas Poetiê

war ehedemſchonglüElichgenug von Pittin enge

liſcheVerſeúberſeßtwerdenz,jehtliefertHrs

Hampſon eineneue Ueberſetzungdieſestrefflichen

Gedichts,inder er ſchonziemlichweit fortgegan-

gen war, eheihm die ArbeitſeinesVorgängers
bekfanritwurde. Im Ganzeniſtauchdieſerneue

“

Verſuchſehrwohlgerathen,wenn man einigeraus

he und ſ{werfälligeVerſeÜberſieht, dieſichder

fürFeinheitund Wohlklangſolebhaftgeſtimmte,
geſhma>kvolleVida nieerlaubthâtte.Die zahlz

reichenAnmerkungenverdienenauchdieAufmerfk-

ſamkeitderer,dielieberdas Originalleſen; auch

findetman hierengliſcheUeberſebungeneinigerlas

teiniſhenOden von Dr. Lowth,Gray,und einis

gen-andern neuern Dichtern.So fklaſſiſhauh

bey den Engländerndas Anſeheniſt,in welchem

Weſt'sUeberſeßzungeneinigerOden Pindar'smit

Nechtſtehen,ſodarfſichdochdie neue Ueberſezs

“zungdermeiſtenübrigenOden dieſesberühmten
Ly:
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Lyrikersvon Hrn. Banniſternichtſcheuen,ihran
dieSeite zu treten; vielmehriſtſieals eineglú>z
licheErgänzungderſelbenanzuſehen.Das Ver-

|

dienſtder Leichtigkeitund Anmuthiſthiergewiß
nichtgeringe,wenn gleichGenauigkeitund Treue

zuweilenjenenEigenſchaftenaufgeopfertſind.Hie
und da läuftauchwohleiùſchwacher, unpindari-

“ſcher, AusdruÆ oder Vers mit unter. Ein jun-

ger Geiſtlicher,Youde,hatſichdieMühe nicht

verdrießenlaſſen,Fenelon’sTelemachin Ver-

ſe zu überſehen.Wider dieſeJdee iſtan ſich
nichtszu fagen; denn,wie bekannt,iſtdießWerk,
wenn gleihin Proſegekleidet,mehrHeldengez
dicht,als Roman ; aber eine ſo wohlklingende
Proſe, wie die des Originals,möchteleichtvon
eben ſoguter, wo nichtbeſſerer, Wirkunggez:
weſenſeyn, als dieſepoetiſcheEinkleidung,wel-

hebeyweiten niht den nothwendigenErfoder-
niſſendes Wohlklangsund der metriſchenSchöôns
heitentſpricht.Es ſnd der Spuren zu viel,
wo dem leichten, kfunſtloſenAusdrucfedurchdas

Sylbenmaaß, oder vielmehrdurchdieUngeúbt-
heitdes Ueberſebersin derBehandlungdeſſelben,
Gewalt geſcheheniſt-

L 4
:

Eine
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EinzelneWerke des deutſchenGenies und

Geſchmacksfind,wie bekannt,ſeitmehrernJah:
ren ins EngliſcheÚberſeßtrwoordenz;aber weder

die Wahl der Originale,nochdieGeſchilichkeit
des Dolmetſcherswar immer von der Art,daß
wir DeutſchegroßeUrſachefanden,unſrerLite:
ratur zu dieſerihr géſcheuktenAufmerkſamkeit
Glúc> zu wünſchen,oder einen ſouderlichenGrad

ihrerVerbreirungdavon zu hoffen.Auchhatder

Erfolgim Ganzen gezeigt, daß dieſeHoffnung
ohneGrund geweſenwäre. Noch immer ſind
dieBegriſſedes beſſernTheilsder engliſchenNaz

tionvonden Talenten,dem Genie und Geſchma
der Deutſchennichtſohochgeſtimmt, als dievon

ihremgelehrtenFleiße,wiewohlauchdieſerbisher
mehr benußt,als bewundert wird. Eine Aus-

nahme von dieſerBemerkungmachtevor einigen
ZahrendieengliſcheUeberſebungvon Werthers
Leiden, und dieungewöhnlicheSenſation,welche
ihreErſcheinungerregte.Jeßthataucheinzwei?
tes Meiſterwerkdes Herrn.von Göthe, ſeinherrz
lichesTrauerſpielJphigenia,das Glückgehabt;
einenUeberſeberzu . finden,der ſeinerUnternehz
mung gewachſenwar. Es.iſtvon eineniUnge-

nannten— vermuthlichvon einemjungenSchott-
MW lán-
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länderTaylor— in dieVersartdes Originals,
inreimloſeJamben,ſehrglücklichübertragenwor-

den, und zu Norwichabgedrut.Die engliſchen

Kunſtrichterbilligenes ſehr,daßder Dichterden

Mittelwegeinſchlug, die Manier der altengries
chiſchenTragikernichtunbedingtnachzubilden,ſon-
dern ſiedem neuern Geſchma>kedurchmäßigans

gebrachteVerſchönerungennäherzu bringen,Sie

vergleichenden Plan des Euripidesmitdem Ent-

wurfedes deutſchenDichters,findenſieverſchies

den,aberden leßtern,ineinigenweſentlichenStük-

fen,vorzüglich.Die inden Umſtändender Hand-

lung gemachtenAenderungenſcheinenihnenmit

Nechtſehrvielzur Erhöhungund Veredelungder -

Charakterebeigetragenzu haben.Die Jphigenia
des deutſchenDichtersiſtgewiß-einmehrliebens-

würdigerund verdienſtlicherCharakter,alsdiedes

Griechen.Bey allenden Familienneigungender

lcítern,iſtihr,ſtattder Liſtund Verſchlagenheit,
eineedelmúthigeVerſchmähungallesBetrugs,ei:

ne Reinheitder Grundſáße,einefeurigeLiebezur
Ehre und Rechtſchaffenheit, und ein tiefesGe-

fühlvon Dankbarkeit,eigen,wodurchſieangetrie-
ben wird,Alleslieberzu wagen, alsſichzu einer

niedern,doppelſinnigenFalſchheitzu verſtehen.
Brit.Annal. 11ter B, IT Die
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DiegeheimenTriebfedernder Handlungſcheinen
ihnen,überausſchi>li<,dem Pyladesgegeben
zu ſeyn,welcher,das ganze Stú>k hindurch,
wie Ulyß, ruhig,vorſichtigUnd abſichtvoller-

feint.Wenn der Kampf der Freundſchaftzwi-

chendem Oreſtund Pylades,der cineder ſchöne
ſtenScenen des griechiſchenTrauerſpielsveran-

laßt, in dem deutſchenfehlt,ſodünktihnendie-

ferMangel dur< die intereſſanteErzählungei-

nes Geſprächszwiſchendieſenbeiden Freunden
gewiſſermaßenerſetzu ſeyn;und der Charaks
ter des Oreſt,der ſichdurchFeuerund Aufriche
tigkeitauszeichnet, wird dadurchungemeingeho-

ben, und mit ſeinervorigenLageund Gemüths-
faſſungÜbereinſtimmendergèmacht,daß er durch
die Entde>kungJphigeniensin Wahnwiß und

Verrückungverfällt, die hierweit wirkſamer
ſind,als gewöhnlicheAusdrú>e derZärtlichkeit,-

Auch dadurch,daß in dem deutſchenTrauere

ſpieledieAntwort des Orakelsin einzweideutis
ges Geheißverwandelt iſt,ſeteſichder Dichter

|

in den Stand, dieKataſtrophedeſtoanziehender
zu machen,und den moraliſchenEindru> des

Stücks zu veredeln.Anſtattein Beiſpielvon

Naub und Betrugaufzuſtellen,der dur< den

A
|

E

Unin

+

Béie

|
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Beiſtandder.einenGottheitbegünſtigt,und dur<-
den ausdrúcklichenBefehlder andern gerechtfer:
tigtwürde, erblickenwir hierein Muſterfeſter
und entſchloſſenerRedlichkeit,dieuns den Vor-

zug der Offenheitund des Edelmuthsvor Argliſt
und Niederträchtigkeitſhäßenlehrt.Kurz,ſie
geſtehendem deutſchenDichterden Vorrangvor
dem griechiſchenzu , und glaubenjenerhabemehre
denSophokles,als den Euripidesſichzum Mus-

ſtergewählt, und ihnvielleichtvollkommenererz

reicht,als irgendeinervon allenNeuern. Die

Ueberſeßungiſtwirklichmeiſterhaft, nihtbloßin
der höhernpoectiſhenSprache,ſondernauchin
denenStellen,wo der Dialogmehrin den leichs
ten und vertraulichenAusdru> übergeht;auch
ſinddabeyeinigeſchi>licheVergleichungenmit

ahnlichenStellender griechiſchenTragikerin den

Anmerkungenangebracht.

Schonim vorigenJahrelieferteNobertHeron
eine engliſcheUeberſeßungvon Niebuhr'sarabi

(chenReiſen,in zwey Oftavbänden,mit Kupfern
und Anmerkungen.Sie iſtim Ganzengut,aber

nichtfreyvon Scotticiſmen, und hatnichtalle

Kupferdes Originals;auchſinddarin beträcht-
E

2/5 liche
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licheLückendes Textes,So iſt,am Schlußdes

erſtenBandes , der ganze AbſchnittüberdieBe-

ſchaffenheitder Atmoſphärezu Konſtantinopelund

Kairo , in Arabien, u,�.f.weggelaſſen,und im

zweiten,dieganzeReiſenahPerſepolis.

ZudendreyerſtenBänden der engliſchenUeber:

 ſebungvon Trenk'sLebensbeſchreibungiſtjeßtder
vierteBand hinzugekommen,der aber nicht, wie

jene,von Holcroftbeſorgtiſt,Mit Unrechtwird

dieſerBand als der intereſſanteſtevon allenauf
dem Titelangekündigt; er enthältdieBegeben-

_ heitennah des immer merkwürdigen, aberdoch

ſehreccentriſchen,Mannes magdeburgiſcherGe-

ſangenſchaft,Endlichgedenkenwir nocheiner

Ueberſeungder Begebenheitendes PeterClaus
von dem Freiherrnvon Knigge,unter der Auf:
{rift, The German GilBlas. Zu ſ{meiel[-
haftiſtwohl das Kompliment, welchesin der
Vorrede den deutſchenRomanerzählerngemachte
wird , daßſienichtÜbertrieben; ſelbſtdieſerRo-
man if eineWiderlegungdieſesLobes3 denn er

hat, bey vielem Guten, dochauchgewißviele
“

Unwahrſcheinlichkeiten, DOA in der Epiſode
von Brick.

Ge:
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“44

SU

Gegendiegroßenund vieljährigenVerdienſte
deutſcherPhilologenum dieklaſſiſche‘Lit e-

ratur der Griechenund *Rômer bliebman in

Englandniegleichgültignochunerkenntlih,und

die mit vorzüglihemFleißebeſorgtenAusgaben
eines Gesner, Erneſti, u.a. m. erregtenauch
dort Aufmerkſamkeitund erfuhrennichtſelteneine

danfbareBenußung. Nur war dasAuge durch
die ſheldoniſchen,clarendonſchenund basfervilliz

ſchenPreſſen,und ſelbſtdurchdieäußereEleganz
mancherHandausgaben,zu ſehran Schönheitder

Typen und Sauberkeitdes Drucks verwöhnt,
um den Mangel an dieſenminder weſentlichen,
aberdoh immer ſchranreizenden,Vorzügenúber
den innern und weſentlichenWerth dieſerAus-

gabenzu vergeſſenund zu

.

verſ<hmerzen.Man

weiß,mit welchemUnwillenHarwood în ſeiner

Bibliothek,bey jedervon ihmangeführten, in

DeutſchlandveranſtaltetenAusgabe,dieſenUebel-

ſtandrúgt,und mitwelchemEfel et ihnſelbſt
an einigenAbdrücken,z.B. des Erneſtiſchen
Cicero,des ReisfiſchenPlutarch,u. A. bemerkt,

diewir daran gewöhntenDeutſchenimmer noch

ganz erträglichfinden.Die neue Ausgabedes

HeyniſchenVirgilhattevor der erſtern*einen

T 3 weit
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‘weitbeſſerins AugefallendenDru> , und in ei:

tiem Theilder Abdrücke,ganz ſaubresPapier
und wenigſtensmit EinſichtgezeichneteKupfer-
verzierungenvoraus. Dieß genügteindeßden

Engländernno< ni<t; au<h wünſchtenſieeine

leichtereAnſchaffungund Verbreitungdieſermus -

ſterhaften*Arbeit. Die Buchhändler,Payne,
White,Faulderund Edwards kamen dahermit
dem verdienſtvollenHerausgeberund dem Leip-
zigerVerlegerdahinúberein, einen neuen, mit

nocheinigeaVerbeſſerungenverſchenen,undzwar
einendreifachenAbdru> zuveranſtalten.Der

anſchnlichſtebeſtehtaus vier Quartbänden, utid

koſtetzwanzigPfund Sterlingz der zweiteiſtin

Großoktav, gleichfallsin vier Bánden,auffei:
nerm Papierzu vier,und aufgeringermzu an-

derthalbGuineenz;und der dritte,der nur ſe<s
Schillingefoſtet, iſtinEinem Oftavbande, und

zum Gebrauchder Schulenbeſtimmt.Von dem

ungenanntenKorrektoriſtniht nur ein Vorbe-

richt, ſondernau< hieund da manchefriciſche
ErinnerungundMuthmaßungbeigefügtworden.
Ohne kleineMängel und Drufehlerſindindeß
auh dieſeAusgabenniht; und überallfielen
fienichtganz zur Befriedigung. des Hofraths
29

Y

Hey:
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Heyneaus, der ſichdarüberzuſeinerZeitin den
GöttingiſchengelehrtenAnzeigenerklärthat.
m

Hiernur nochdieAnzeigeeinigerandern,zur
philologiſchenLiteraturgehörigenSchriften.Die
ebengedachtemuſterhafteBearbeitungV irgil's
erinnertvielleichtmit uns manchenLeſeran Heys
ne’sVerdienſtum den Tib ull,und erregtden

Wunſch,daßauchder AusgabedieſesDichtersin

EnglandnochgrößeretypographiſcheGerechtigkeit
wiederfahrenmöchte,Der ErfüllungdieſesWun-

ſchesdürſtederVerſucheben nihtim Wegeſte-
hen,den jüngſthinHr. Henleyvon einerneuen

Ausgabeder ElegienTibull'sbekanntgemachthat.
Sie ſollmiteinexmetriſchenengliſchenUeberſezung

begleitetſeyn,vonder er dieerſteElegiezur ‘Pros
begiebt,dieaberſchonglü>klichervon_Dr.Percy

überſeßtiſt.Jn der von den Anmerkungengleiche

fallsmitgetheiltenProbeiſt vielefritiſcheGelehrs

ſamkeit.Die FreundederPaläographiemachen
|

wiraufKnight's4nalyticalEssayon the GrecR

Alphabetaufmerfſam.UnterſuchungendieſerArt

ſindgewißnichtohneWerthund Nuten,wennſie

gleich, ihrerNatur nach,ſehroftinsKleinliche-

fallenmüſſen.Der VerfaſſeriſteinMann von

T4 vire
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vielerBeleſenheitund von nichtgerneinemScharf
ſinn,welcherſelbſtinmanchenparadoxenBehaupcun-

gen unverkennbar iſt.Ueber die Geſchichteder

griechiſchenSpracheund die Wortableitungläßt
er ſeinerEinbildungsfrafcund willkührlichenVor-

ausſcßungenziemlichfreienLauf. Gar zu an:

hänglichſcheinter auchan dieHemeriſcheSprache
“¿u ſeyn,und den vielenAbänderungennichtge-
nug Rechtwiderfahrenzulaſſen,welcheder ſpä-
tereSprachgebrauchveranlaßte.Zur Erläuterung
der âlterngriechiſchenJtiſchriſten, beſondersder

von Fourmontentdeten,trägtdieſerVerſuchnicht

wenigbey. Einen Auszugaus Bryant?sbekann-
ter Analyſeder álten Fabelgeſchichteenthältdas

Mythalogical,Etymologicaland Historica!lDi-

etionaryvon William Holtwell; und das größte
VerdienſtdieſesAuszugesbeſteht'in der beſſern
und überſehbarenOrdnung,dieman in deingröf-
ſern,zwarſehrgelehrten,aberdochauchmitvie-
lenSonderbarkeitenangefüllten, Werke ſoſchr

vermißte.So ſchäßbardiedarinenthaltenengrie-
chiſchenWortforſchungenſind, ſowenigbefriedi-

gen diejenigen,welcheſi<hauf morgenländiſche
Sprachkundebeziehen, an der es jenemGelehr-
ten gewißfehlte.SchonhattenJones,Richard-
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ſon,und andre,aufdieſeMängelundJrthümer

aufmerkſamgemacht;um ſomehr muß es befrem-

den,ſiehiernichtgehoben,ſondernbeibehaltenzu

finden.Sonſtaber wird diehiergewählteForm
einesWörterbuchszum bequemernundallgemeie
nern GebrauchedieſesWerks nichtwenigbeitra-

gen. Jet kann der LeſermehreigneAuswahßl
“ treffen,als es ihm beydenvielenúppigenAus-

wüchſender Analyſemöglichiſt;und das beiges

fügteRegiſtererlcichtertdieſenGebrauchum deſto
mehr, da es mancheGegenſtändegab,dieſich
nichtunter beſondereHauptrubrikenbringenlieſs

ſen,und manchebeyandrerGelegenheitgegebne

ErläuterungenaufdieſeArt um ſovielleichterzu

Fathegezogenund benußtwerden können.

__

Wir ſchließenunſreliterariſcheUeberſichtmit
derAnzeigeeinigerSchriftenvermiſchten
Inhalts. Von den äußerſtſchäßbarenA4siatie

Researches , die unſtreitigdem ganzen Gebiete
der WiſſenſchaftenkeinengeringenZuwachser-

theilen,habenwir den zweitenunddrittenBand
in Händen. Beideſindſchrergiebigan Aufſäz-

zen, welchezur Erläuterungder aſiatiſchenGee

ſchichte,Alterthämer,Künſteund Wiſſenſchaften
ZS un-
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ungemeinbehülflihſind.Die von dem verdienſt:
vollen Sir WilliamJonesgeſtiftetegelehrteGe-

ſellſchafein Bengalenfährtmit ihm unermüdet

fort,zu dieſemedelnZweckethätigzuwirken,
und ſiefodertdicſämtlichenGelehrtenvereinein

Europadazuauf,ihrbeliebigeFragenüber hiſto-
riſche,antiquariſche,mathematiſche,und ändre

wiſſenſchaftlicheGegenſtändeder aſiatiſchenLites
raturvorzulegen,zu deven nâhernPrúfungund
Erläuterungſieſibereiterklärt.Höchſtha;
har ſinddie‘hierfortgeſeßtenAbhandlungendes

würdigenVorſtehersdieſerGeſellſchaftúber die

Araber,Tartarn,Perſerund Sineſen.Von ihm
erhältman auchganz neue Aufflárungenüberdie

indiſcheZeitrechnung,und úberverſchiedneEigen-
heitenihrerSternkunde. Nichtminder wichtig
ſinddieBeiträgeder übrigenGelehrten;und es

muß jedemLiteratorerwünſchtſeyn,daßman auch
in Deutſchlandden Anfangmacht,von dieſenwichs
tigenBemühungenVortheilzuziehen,und unſre
Gelehrtenwenigſtensmit derAuswahlbekanntzu
machen,die man în Englandvon dieſemgrößern
Werke zu liefernangefangenhat. Der philo-
ſophiſhen Verhandlungender

-

königl.
Societätzu Londonhabenwirſconoben erwähnt.

/

___ Auch
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Auch.fúrdas gegenwärtigeJahriſtdavon ſchon
der erſteTheilerſchienen,beydem.man die Lez

ſernoh beſondersaufden "Umſtandaufmerkſam

macht, daß diein dieſertrefflichenSammlung

enchaltnenAufſâgzenichtals erklärteGutachten

der ganzen Societät,ſondernimmer nur als

Unterſuchungenund Meinungenihrereinzelnen

Mitgliederanzuſehenſind.Von der Geſellſchaft
ſelbſtläßtſi<,der Billigkeitnah, nichtsweis
ter erwarten, als daßſiekeinenoffenbarfals
ſchenoder unbedeutendenAufſäßenin dieſeSamms

lungfeineAuſnahmeverſtattet.Die Auswahl

derſelbengeſchahehedemdurchihrenSefkretär'z

jet aberdurcheinenbeſondersdazuniedergeſeßs
ten Aus{uß einigerMitglieder.Die Gegens
ſtándeſindauchdießmal, wie gewöhnlich,größe

tentheilsphyſiſch, naturhiſtoriſch, mathematiſch

und aſtronomiſch;ihreeinzelneAnführungaber
Fann man hiernichterwarten. Die nun ſchon

citzehnJahrenbeſtehendeliterariſcheund phi-

loſophiſcheGeſellſchaftzu M ancheſterfährt

gleichfallsmit der BekanntmachungihrerMes-

moiren fort,obgleichdieſelbeſeitein paar Jahs-
ren unterbrochenwar. Der jet erſchieneneerſte

Theildes viertenBandesbeſtehtmeiſtensaus'

phis
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philoſophiſchenund philologiſchenBeiträgen.Un-

terandernliefertDr. Ferrierin dieſemBande
cinenſehrunterhaltendenKommentarüberSters
ne, aus dem ſichsaberfreilichergiebt, daßdie-

ſerlaunichteSchriftſtellernichtſoſehroriginal
war , als man gemeiniglich.glaubt. Nichtnur
dem Rabelais hater ſehrvielzudanken,
fondernam meiſteneinem ziemlichvergeſſenen
Buche,Burton's Anatomyof Melancholy,
deſſenſichauchmancheandre neuere Schriftſtel¿
‘lerim Stillen bedienthaben. Die damitan-

geſtelltenVergleichungenſindin der That aufs
fallendgenug. Auch Marivaux, den Dr. F.
doh wohlnichtganzrichtigden Vater der em-

pfindſamenSchreibartnennt,bliebvon Sterne

niht unbenußkt.Grégory'sAbhandlungüber
den Nuben klaſſiſcherGelehrſamkeit, und Har-

vey'sBemerkungenúÚberalphabetiſcheSchriftzús
ge, verdienennochbeſondreAuszeichnung.Von
den Verhandlungender königlichenirländi-

ſchen Akademieerſchiengleichfallsder vierte

Bandz und auchhiererſtre>enſi< dieUnter-

ſuchungennichtbloßaufphyſiſcheund mathema-
tiſcheKenntniſſe, ſondernumfaſſenzugleichdas

Gebieteder ſ{ônenLiteratur,der Sprachkunde
und
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“undAlterthümer,beſondersder irländiſchen.Eine

ganz unterhaltendeLektúregewährenD’ Zſra e-

[i’s Curiosíitiesof Literature,in zwey Bâänz-

den,in denenjedochdie,welche‘in den vielen
franzöſiſchenAnefkdotenſammlungen, üundin den

ſogenanntenSchriftenin Ana einigeBeleſen-
heitbeſiken,aufvielealteBekanntſchafcenſtoßen
werden. Hie und da ſindindeßauchcinigeAnek:
doten engliſchenUrſprungs,und bisherno nicht
bekannteZügeeingeſtreut, wozu der Herausgeber
ſelbſtHandſchriftenîm brittiſchen“Muſeum benukt
zu habenverſichert.Der erſteBand erſchien
ſchonvor zroeyJahren,ohneNamen des Samm-

lerszin dieſemzweitenhater die nämlicheOrd:
nung beobachtet,und Allesunter dreyRubriken:

Literaturund Kritik,hiſtoriſche,und vermiſchte
Anekdokén,gebracht.Mit untertrifftman au

aufganzerträglicheVerſevon ſeinereignenArs
beit; und jederBand {ließtmit einerNachal-
mung aus Haller’sGedichtenvon Pye, dem

jebigenengliſchenHofpoeten,Als eineZugabezu
dieſerSammlung kann man dievon ihremHer-
ausgeberneulichgelieferteAbhandlung über

Anekdoten, Dissertationon Anecdotes, an:

ſehen,
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:

ſehen,worin er dieLiteraturderſelben,aberziem-

li unvollſtändig,durchgeht,und überdieſeGat-

tung unterhaltenderLekcüreeinigeallgemeine,
nichtgar tiefgeſchöpfte,Bemerkungenmacht,die

ſichaber,wegen der häufigeingeſtreutenBeis
ſpiele,angenehmgenug leſenlaſſen.Twedeli?s

Prolusiones Juveniles, jugendliche Vor-

úbungen, enthaltendreizehnakademiſcheUebun-

gen,dieſämtlichden Preiserhielten, und in dies

ſerHinſichtdem frühenFleißeund den Talenten

ihresVerfaſſersallerdingszur Ehre gereichen,
An ſichaberkönnenmanchehiergelieferteStücke,

beſondersdieUebungenin griechiſchenund lateini-

ſchenVerſen, dergleichenauf den engliſchenUnie
verütätennoh immer gewöhnlichſind,keineſon-
derlicheAufmerkſamkeiterregen; und nichtviel

mehrdieLobreden,welchegleichfallsbloßeUebungs?
ſtückeſind.-Erheblicheriſtſhondiemetaphyſiſche
Unterſuchungüber die Natur der Verbindlichkeit

-

und Pſücht,die Abhandlungüberdie Quellen

ächterund reinerBeruhigung,eineRede über

“Freiheitund Gleichheit,und überdas Jdealeines
“

allgemeinenFriedens.Ein vieljährigerFreund
des würdigenShenſtone,Hr,Graves,der ſchon

durch
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dur ſeinenColumella,Eugenius,und andrelehr-
reicheSchriften, ganzvortheiïhaftbekannt iſts
liefertjeßtReveries of Solitude,Betrachtungen
intder Einſamkeit, eineSammlungvermiſchter,
proſaiſcherund poetiſcherAufſaße, diemit denen

ſcinesgedachtenFreundesvielAehnlichkeithabenz -

nur vermißtman darin Shenſtone?sſauften,géz
fúhlvollen,und zum ruhigenNachdenkengeſtimm-
ten Charafter.Die Gegenſtändeſindgrößten:
theilsmoraliſch,gemiſchtmit treſſender,abernicht
ehr lebhafter,DarſtellungherrſchenderFehler
und Thorheiten.Unter den Gedichtenſindeinîe

ge NachahmungenMartial’sund eine engliſche
Ueberſe6ungvon Holdsworth'sangenehmenScherz-
gedichte;Muſcipula.Die in den Verſuchenvor-
fommenden Abſtreifungenins Gebieteder Politik
hâtteman gewißnichtvermißt; ſieunterbrechen
vielinehrden herrſchendenund mehrunbefanguen
Ton dereinſamenBetrachtungauf eineunange-

nehmeArt,

Eine ähnliche,abernur zur Hälfteaus Origi:
nalaufſäáßenbeſtehendeSammlung moraliſcher,

philoſophiſcher,politiſcherundhiftoriſherVerſuche,
|

hat
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hatdieAufſchrift, Farrágo,Und iſtzum Beſten
der Geſellſchaftveranſtaltet,diein-London zur

Befreiungder wegen kleinerSchuldenverhafte-
“ ten Perſonenzuſammen getreteniſt.Sonderbar |
daher, daß feineinzigerder hierhäufigvorkom-
menden politiſchenAufſäbedieengliſchenSchuld-

geſeßebetrifſt.Uebrigensſinddie Gegenſtände
ſehrungleichartig, und meiſtensganz lehrreichbe-

handelt.
-

Der ganze zweiteBand, und ſchoncin

Theildes erſten,beſtehtaus Ueberſezungenund

fremden,aus ziemlichallgemeingeleſenenSchrifts
ſtellernentlehntenStücken.

Achter



Achter Abſchnitt.
Geſchichte der Kunſt,

(vonHrn.Hofr.Eſchenburg.)

SpätereBlútheder Künſtein England,als in àn-
dern Ländern,Der Grund ſcheintnichtſowohl
in der fálternBeſchaffenheitdes Klima, und in

dem geringernMaaße des Kunſtgenies, als în
der herrſhendenDenfungsartder Nation zur Zeit
der Wiederherſtellungder Künſtein Jtalienund
Frankreich,und vornehmlichin Neligionsmeinuns
gen zu ſuchenzu ſeyn. Dadurchverzögertenſich
auh ihre nachherigenFortſchritte.Schnelles
Aufblühender Kunſt in der neuen Zeitperiode,
und derenUrſachen.Anzeigeeinigervorzügli-
cherKupferwerke,Samuel Jreland?sgraphiſche
ErläuterungenHogarth's.Eben deſſelbenDars-

ſtellungmaleriſ<herGegenden an der Themſe.
Soane?s architeftoniſheEntwürfe,nebſtGrund-
riſſenvon Garten 5 Anlageny durchParkyns.

Brit.Annal.11terB. 1 Chams-
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Chamberlaine’sAusgabe der Öriginalzeihnuns
gen von BVildniſſendur< Holbein, von Bartos
lozziin Kupfer gebracht.Holzſchnittevon diez

es KünſtlersTodtentanz.Neue Kupferblätteraus

der ſhakſpeariſchenGallerie. Bunbury'sZeichs
nungenſhatſpeariſherSubjekte,von Ma>lin in

einer Folge von Kupferſtichenherausgegeben.
VBVorzúglichſteneue Blätterin ſchwarzerKunſt.
EigentlicheKupferſtihe,und Stücfein punk-
tirter Manier. Marchant'shundert Paſten
von ſeinengeſchnittenenSteinen. Ma>lin?s

jährliheSchauſtellungvon Gemälden aus eng:

liſchenDichtern und aus der bibliſhenGe-
hihte. EinigevorzügliheGemälde daraus.

Neu angelegteBildergallerievou Gemälden aus
Hume?s Geſchichtevon Eugland,,und Anzeige
der vornehmſtenbisherigenStücke, Schauſtels
lung der foniglihenKunſtakademie:Rede des

neuen Präſidenten, Weſt,an die Zöglingeder:
__felben.Andeuken an den ehemaligenVorſte-
Her dieſerAfademie,Sir Joſhua Reynolds.
Anekdoten des bologneſiſ<henKünſtlersBona-
ſoni von Cumberland. Probenmechaniſchen
Kunſtfleißes.Walker's Eiduranion,odertheas
traliſheVorſtellungdes Weltſyſtems.Einige
muſikaliſheSchriften.Erwähnungeinigerneu&
rer engliſcherKarrikaturen.

:

Wenn
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Aen man die großenund glänzendenForti
ſchritte,welchedieſchönenKünſte,vornehmlich
diebildenden,währendder zweitenHälftedes

gegenwärtigenJahrhundertsinEnglandgemacht
haben,mit ihremZuſtandeund ungleichlangſas-
mern Fortgangewährenddes vorhergehendenZeit-
raums zuſammenhält;ſomuß jenesſchnelleund

úppigeAufblühen,und dieſeslange,ſaumſelige

Zurückbleibenaufden erſtenAnblickgleichſehr
befremden.Jn der BeſchaffenheitderTalente,
der Aufmunterungen,des Geſchmacks,der Kul-

tur der Nation ‘findetman eben ſowenigbe-

friedigendeAuſlöſungdieſesProblems,als in der

Ungúnſtigkeitdes Himmelsſtrichs; obgleichMän-

ner, wie Monteſquieu,Dubos und Winkelmann

dieſelebtereUrſachefürhinreichendhielten,um

jetiesZurúckbleibenhinterden frühernund ſchnel-
lern Fortſchrittenandrer Länderdaraus zu erklä:

ren. Der wahreGrund, warum Englandnicht

ſchondamals, als dieKünſtein Jtalienwieder

auflebten,und bald zur vollenJugendkraftgedie-
hen,als Franfreihund andre LänderdieſemMu-

ſernacheiferten,nichtmit gleicherWillfährigfkeit

ſiebeyſichauſnahm,nichtmit ähnlichemEifer
UY.2 auss-
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ausúbteund beförderte, ſcheintin der herrſchen:
den Richtungder Nationaldenkungsartin dieſen
und den nächſtfolgendenZeitenzu ſuchenzuſeyn.
Die Kirchenverbeſſerungin Englandtrafgerade
mit dex blúhendſtenKunſtperiodeFJtalienszue
ſammen; und die Strenge,welcheman dort,

|

mehr als in deutſchenLändern, gegen die bildli-

chenDarſtellungenſolcherSubjektebewies, die

aus der bibliſchenGeſchichteund Legendeentlehnt
waren, zwey ſoergiebigenQuellen des Künſtler-
ſtofsin Jtalienund Frankreich, dieſeStrenge,
und dieherrſchendeAbneigungwidev allenBil-

derſ<hmu>in Kirchen, die hernachlangeforts-
währte,und dur< den Puritanismusneue
Stärke gewann , ſcheinteins der vornehmſten
Hinderniſſedes Kunſtgeſhma>sund ſeinerfrüs
hernVerbreitungin Englandgeweſenzu ſeyn»
Sreilihaber wohl nichtdas einzigeHindernißz
denn die geringereBekanntſchaftmit ausländi-

ſcherLiteraturund Kunſt,die größereSelten-
heitder Reiſen,der Mangel befördernderund
ermunternder Auſtalten,Akademien und *Kunſt-
ſchulen,‘und manche andre Urſachenwirkten

gleichfallsîn dieſerHinſichtnihtwenig. Mit

jenem‘großenHinderniſſewurden allmähligauh
dieſe
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dieſegehoben; der übertriebne, andächtelnde,Re:

ligionseiferund der Sektengeiſeverlorenfichim-
mer mehr;Philoſophieund Geſchmakgewannen
immerfreieresFeld; mit den Werken ausländis

ſherKunſtwurde man durchReiſen,durchBes

ſucheund langenAufenthaltfremderKünſtlerim-

mer bekannter; man fienganden Mangeleinhei-
miſcherVortrefflichkeitin einzelnenZweigender

Kunſt,inder Geſchichtsmalereyz. B. und în der -

Bildnerkunſtlebhafterzu fühlen;man war dar-

auf bedacht,ihm abzuhelſen; und junge,aufblü-
hendeTalentefandennun Ermunterungund An-

laß, ſichwetteiferndzu entwicéeín,Daß der

Luxus der neuernZeitenin einem Lande,wo der

Reichthumihnſo ſehrbegünſtigte,niht wenig

zum Florder neuern, ſoausgezeichneten,Epoche

engliſcherKunſtbeitragenmußte, fälltvon ſelb
îindie Augen. Seitdem es Ton und Weltge-

ſ{hma>wurde, Kunſtwerkevon Werthzu beſiz-

zen, ſeitdemman anfieng„ dieinnernVerzierun-

gen und Gerätheder Häuſernah den beſſern

Regeln des Kunſtgeſhmacks,und vornehmlich

nah der Antike,umzuformen, und zugleichihre

Gattungenimmer mehrzu vervielfältigen, ſeits
dem wurde der Kunſtfleißmit jedemJahrelebe

| Uz' haf
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hafter,thätigerund glücklicher; bliebnichtauf
die Werkſtättedes eigentlichenKünſtlerseinge,
{ränkt,ſondernverbreiteteſichauc)auf Hand-
werkerund Manufakturen; kurz,EnglandsKunſt:

geſhma>gelangtenun ſchnellzu der muſterhaften

Vollkommenheit,die man gegenwärtigüberall

anerkennt,rúhmtund nachahmt.

Ueber die einzelnenUrſachendieſergroßcn
Aufnáhmeder Kunſtin England,und úberden

blúhendenZuſtandderſelbenam Schlußdes voris

gen, und zu Anfangedes gegenwärtigenJahr-

zehendswird man den vortrefflichenAufſaßnicht

ohnevielfacheBelehrungwiederleſen,den der jel.

Forſterim drittenBandedieferAnnalen dar-

_Úberentworfenhat. Leideraberwar dießder

einzigeKunſtartifelvon der Handdieſesgefüßl:
vollenKenners. AlleſeitdemgelieferteKunſtpro-
dukte,oder auchnur dievornehmſtenderſelben,
hiernachzuholen, würde wenigſtenseinenganzen
Band federn; und ob wir gleichin derFolgebe:

müht ſeynwerden , dieſemAbſchnittemehrUm-

fang,Intereſſeund Vollſtändigkeitzu geben,ſo

ſehenwir uns dochdießmaldur<mehrereGrün-
de genöthigt,uns aufdas lekte1793ſteJ ahrein-

Us
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zuſchränken,und au<haus dieſem,abermals an

engliſchenKunſtwerkenſehrreichen, Zeitpunkte
nur das Wichtigſteund Vornehmſteauszu-
heben.

Zuerſtalſovon einigenWerken,welcheenttwee
der erläuterteAbbildungenmerkwürdigerGegen-
ſtändeenthalten, die mehr unter dieſe,àâlsdie

vorhergehendeliterariſcheRubrikgehören, oder

auchden theoretiſchenTheilder Kunſtbetreffen.
Von John Jreland'sHogarthIllustrated,der
die HogarthiſchenBlätter ins Kleine gebracht,
nd ganz gute, obgleichbeyweitennichtLichtens
bergiſche,Erläuterungenderſelbenenthält,iſtſchon
cine zweitevermehrteAuflageerſchienen.Und

nun erhaltenwir au< von Samuel Jreland

GraphicItllustrationsof Hogarth, oder |eine

Folgevon ſechszig,zum Theilgeäzten,Kupfers
blättern,von Gemälden,Zeichnungenund einigen
ſehrſeltengewordnenKupferſtichenfopirt.Man

fann ſieals Ergänzungenodex als eineNachleſe

zu den bisherbekanntenHogarthiſchenWerken ans

ſehenzob ſiegleichmehrfürſolcheLiebhaberſind-
denen an Vollſtändigkeitmehr als an Auswahl-

gelegeniſt.Denn dieSeltenheit, vielleichtauch
U 4 Eins
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Einzigkeit,mancherBlätterbeiſeitegeſeßt,beſteht
dießWerk meiſtensaus den frühern-Arbeitendes

Künſtlers,dieer und dieSammler ſeinerWerke,
ihresgeringernWerthswegen, abſichtlichbeiſeite
legten.Uebrigenswird es aus der kurzenvor-

läufigenNachrichtnunmehrgewiß,was man bis: -

hernochbezweifelte,daß Hogartheinen eignen
AufſaßÜberſeinLeben,einSupplementzu ſeiner
Zergliederungder Schönheit, und Erklärungen

übereinigeſeinerKupferſtichehinterließ,wovon

aber bisjeßtnochvon feinemſeinerBiographenoder
ErflârerGebrauchgemachtiſt,und deren gegen-

wärtigerBeſißnichtbekanntzu ſeynſcheint.Man
trifftaußerdemin dieſemWerke aufmanche,den

Künſtlerund ſeineArbeitenbetreffendeneue Anefk-

doten,und das Ganzeiſtfürden Kunſtliebhaber
ſehrunterhaltend,wenn gleichmanchesnichtſo
ganz beglaubigteund des HogarthſchenGeiſtesun-

würdigeBlatt mit unterlaufenmag.

_

Eben dieſerHr. Jreland,der ſelbſtZeichner
iſt,liefertcine angenehmeFolgemaleriſcher
Ausſichtenan der Themſe, Pitturesque
Views on the River Thames,mit Anmerfuns

gen über verſchiednein dieſerGegendbefindliche
Bi

Kunſt
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Kunſtwerkebegleitet.Es ſinddreyund funfzig
in einerſehrgefälligenManier radirteBlätter,
und außerdemno einigeKarten,Riſſe,und Holzs
ſchnitteverſchiednerMerkwürdigkeiten.Diefeletz-
tern ſindin den Texteingedru>t.OhneZweifel
iſthierdieWahl ſehrglücklichgetroffen.Die Ges

gendenan der Themſeſindausnehmendreichan
Stof fürden Landſchaftzeichner,an den herrlichs
ſtenNaturſcenen,an Gebäudenund Ruinen,an

Schlöſſernund Landſizen,an Gegenſtänden, die

dem Nachdenkenund der Erinnerungnichtweni:
ger, als der Phantaſieund dem Gefühlemannichs
faltigeNahrunggeben. Von den verſchiednen
Brücken der Themſeaus hat der Zeichnerdie

Anſichtengenommen. Sie ſollenindeßniche
durchausder Natur treu ſeyn;und do< wäre

hier,wo dieVergleichungſoſehrnaheliegt, die

größteGenauigkeiterfoderli<hgeweſen. Auch
hâtteder Künſtlerſichnihtbegnügenſollen,nur
dieUmriſſevon einigenwenigenHauptgegenſtän-
den der Ausſichtzu entwerfen,und ſiedann nach
ſeinerPhantaſieweiterauszuführen.Es iſtaber
in dieſerGattungvon Zeichnungennur gar zu ge-

wöhnlich,ſichvon der ſtrengenWahrheitderDar-

ſtellungzu entfernen,um den ſogenannten“maleri-

0s ſchen



ZT4 Achter Abſchnitt.

ſchenEffekthervorzubringen.. DieſefleineSamm-

lung bleibtindeßimmerſ{häßbar, ob ihrgleich

ſchoneinegrößere, von Boydellveranſtaltete, ges

folgtiſt,welchevon den Themſegegendenherrliche
foloriteAbbildungen, mit ihrerbeigefügten,ſehr
anſehnlichund ſaubergedru>tenGeſchichte,lies

fert.JhrenähereAnzeigeverſparenwir aufden

künftigenJahrgengdieſerAnnalen.

Von einem geſ<hma>vollenBaumeiſter,Hrtt-
Soane, erhieltenwir ſchonvor einigenJahren
eine Sammlung von architektoniſchenGrundriſs

fenwirklichaufgeführtergroßerGebäude. Jett
lieferter dazu alsGeſellſchaftsſtü>,unter denz
Titel, Sketches in Architecture,eineFolgevow

Planen und Aufriſſenminderprächtiger,aber

gemeinnüßigererWerke der Baukunſt;nämlich
Vorſtellungenvon Landhäuſern,Bauerhücten,
und landwirthſchaftlichenVorrichtungen.Dis

ländlichenHüttenſindimmer paarweiſeangez

legt; ſo,daß ihrerzwey Ein Gebäude bilden.

Dadurchwird dieAnſichtgefälliger,das Gebäus

de ſelbſtdauerhafterundwärmer,und dieFeuers:

gefahrgeringer.Unter den größernEntwürfe
von Landſißenfindetman einenzu einem Natio-

nals
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nal - Mauſoleum fúrMänner von vorzüglichen

Tugendenund Verdienſtenum den Staat,einen

zu cinem Caſtellod'Acqua,und einendrittenfür
ein Eisbehältniß.Auchſindſe<sGrundriſſezur

Verbeſſerungund Verſchönerungvon Feld- und

Garten - Anlagenbeigefügt, die einenKunſtlieb-

haber,Parkyns,zum Urheberhaben.Das vor-

_nehmſieAugenmerkdieſerEntwürfegiengdahin,
der Natur nachzuhelfen„ und ihrenMangelan

_ Schönheitdurcheiue ſichnicht.Ls aufs

dringendeKunſtzu erſetzen,

Aus der eéniglichenGemäldeſammlungſind
Holbein?sOriginalzeichnungendenkwürdigerPers

ſonenam HofeK. Heinrichsdes Arhten, mit un-

gemeinerSauberkeit,Richtigkeitund Schönheit
von Bartolozzinachgeſtochen,und von dem Aufs

ſeherder königlihenMünzen und Zeichnungen,
John Chamberlaine,mit biographiſchenNachrich-
ten begleitet,herausgegeben.Bis jet ſindda-

von vier Hefte,in großFolio,erſchienen, deren

jedesaus ſe<sBildniſſenbeſteht.Die Ausfúß-
rung iſtin der Thatherrlichund bewunderns-

werth.Und wenn gleichnichtallehiervorkom-

mende MuleſodenfwürdigePerſonen, als Mes
| lanchs
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lanchthon, Thomas Morus, Sir ThomasWyat,
u. a. darſtellen,ſo intereßirtdoh dieſeganze
Sammlung ungemein,und iſteinſchäßbaresDenk:

mal des unvergeßlichendeutſchenKünſtlers,deſſen
reiche,ſihüber achtzigStücke belaufende,Folge
ſolcherBildniſſeden Kunſtkennernaus Walpole's
Anekdoten der Malereybekanntiſi. Auch von

Holbein'sTodtentanzzu Whitehall, von Hollax
în Holzſchnittegebracht, erſcheinteineneue Aus-

gabeinOfrav,mit einervorläufigengelehrtenAbs-

handlung, die aber doh die Kunſtliteraturder

Todtentänzenichtvölligerſchöpft.

Die bekanntengroßenKupferaus der Sha fs

ſpeare : Gallerie habennoh immer ihrenun-

unterbrochenemFortgang.Jm gegenwärtigen
Jahre:ſinddavon neun Blättergeliefert: K. Lear,
nach Weſt, von Sharpe, zwey Scenenaus dem

Wintermährchen, nah HamiltonvonThew,
und nah Opie von Simon; ein Stüc aus der

vergeblichenMühe der Liebe,von Ry-
der nah Hamilton;eins aus dem Titus An-

dronikus, von Kirk gemalt und geſtochen,
eineSeeneaus demerſtenTheileHeinrichsVL.
von Thewnah Northcote,und dreyBlätteraus

den
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den luſtigen Weibern von Windſor,

ſämtlichvon Simon nachSmirke und Petersin

Kupfergebracht.Die anderweitigenNachrich-

ten, welchevon dieſenBlärternin verſchiednen
deutſchenZeitſchriftenertheiltſind,überhebenuns

ihrerumſtändlichernAnzeige

Minderbekanntſcheintbisherin Deutſchland
eine andre,unlängſtangefangene,ſ<hóneFolge
großerKupferſtiche,unter der Auſſchrift,Bundu-

ry’'sShakspeare,zu ſcyn,dievon ThomasMacke
linaufUnterzeichnungherausgegebenwird. Bun#

bury, dieſer,vornehmlichdurchſeinefeinenund:
ausdru>svollen Karrikaturen, rühmlichbekannte

KünſtlerhatnämlichcinezahlreicheFolgevon Zeiche

nungen zurDarſtellungſhakſpeariſcherScenenvere

fertigt, und die ganze Sammlung der Herzogin
von York überreicht.Nach dieſenZeichnungen
werden dieKupfer, in einerungemeingefälligen
und wirkſamenManier,von den beſtenMeiſtern,
unter denen auch Bartolozziſichbefindet, von

gleicherGrößegeſtochen.Das ganze Werk wird

aus achtund vierzigBlätternbeſtehen,wovon je-

desHeftihrervierenthält,Die vor unsliegen:
den erſtendreyHefteenthaltenmeiſtensvortreffliche

j Blâke
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BlätterinihrerArt; am meiſtenſinddem Zeiche
ner diekomiſchenSubjektegeglü>t, die er aber

mic Feinheitund Geſchmack,ohnealleUebertrei:

bungzu behandelngewußthat.Ju dieſerHins

ſichtſcheintdieſeneuere Sammlung wirklichjener

älternund größernaus der Shakſpeare- Gallerie

vorzuziehen,deren Darſtellungenzum Theiletwas
Ueberladnesund Gewaſltſames,mehrTheatrali-

ſches,als Natúrliches,haben.

Unter den dießjährigenengliſchenBlätternin

ſ<hwarzer Kunſt giebtes einige,dieſichdurch
Wahrheit,Schönheitund ſanftenAusdruE vor-

zúglichempfehlen;und nur dieſewollen wir aus-

heben.Eins der ſ<hönſtenBlätter, von Seiten

der edeln und dichteriſchenKompoſition, iſtder

HerfulesalsKind,nacheinem Gèmäldevon Rey-
nolds,welchesWeſtfüreine der meiſterhaſteſten
ArbeitendieſesKünſtlerserklärt.Der Stichiſk
von Hodges. Eine Lôwin mit ihrenJungen,
von Earlom na< Northcote,hat gleichfalls

großeStärkedesAusdruks. Kupidound Pſyche,
von Young nach Hoppner,die ländlicheGlückſes

ligfeitund das Wiegenpferd,von Ward gezeichnet
und geſtochen,dieglücklichenHüttenbewohnerund

daë
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das Zigeunerzelt,na<hMorelandvon Grozer,
und der Angrifder Schleichhändler,von Earlom

nachBourgois, gehdrenmit zu den beſtenneuern
Stücken dieſerArt.

ZahlreichernochiſtderVorrathder geſtochee
nen Blätter,und derer,dieinpunktirterManier

gearbeitetſind,Ein großesBlatt iſtdiekönig-
liheProzeßionin derPaulskirche; ein ſehrge-
fälliges,derſchlafendeAmor, von Nutter;zwey
FleinereStúckenachShakſpeare,vonWoſtallund

Hogg; Edgaruud Kordeliaaus dem Lear,von

Ogborne; Servius Tulliusals Kind,nachAn-

gelikaKauffmann, von Kirk;und dieTrennung
des unglücklichenlebtenKönigsvon Frankreich
von der Seinigen,nah Beneze<hvon Schia-
vonettî.

Zu einerandern Gattungvon Kunſtwerken
gehôrendieÚberausſaubernund ſcharfenAbdrücke

geſhnittenerSteine von NathanaelMar- -

chant, dem unſtreitigunter den heutigenStein-

{chneiderndervorzüglichſteRanggebührt.Er hac
dieOviginaleſelbſt,meiſtenswährendſeinesſechs-
zehnjährigenAufenthaltsinRom , nachden beſten

“

antifenKunſtwerkenvon mancherleyArt verfers



320 Achter Abſchnitt,

tigt.CEînigewenigeunter den hundertAbdrüfk-
ken ſindvon neuer Erfindungund Veranlaſſung-
Man fkannîn der That nichesSchöneresund
Vollendetereswünſchen;und die Scharfedieſer
Paſten übertrifft,ſo wie die Maſſe,und ganze

Ausfúhrung, die Lippertſchennihtwenig. Es
war einglúÆliherGedanke dieſeswaekernKünſts-
lers,zudieſenmeiſterhaftenNachbildungennicht

ſowol)lGemmen des Alterthums,deren er nux

einigewenigewählte,als vielmehrandre klaſſiſche

Kunſtwerke,Statuen, Basrelieſsund Büſten,
zu wähle,und dadurch,daßer ſieinGemmen

umbildete,ſeinerNachahmungſelbſteinengewiſſen
Grad von- Originalicätzuertheilen..

Der ſchonoben gedachtereicheund betriebs

ſame Unternehmervon Kunſtwerken,Thomas
Macklin,der in patriotiſcherKunſtbeſdrderung
mit BoydellglúŒlichwetteifert, fährtmitden
jáhrlichenSchauftellungenvon engliſchenGemäls

denfort,wozu dieSubjekteaus den beſtenDichs
tern des Vaterlandesentlehntſind.Beyder vier:
ten Ausftellung,im vorigenJahre,haterſcinen
Plan dahinerweitert,daß-erau<hGemälde biblis

{en Stofsverfertigenund ausſtellenläßt,Jn
i

den
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den jedesmalanſehnlichgedru>tenVerzeichniſſen
findetman diedichtriſchen,und im viertenauh
die bibliſchen,Stellender Längenach,welchedie

Künſtlervor Augenhatten.Dießmalwaren acht
und zwanzigdichtriſcheStückenachJerninghain,
Shenſtone,Gray, Goldſmith, Collins,Milton,
u. a. m. von Reynolds,Hamilton, Peters,

Wheatley,Füeßli Bunbury,u. a. gemalt.
Dazu kamen ſiebenund zwanzigbibliſche,von

 Loutherbourg, Opie, Weſt,Hamilton,Smirk,
u. ſ.f. KeinGemäldedarunter fandindeßund
verdienteſovielBewunderung,als einſhakſpeas
riſhesSubjekt,von Loutherbourgmeiſterhaft
ausgeführt.Es. ſtelltdie Mirandavor,indem

ſiedem vom ProſperoerregtenUngewitterzu-

ſieht.Der Malerbliebhiernichtunter derſoer-

habnenSchilderungdes Dichterszurück; er ers

höhteſievielmehrdurchVergegenwärtigung.Das

ſcreŒlicheAnſchwellender Meerswogen, welche
_an die hohenFelſenſchlagen,dieihreſhrof�en
Spitzenunter die empörtenundgepeitſchtenEle:

mente werfen,iſtſoſtarkausgedrú>Ët, daß man

es der Gewalt ſolcherWellen zutraut, dieſeFel-

ſenvon ihrexGrundveſtehinwegſpaltenzu könnene

Dabeyaberiſtder ſichanihnen-brechendeSchaum,
“Brit,Annal, x11texB. X in
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in einerMengemaleriſcher

'

Geſtalten,mic ſoviel

Leichtigkeitund Geſchmackausgeführt, daß das

SchauderhaftejenerVorſtellungangenehmda-
durchgemildertwird. Jm Hintergrundeſcheint
ſider rotheBlißdurchdieDicke des Gewöl-

fes mühſam durchzuarbeiten;und der Unglück-
liche,der mit denWellen um ſeinLebenkämpft,
und deſſenGeſtaltvor dem Auge in dunkler

Zweideutigkeitwegſhwindet,macht die Scene

zugleichgrauſenvollerund rührender.Miranda's
StellungîſtihremſanftenCharaktervolikommen

angemeſſen.Erſtauntüber diewildeWuth des

tobendenUngewitters,blicftſiemit ſcheuemAu-

ge über den Gipfeldes Felſenhinzmehraber
noch,alsihrSchre>ken, verräthſichihreängſt-
licheBeſorgnißfürdieUnglüelichén,und ver-

breiteteinſanftesJntereſſeÜberihreganze Bil:

dung. Stephano,der ebenerſtdem Sturm ent-

fommen if,ſcheintzu ‘zweifeln, ob er wirklich

nochlebe. Jn ſeinemBliiſ einegewiſſeLeere,
diegewöhnlicheWirkungdes äußerſtenSchre>ens-

Auch „dasMechaniſcheiſtan dieſemGemälde be-

‘voundernswürdig.Unter den aus der bibliſchen
GeſchichteentlehntenStúen war dieVerklärung

von Smirk eins der ſchönſten;nur vermiſſendie

Ken-
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Kenner darin,beyallerFeinheitund Vollendung,
hinlänglicheKraftdes Ausdru>ks. Sehrviel Geiſt
war in einem Gemälde Leutherbourg?s,wo der

ErzengelMichgelden Satan bindet.Das treff-
lichſtevon allenaber war wohleineAnbetungder
Hirtenvon Weſtall,wo dieMutter und das Chri-
ſtusfkfindmeiſterhaftgezeichnetund kolorirtſind.
Der Ton des Ganzeniſtin derbeſtenManier der

älternMeiſter.
|

|

Erſt neulichhatman auch‘zumBehufeiner,
der jhakſpeariſchenähnlichenPrachtausgabevot

Hume?sengliſcherGeſchichtein den attiſchenZim:
mern von Bow yer’s HauſeeinehiſtoriſcheGal:

lerieangelegt,wo ſiealleVortheiledes Lichtsund

der Geräumigfkeitvorfindet.Es ſindſchonver-
ſchiedne-trefflicheStückezu dieſerSammlung ge-

“liefert;unter andern der Tod des ſtolzenund grau-

ſamenKardinals.Beaufortvon Füeßli,der hier
mit Reynoldsglücklichgenug wetteifert.Jn der

ganzen Stellungder Hauptfiguriftvielleichtwe-

nigernatürlicheWahrheit,aber mehrStärke des

Ausdru>s,‘diejedo<h,wie bekannt,beydieſem
efcentriſchenKünſtlerimmer etwas ins Uebertriez

benefällt,Reynoldsſtellteden Kardinalin ſeiz
X 2 ner
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ner leztenVerzweiflung‘vor,wie er das Bett-

tuchängſtlichzuſammenkniſ.Füeßlihingegenläßt
ihn denſanftenKönigHeinrichwüthendbeimArm

packen.Ein Gemaldevon Opie,trefflichin ſei-
ner Art,dieVerhaftungMortimer's,dieſesüber-

müúthigenGünſtlingsder ſhamloſenJſabelle, iſt

ſchonvon Fittlerungemeinſchônradirt.Die gan-
zeZuſammenſeßungiſtedelund kühn.Ein andres
von eben dieſemMaler angelegtesGemälde für

dieſeGallerieverſprichteinwúrdigesGeſellſchafts-
ſtu>.So iſtauchSmirkemit der Darſtellung

—

der Fluchtder KöniginMaria ausdemSchloſſe
Lochlevenbeſchäftigt;auchhat er eineWaldſcene
von Hodgesmit den Figurender Margarethe,
des jungenPlantagenet,und des Räubers,niche
wenigbelebt.Roſſi,‘einjunger, unlängſtaus

JÎtaliénzurükgekehrter,Bildhauer,modelt jeßt
eineStatue des Genius,diein dieBlendeúber

den Portikusgeſtelltwerden ſoll,wo bis jet
eineFama ſtand.Von ihm iſtaucheinegigan-
tiſcheGruppe,Eduard und Eleonora,mit Ge-

ſ{hma>und Würde,gearbeitet, dievermuthlich
dieMitte des Saals zierenwird.

Sehrzahlreichwaren auchdieBeiträgezu der
“dießjährigenfünfund zwanzigſtenSchauſtellung

“1:
ISH

: der



Geſchichteder Kunſt.
|

325

derföôniglichenKunſtakademie. Von ih-
“rem jevigenPráſidenten, Weſt,ſahman einſehr

großesGemälde,welches dieErſäaufung|Pha-
rao’s und ſeinesGefolgesim rothenMeer vör-

ſtellte,und fürdieföniglicheKapellezu Winds

ſorbeſiimmtwar. Von Hamiltonzwey ſchóne
“hiſtoriſcheStúcke,Von Weſtallgleichfallsein

großeshiſtoriſchesGemälde. Von Lawrenceein

Bildnißdes Königsin Lebensgröße.Und unter

den Bildhauerarbeiteneine weiblicheBüſte„von
Nollifens, die noh ſeinſo ſehrbewundertes

Bruſtbildvon CharlesFoxübertreffenſoll.Wir

übergehenungern, durchden Raum beſchränkt,
die úbrigenvorzüglichſtenWerke dieſerAusſtels
lung, und gedenkennur no< der, jektabges
drucéten,Rede,mit welcherder neue Práſis

“_denc diePreisvertheilung,in dem leztenMo-
nate vorigenJahrs,eröffnete.Sie enthälteine

_furzehiſtoriſcheDarſtellungdes Fortgangsder

ſ{dnenKänſtevon den früheſtenbiszu den gez

geiwärtigenZeiten;vornehmlichin der Abſicht,
darzuthun, daßdieſeFortſchrittenieſoſchnellwa-

ren, als die neuernder engliſchenSchule.Als

diebeidenHaupturſachendavon giebter theilsdie

fürzwe>mäßigenUnterrichtgetroffeneFürſorgean,

X 3 theils
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theilsden Umſtand,daßman dem jungenKünſtler
völligfreieWahl derjenigenKunſtgattungläſſt,
wozu ſeinGenieaufgelegt“iſt.Bey dem vielen

Guten und Belehrenden,welchesdieſeRede ent-

hált,vermißtman dochin ihrden leichten, eins

nehmendenund geſchma>vollenStyl, wodur<
Reynolds,der ſi<in jedem Betrachtum dieſe
Kunſtakademieſo ſehxverdientmachte,ſeinen
jährlichenVorträgenan dieMitgliederund Schús
ler derſelbenzu gebenwußte-

Das Andenken dieſesin Englandſoallgemein
geſhäßtenKünſtlersund Kunſtlehrers,derden

23ſtenFebr.1792 ſtarb,wurde mitverſchiednen
GedichtenundGedächtnißſchriftengefeiert, unter

welchendieTestimonies to the Genius and Me-

mory of Sir Joshua Reynoldsdas meiſteJn-
tereſſehaben. JundieſerSchriftfindetman auch

_einVerzeichnißſeinervornehmſtenStücke,vor-
züglich‘der ſehrzahlreichenhiſtoriſchenGemälde
von ſeinerHand. Faf nochgrößreVerdienſteer-

warb er ſichjedo<um dieBildnißmalerey.Jn
den häufigenBeurtheilungenſeinerKunſtwieder:
fuhrihmnichtimmer volleGerechtigkeit.Man

lobte an ſeinenWerken ofcSchönheiten, dieſie

nicht
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nichthatten,und legteihnenMängelzurLaſt,an
denener völligunſchuldigwar. Um ihnrichtigzu

vwoûrdigen,muß man nichtvergeſſen,inwelchem
Znſtandeer dieKunſtin Englandvorfand.Et-
was zu vieleVorliebehatteer allerdingsfürneue

Verſuchemit den FarbenzdaherdieVergänglichz
feitdos Koloritsin manchenſeinerBildniſſeund

hiſtoriſchenScúcke,dieman nur nochaus den das

von genommenenKupferſtichenkennt. Gewöhn-
lichnahm er von der wirklichenNatur bloßdie

individuellenGrundzüge,und ſtelltefiemit aller

1dealiſchenGrazieder Dichtungdar. Wenn er

auch oftfremdeVorzügeerborgte,ſogeſchahes
doh immex mit Wahl und Geſchma;guchvers
ſtander ſi<ſchrdarauf, mancherleyManieren

glúcflichmiteinanderzu vereinen,‘Er war in

vielenStückenRembrantiſch,ohneinsNiedrezu
verfallen;er wetteifertemit Rubens im auffallen:
den Kolorit, ohne, gleichihm,zu Übertreibenz

und ſo.erwarb er ſicheinenedelneigenthümlichen
Styl. Der Bilduißmalereygaber einenganz

-

neuen Charakter;und ſeinPinſelverdient,ohne
alleUehertreibung,ſ{höpferiſhzu heißen.

X 4 Hie
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Hiergedenkenwirnoh der Anekdoten,welche
Cumberlandvon dem Leben“eineswac>ernbologne-

ſiſchenKünſtlers,Giulio Bonaſonigeſam-
melt hat,welcherſichdie Manieren derbeſten
Schulenim ſechszehntenJahrhunderteigenmach-
te. Von ſeinenKupſferſtichenfindetman dort ein

Verzeichniß, und zugleich, als Einleitung,einen .

Entwurfzur noh größernAuſnahmeder Kunſt

inEngland,worin die Anlagezwey großerGal-
lerienfürAbgúßeund Abdrúcke der beſtenaus-

ländiſchenKunſtwerke,aufUnterzeichnunginVor-

ſchlaggebrachtwird.

Vonden vielenneuen und glücklichenAnwens

dungenmechaniſ<enKunſkfleißes,woran Eng-
land ſoreichund ergiebigiſt,wollenwir hiernur
des Eiduranion,oder durchſichtigenSonnen-

ſyſtemsCOrrer y) gedenken,welchesA. Wal-

ferverfertigthat,und worúberſeinSohn Vor-
leſungenhält, dieals Schauſpielbeſuchtwerden,
und zur größernVerbreitungund Verſinnlichung
aſtronomiſcherKenntniſſegewißvielbeitragenkön-

nen, Die ſehrkünſtli<hund mühſamgearbeitete
MaſchineiſtzwanzigFußim Durchmeſſer.Sie

ſtehtvor den ZuſchauerninvertikalerRichtung,
:

|

MES

und
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und dieGloben ſindſogroß,daßman ſiein der
größtenFernedes Schauplabßesdeutlichunterſchei-

den kann. JederPlanetund Trabantſcheintfrey,

undohneHaltung,zu ſhweben, und machtſei-
nen jahrlichenund täglichenUmlaufohneſichtbare
Urſache.Die Kunſthatſichhierder Einfachheit
ſowohlals dem Anſcheineund den Verhältniſſen
der Natur in hohemGrade genähert; und -die

{öônvertheilteBeleuchtungmacht,daßdas Ganze

ſchrangenehminsAugefällt.Jn einemdazuge-
drucftenfleinenBuche,wovon wir diezehnteAus-

gabein Händen haben,iſtdie ganze Folgeder

vorzuſtellendenScenen, und der Jnhaltder dar-

úber zu haltendenzwölfVorleſungenfürzlich
dargelegt.

“Ueber dieMuſik erſchienenin dieſemJahr
einigetheoretiſcheund praktiſcheSchriften, deren

Anzeigehiernachzuholeniſ. Ein Geiſtlicher,
Eaſtcott, lieferteSkizzenüber den Urſprung,den
Fortgangund die Wirkungender Muſik, worin

erſichals enthuſiaſtiſchenBewundrer dieſerKunſt
zeigt,und eineguteBekanntſchaftmit ihrerältern
und neuern Geſchichteverräth,Das Meiſteift
jedochgus bekanntengrößernWerken entlehnt,

MS und
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undtheilshiſtoriſch,theilsfritiſ<.Unterandern
“werden auch die von dem bekanntenAbt Vogler
erfundnenVerbeſſerungender Orgelbeſchrieben
und gerühmt.Das GanzeiſtwenigereigneArs

beit,als Kompilation.Eine Anweiſungzum
Violoncellſpielenvon Gunn beſtehtgroßentheils
aus UebungsſtúckenfürdießInſtrument,dieaber

auchmit vierund zwanzigFoliobogenTextbegleî»
tet ſind,der nichtnur dieGeſchichteder Erfindung
der Baßgeige,ſondernaller Saiceninſtrumente,
wiewohlziemlichdürftig,enthält,dann aberauh
diebeſondernRegelnfürden Violoncellſpielervoro

trägt.EbendieſerMuſiklehrerhatauchdieKunſts
dieFlôtezu ſpielen, in einem andern Werke,auf
neue Grundſäßezurückzuführen- verſucht, um dies

ſemJuſtrumentemehrStärke,Mannichfaltigkeit
_ ind Ausdru> zu ſchaffen.FürFlötenſpielexkann

dieſeAnweiſung,mit der unſersQuanzverbunden,
ganzbrauchbarwerden.

|

Wir kommen endlichnoh einmalaufdieAusz

úbungderzeihnendenKünſtezurü>k,um mit we-

nigWorten der neuern, in Kupferſtichgebrachten
Karrikaturenzu gedenken,deren es inEng-

ſandvon jehereine,fi< faſtmit jedemTagehaus
fen;
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fende, Menge gab. Der Geſchma>daranwird
jektvornehmlichdurchdiepolitiſchenZeitläufteim

Gang erhalten; denn aufdieſe,auf den König
und ſeineFamilie,aufdasMiniſteriumundei-

nigean der Spike befindlicheMitgliederder Op:
poſition,beziehenſi<hdie meiſtenſatiriſchen, oft
äußerſtfreienund bittern,mehroder wenigerwiki-
gen, BlätterdieſerArt. Natürlichfindenderglei-
chenperſönlicheDarſtellungenmehrBeifall,als
dieallgemeinernvon auffallendenlächerlichenCha-
rafterenund Gruppender täglichenWelt,obgleich
dieſein der Regel, beſondersdievondes geiſtvols
len Bunbury'sHand , beſſerausgeführtzu ſeyn
pſlegen.Aus einerzahlreichenvor uns liegen:
den Sammlung führenwir nur einigeanz; ob

wirgleihwohlwiſſen,daß in einerno< ſoum-
ſtändlichenBeſchreibungſolcherKompoſitionennur

äußerſtwenigvon der weit ſtärkernWirkungih-
res Anblickszurübleibt.- Ein großes,in der

Mitte die LängeheruntergetheiltesBlatt ſtellt
auf der einen HälftediebrittiſheFreiheitdar,
als ein abgelebtesund gekrúmmtesaltesWeib,
mit zerbrochnemStabe,und auf eineKrúckège-
bt, dit vor dem Grabe,welchesihreinTods

tent?
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tengräberbereitet,der ſiemit den Wortenanres

det: Du mußt ins Grabz aber inKurzemwirſt
du neugeborenwiederauferſtehen,und dieBe-

wundrung‘derWeltſeyn.Sie antwortetihm:
Mach mit mir,was du Luſthaſt; deun in den

Augenmeinerarmen Kinderwar ichſchonviele

Jahreein Dorn. Jhr Rückenwird durcheinen

ungeheurenPacken niedergedrückty an dem die
|

Namender vielenTaxen geſchriebenſind.Eis

nem húlflosund fniendjammerndenBiſchofewird

voneinerHand aus den Wolken dieMúke abge-
nommen. Oben in der Luſterſcheintdieneuge-

borneGöttinderFreiheit,dieeinmuthvollerKries

ger, mit -geſchwungenemSchwerte,herablo>t.
Die andre Hâlftedes Blatts zeigt.diejunge,raz

ſcheFreiheitsgöttinFrankreichs,auf einerWolke

herabſteigend.LaFayettebeur ihrdieHand,und

andre, neben ihm kniend,empfangenſiemit Ehr-
furchtund Huldigung.Ein zweitergroßerKus

pferſtichdieſerArt hatdieUnterſchriſt: Aleft o

und ihrGefolge,am Thor des Pandämonium;

oder,der Werbekorporal,welcherden JohnBull

zum Dienſtder Revolutionanwirbt. Das Thor

iſt, Crown - and Anchor- Tavern, úberſchrieben,
:

Aus
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Aus demſelbentrittdieFurie,in der Mitte zwi?
{èn CharlesFox, als Tambour , und Sheridan,

als Queerpfeifer.Sie thunihrenWerbe -+An-

trag an John Bull,Repräſentantendes engli:
{henVolks , der als dummer Bauertölpelun-

ſ{lúßigdaſteht, und ſi<in den Haarenfrakt.
Pittſchleichtſichdavon,um der Muſterungnicht
mit beizuwohnen.Auf einem kolorirtenBlatte,
The Impeachment, or, theFatherof the Gang,

_turn’dKing’sEvidence,betitelt,ſtehtBurke mit
zornigaufgeworfnerLippe,ſprichteineStelleaus

“

ſeinerRedeüberdieQuebeŒ- Bill,und drúct mit

ſeinenHändendiegebeugtenKöpfeFox'sund Shes
ridan's,dieer als Aufruhrsbefördrerangiebt,da-

nieder. Beide thunkläglich;und Fox betweint

den VerluſteinesvieljährigenFreundes.Die

Hoffnungender Kron - und Anker -:Geſellſchaft
vor den 14ten Jul.1791, werden aufeinem ans

dern Blatte in ihrerErfüllungdargeſtellt.Der
_

Könighat ſchonſeinHauptin‘denBlogelegk,
von Sheridanund HornTorte gehalten;und
Foxhebtdas Beilempor, ihnzu enthaupten.Dr.

PrieſtleyſprichtihmTroſtzu. Jn der Ferneſicht
man dieKöniginund Pittan Laternenpfählen-

Uns
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Untenſtehtindeßnoh der frommeWunſch:From

sueh wicked Crown - ‘and Anchor - Dreáns,
good.Lord, deliver us! Ein ändres folorirtes,

ſehrfrappantesBlatt zeigtden Mönch,Roger
Bacon, vor ſeinerBüſteaus Bronzeſißend?
der er ſhwereFragenaufzulöſengab. Der Kopf
will nichtantworten , und Bacon iſtüberdas
vieleHarrenam Ende eingeſchlafen, obgleichdas

Volk draußenvor Ungeduldergrimmt,weil die

Fragewichtigiſt,und Kriegoder Friedenbetrifft.
Der Einfalliſtwißigund bittergenug ; denn man

erkenntjogleichindemMöncheden König,und in

derBúſtePitt'sProfil.Nochauffallenderiſteinan-

dres Blatt: Wierd Sisters;Ministers ofDark-

ness ; Minions of the Moon úberſchrieben.Der
Mond hataufder verdunkeltenHälftedesKönigs
und aufder ſcheinendenderKöniginProfil.Dieſe

leßtrebeleuchtetdie dreyMiniſter,welche,im

Charafterder Hexenim Macbeth,dieFingerauf

denMund legen,und Befehlevon oben erwarten.

Untenlieſtman nochdieWorte: They should be

Women ; but their beards forbidus to interpret,
that theyare so, Ein andrer,wirklichausdruc>s

voller,folorirterStichheißtThe Sloughof De-

spond,



GeſchichtederKunſ, 335

spond,der SchlundderVerzweiflung,in dem

CharlesFor„ tiefverſunkenumhertreibt, indem

er dem aufcinemhohenFelſenbelegnenParadieſe
der Patriotenzuſchwimmt, aberſhon,dahinzu
gelangenverzweifelt.Auf ſcinemNückenein ihm
emporhaltenderSchroimmſchlauch, der franzöſi-
ſchesGold , franzöſiſcheTreue und Dolche, und

Sünden ſo zahlreih,wie der Sand am Meer,

enthält.Aus ſeinenHändenhater einBuchver-

Loren, das vor ihm treibt,betitelt: Evangelium
Der Freiheit,von den vierEvangeliſten,St. Paine,
St. Price,St. Prieſtley,und St. Pethion.Ein
andres Blatt,im nämlichenGeſchmack,4 Demo-

crat, or, Reasonand Philosophy, ſtelltFox als

Sansculott,Dolchund Händemit Blut gefärbt,
den Fuß zum Tanzerhoben,und ça ira! ſingend,
vor. Britannia between Scyllaand Charybdis
iſtganz glú>li<gedachtund ausgeführt.Pitc
ſteuertnämlichdas Schifder engliſchenKonſtitu-
tionmittenhindurch,durchdieKlippeder Demo-
fratieund dem MeerſtrudelwillkührlicherGewalt,

hinzu dem ſichin derFernezeigendenHafendes

Volksglú>s.— Andre AusbrüchedieſesKünſtler-
MuthwillensſindwiderdieFrugalitätderkönigli-

i
14
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chenFamilie,das HeirathsverſtändnißdesPrin-
zen von Wales mitder MiſtreßFisherbert, die

Vermählungdes Herzogsvon York, dieRevo-

lution in Holland,und mancherleyandreZeit:

vorfällegerichte.Spit undgiftiggenug ſind

dieſePfeiledes Hohns; ihrhäufigerGebrauch

hatſieaber jeßtſchonziemlichabgeſtumpft; und

der Verlacheriſthiernur gar zu oftin Ge-

fahr,im Kurzendie Rolle des Verlachtenſpie-
len zu müſſen.

Neuns
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Sittengeſchichte.

Erſte Abtheilung.

Tugendenund Laſter.Verbrechen.Eigenheis
ten, Privat- Vorfälleund Provincial- Ges

brâuche.

LobwürdigeHandlungen.Edelſinudes
;

GreCapie
tains Pellew.Mr. Dale?s,einesſchottländiſchen
ManufacturiſtenyGroßmuth, Patriotiſchesanos

nymes Geſchenk, Teſtamentder Witwe Beten-

ſou. Mr. Sto>s Wohlthätigkeitgegen arme Prer
diger. AllmoſeneinesCuraten. Characteriſtiſche
Handlungeines See - Officiers,Mr.Burdon?s
großesGeſchenkzum Bau einerBrúke in Durs

ham. Der RitterGrant,einWohlthäterſeines
Prit.Annal. 11terV» Y Vas
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Vaterlandes.DiteHerzoginv. York, Miniſter-
Tugenden, Die Einwohnerdes StädtgensBe-
coles. GeſellſchaftlicheGeſeße. Neue Schlächs
ter - Methode. CharacteriſtiſheVöbelſcenein
London, Liftder Anatomiker um Leichnamezu
erhalten.Laſterund Verbre<en. Der Landtag
zu Warwi>. VerkappteengliſheSeeräuber.

ZúgelloſesBetragenvon vierjungenLeuten in

Nottingham. GrauſamkeiteinesGläubigersges
gen einen alten Officier. Selbſtverſtümmelung.
MoraliſcheWirkungdes Streits über denScla-
venhandel. RachſúchtigesVerbrechen cinesNes
gers und ſcineBegnadigung. GeſtörtesDuell
zwiſhenLord Paget und Mr. King. Ein ane

deresDuell comiſcherArt zwiſchenzwey vornehs
men Köchen. AußerordeutlicherZweikampfzur
See. Ein Betrüger4000 Jahralt. Mrs. Wils

liams,eine Wahrſagerinnach der Mode. Neue

Auftrittedes Doctor Gresham. Sonderbare

Vorfälle. STaufeeines zwölfjährigenKnaben.

VerwegenheiteinesBailifsund deſſenBeſtras
fung. Liſteines Henkersin Cork. Zufälliger
Mord eines Sonderlings, des Grafen v. VBar-

rymore. Tod des bekanntenWettläufersPowell,
ſeineRedlichkeitund ſeinLeichenbegänguiß,Chas
racterzúgevon JF.Taylor,einem úberaus geißis
gen Manne. Zeitungsanzeigeeinesfranzöſiſchen
Emigrirten.Der OberſtGordon, als Wettläus
fer,zwey angeſeheneMänner als Wettſhwim-

mer, und einPeru>kenmacherals Wettreiter,
Neue Art einesHahngefechts.

-

VerwegeneWets
te einesWagehalſes.‘MerkwürdigeVorfälleden

:

USW

Selbſt-
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Selbſtmordbetreffend.Der Herzogvou Sicigs
niauo. AbgeändertePoliceyinLondon,und des
ren Maaßregeln. UngewöhnlicheStrafeeiner
Kupplerin,, Schre>licherNaub - Anſchlag,Ta-
ſchendiebe.Mord eines gerichtlihenZeugen,
Der Box - MeiſterJohnſonals ein Dieb ertappt,
und dieFolgendieſesVorfalls,Straßenraub,in
AuftrittenmannigfaltigerArt. Beraubungdes
Admiral Howe , des Herzogsv. Athol,des Gras
fen v, Eſſex,desMiniſtersDundas, der Gemas
lin des Nedners Burke,uud andrer. vornehmen
Perſonen,BlutigeGefechtemit Straßenräubern.
GroßeBeute einerRäuberbande. Großmuthund
Ehrengrundſäzeeines Räubers z eine ſouderbare
Scene. Sehr ZufälligeAuffindungeines Räu:
bers und deſſenHinrichtnng.AbſcheulicheMords
that eines Matroſen. SittlicheVorfälleſehr
verſchiedener

-

Gattung. Trauungsgeſchichte.
Schleichhändler.VBegräbnißdes Buchhändlers
Lou. Kirchenbauin Clerfeawell.Schreefliches
Abentheuer eines Siſchlersin Dublin. Klage
eines Ehemanns gegen ſeineFrau auf Lebenund
Tod. Stoprügelauf den Nú>en eines Ofis
ciers ohne Folgen. VerſuchteFluchtdes Lorb
Murray aus der Kings- Bench. ProvincialGes
bräâuche,Zanfſtuhlzu Wicklow inJrland.Das
Montem der Schúlerzu Eaton.

DieggM
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Dievon einerhohenNational- Cultur unzer-
x

(rannlicheVerderbtheitder Sitten,macht,daßdie
Privat :TugendeneinzelnerMenſchenoder Socie-
tâten,ſowie ihreöffentlichenHandlungen,in ci:
nem deſtoſchônernLichteerſcheinen.Dieſeauf:
zuſuchenund ſieneben den weit zahlreichernLa-

ſternund Verbrechenals eine Art Troftgrund
aufzuſtellen,iſteineSNgegehBisPflichtdes An-

naliſten.
Der tapfreSee - CapitainPellew, der

fichdurchdas außerordentlicheSergefechtmit der

franzöſiſchenFregatteCleopatra,deſſenanderwärts

bereitsgedachtworden, ſoausgezeichnethatte,ers
bat ſichvon der Admiralicàcrdie CErlaubniß,den

Leichnamdes in dieſemGefechtgebliebenenfran-
zoſiſchenCapitainsaufſeineKoſtenbegrabenzu
laſſen; es wurde ihmau zugeſtanden,da denn

die Beerdigungim Juny auf der Rhede von

Plymouth,nach :Seegebrauch, alleinauf eine

pomphafteÄrt, geſchah.Der Characterdieſes
Officiers, der ſeinenFeindſogeehrthatte,er-
hieltnocheinen Zuſaß,da er ſichdie ihm von

der RegierungzugedachteEhreverbat,zum Rit-
tergeſchlagenzu werden; nur mit großerMühe
bewogman ihnden Titelanzunehmen.-

Mr. Dale, einſehranſehnlicherKaufmann
inGlasgow,und einſeltenerPatriot,beſaßeine
großeManufactux,wodurch er einigetauſend
Menſchenernährte;Männer, Weiber und Kin-

der, Er hatteſolchein einem Dorfeohnweit
:

der
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der Stadt angelegt,und zwar größtentheils,um

zu verhindern,daßdieſeDürftigennichtaus ihs
rem Vaterlande auswandern möchten; aucheine
AnzahlfranzöſiſcherEdelleutemit ihrenDamen,
die feinenBiſſenBrod hatten,fandenhierdurch
die ArbeitihrerHände ihrenUnterhalt.Dieſe
Manufacturbrannte im Julynieder. Die Be--
‘wohner des Dorfs waren untröſilih, und eine

Schaarvon Kindern kam am folgendenTage zu
Mr. Dalez ſiebeweinten ſeinSchiſal und

das ihrige,Der edle Mann tróſteteſiejedoch
aufcine unerwartete Weiſe:„Meine gutenKin-
„der! Geht nur nah Hauſe, und weint nicht.
„Suer Schickſaliſtnichtbôſe. Jch werde die

„Manufactur- Gebäude wieder bauen laſſen.
¿Bis ſiefertigſind,könnt ihrſpielen,und ihr
„und eure Elternſollenſowie vorher,das Wo-
(„chengeldhaben.“

Der Zuſtandder Cultur în den ſchottiſchen
Gebürgenſtandimmer,ſowie auh nochjebt,
mit der Cultur in den Ebenen dieſesReichsin
feinem Verhältniß;daherbey*den Bergſchotten
cine ſolcheRohheitherrſcht, die an Wildheit
gränzt.Dies hat dieEntſtehungeinerSocie-
tat veranlaßt, deren Endzwe> der Religionse
Unterrichtder Schottländerin den Gebürgen
iſt,Ein Ungenanntermachteim Anfang des

JahresdieſerSocietäteinGeſchenkvon 10,090

Pf. St. und zwar in ſolcherArt Banco Obliga-
tionen,die 12,000 Pf.St. werthwaren. Mr.

Hawkins Brown, Mitglieddes Parlaments
war davon der Ucberbringer.Er fügtedie Er-

Y 3 j
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flärunghinzu,daß ihm nichterlaubtſeyden
Namen’ des Gebers zu ſagen; auchnichtob er

nochlebe, oder todt wäre,und ob dieſeſogroße
Summe ein Geſchenkaus derHand , oder ein

Vermächtnißſey.
“Im Anfangdes Jahresſtarbzu Bradburn

in Kent, die Witwe des RittersBetenſon.

SWTeſtamentwar wohlthätigfüreinea
von

Meuiſchen, um die man fi<in Englandſehrwe-
‘nigbekümmert.Sie vermachte10,000 Pf.Sk,
zum Bau von zehnHäuſern,diefürgrme Predi-
ger - Witwen beſtimmtwaren, wobey nochaußer:
dem einejedeBewohnerinein Jahßrgeldvon 20

Pf. St. evrhielr.DieſeHäuſerwurden in der

Nähe von Bromley- Collegeerbaut,und waren

am Ende des Jahresbereitsfertig. |

Mr. Sto>, ein Landbeſikerin.Surry,
hattebeyAbfaſſungſeinesTeſtamentseinenâhn-
lichenEinfallwie die RittersWitwe. Er ſeßte
3000 Pf.St. aus, diezu hundertPf.St. jähr-

licherZinſengere<netwaren. Dieſe100 Pf.ſolls
ten alleJahr unterzehnarme Geiſtlicheoder Cus

raten von der engliſchenKirchevertheiltwerden,
deren jährlicheEinkünftenicht40 Pf. St. betrus

gen. Bekanntlichfind
- dieſeCuraten, die man

nihtwohl mit einem deutſchenNamen bezeich-
nen fann, weil wir in Deutſchlanddie Sache

_nichthaben,faſtverhungerndeLohndienerreicher
Pfarrer,diein Londonund andern großenStäd-

ten,oder auchaufihrenLandſikenleben,abernie
in ihremKirchſpielanzutreffenſind.Die Vollzies
her des Teſtamentsſpendetenim December

Wherſien-
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erſtenmaldieſeAllmoſenaus, dieeinem Curaten
in Yorkjhire,dreyin Cumberland,und ſechs.in
Wallis zugetheiltwurden.

Ein ſolcherCurate,Namens Bate,erſchien
îimM âr3vor der Societät,diefúrdiefranzöſiſche
emigrirteGeiſtlichkeitſammlete,und opferteeinen
Schilling,den er mit folgenderBemerkungbeglei-
tete: „Ichbinein Curate,und mein Einkommen
„iſtjährlichnux 20 Pf.St. z ichfann:dahernur
„einenSchillinggeben.- Meingeiſtlicher-Oberer,
¿derBiſchofvon Durham,befikt20,000 Pf,St-.
„Einkünfte,und hatzu dieſemNational- Allmoe
„jen nihtmehr als zwanzigPf. St. gegeben-
„Nun frageih, wer von uns beiden am milda

„„thatigſtengeweſeniſt?
‘“

Die ſonderbareDenkungsartund Launender
brittiſchenMatroſenſindbekanntz;alleinweniger
ihreTugenden,dieſichzuweilenauffallendäußern.
Dies geſchahim Auguſt. Ein-See- Lieutenant,
der beyTiſchegut gezechthatte,und nachherim
Park ſpazierengieng, fandhiereinigefranzöſiſche
PrieſterinarmſeligerKleidung,dieer gröblichana

fuhr; er ſchaltſiefeigeMemmen, und ſagte:
„Warum ſeydihrnichtin eurem Lande geblie-
¿ben? Wenn dieseuchaber ‘nichtgefiel,ſohâts
„tetihrzu den verbündetenArmeen gehenſolz
„len,um gegen diezu fechten,dieihrFeindedes
¡Königsnennt , anſtatthiermüßigzu gehen,und.

„Unszur Laſtzu liegen.‘‘;:EinerdieſerPrieſter,
einehrwürdigerGreis,derdieſenengliſchenGruß
verſtandenhatte,erwiedertein ſeiner:Sprachemit.
thränendenAugen:„Sie habenniht Unrecht,

Y & : mein
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¿mêinHerrz alleinwir ſindPrieſter, und úber-
„dieszu alt,um zu fechten.“Ein beiſtehender
EngländerverdollmetſchtedieſeAntwort dem

Seemann,der dadurchgerührtwurde, und ſich
mit Schaam und Verwirrungentfernte.Seine
Neue aber bliebhiebeynichtſtehen.Er ſuchte
auf der Stelleim Park einenMenſchenauf,der
dem altenPrieſternachgehenmußte. Auf dieſe
Weiſeerfuhrer deſſenWohnung,wohinder See-
Officieram folgendenMorgen ein Billetmit fünf
GuineenſchiÆ>te.Der Inhaltdes Villetslaus
tete: „Dieskommt von ‘einemM ann , der cuc<
geſternaus böſerLaune,aber nicheaus bôſcm
1Derzengemißhandelthat.‘‘

In der GrafſchaftDurham war der Baueis
ner Brücke über den FlußWear eingroßesBes
 dúrfniß.MancherleyUrſachenverzögertendieſe
Unternehmung,die man mit Prachtausführen
wollte. EndlichmachteMr. B urdon, Parla-
ments : Glied und Repräſentantder Grafſchaft

“ Durham, den SchwierigkeiteneinEnde,und gab
im AnfangdieſesJahreszu der ſogewünſchten
Brücke 30,000 Pf. St., woraufdenn dér Bau

fogleichangefangenwurde.
Sir Archibald Grant, einSchottläns

der,der im Octoberin einem hohenAlterſtarb,
war auchein WohlchäterſeinesVaterlandesge:
weſen,aber vonciner andern Art. Er liebteAn:

pflanzungenzu machenmit einerLeidenſchaft,die

ihm über Allesgiengzer hattedaherſeinlan
ges, immer thâtigesLeben ganz der Baumzucht
gewidmet,und man rechnetenach ſeinemE a
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daßer nichtwenigerden achtund vierzigMilligs
zen Baume gepflanzthatte.

Die Herzoginv. York,diein derAbweſens
heitihresGemals und in Erwartungſleiuerkriege:
riſchenLorbeern, auf ihremLandisODatlandslebs
te, gab hicrein lobwúürdigesBeiſpielhauslicher
Tugend,und guterHandlungen.Bekanntlichiſt
dieJunoculationderBlatternin Englandmehrim
Gebrauch,wie in irgendeinem andern europaiſchen
Lande, ManhathiergroßenteilsdieVorurtheile
bekämpft,womit unwiſſendeMänner , einfältige
Weiber,und ſyſtemluſitgeAerzte,nochimmer ge-

gen dieſewohlthätigeErfindungauftreten.Nur
die Armuth des gemeinenVolts in Englandſe6t
derAllgemeinheitder JnoculationGräanzen.Die
Herzoginfam grozuthigdieſemBedürfnißzu
Húlfe; ſieließiy-ienSommertaonaten 290 ar-

men Kindern ausihrerNachbarſchaftdie Blat-
tern einimpfen, und trug fúrſieSorge„, bis ſie
wiederherge|telltwaren. Nur einsdieſerKinder
ſtarb,beydem eîneandre Kranzzeit.ſichzu den
Blatternaeſellte.

Die Miniſterund andre MachthaberinEnd
land gabeneben nichtdas Beiſpielvon Tugenden,

_

Am auffaliendſtenzeigtenſiediesdurchden Drang,
ſichSinecure-Aemttcr,dasiſtſolche,womit niche
die geringſteArbeit,wohlaber gute Einkünfte
verbunden ſind,zuzueignen.Mr. Pitt, Lord
Grenville und ihreFreunde,thatendiesmit
allen vacant werdenden. Aemtern dieſerArt,de-
ren Beibehalcung-ſièauh im Parlamentzwar

nichtiumer als Rednerverthecidigten,dochaber
Y 5 als
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als MiniſterdurchStimmenmehrheitbeſtätigen
ließen.Auch der Oberrichter,- Lord Kenyon,
bedienteſi dieſesgeſchmäßigenBereicherungs-
Mittels,da beydem mit úüberflüßigenPerſonen

„unter allerhandBenennungenreichlichverſehenen
Tribunal der königlichenBank, im May cine
Sinecure- Stelledur< den Tod erledigtwurde.

Der Amt! und BeſchäftigungsloſeTitelhießFis
lazer,und mit demſelbenwaren jährlich2000 Pf.
St. Einkünfteverbunden. Lord Kenyon hatte

“dieAusſpendutgdieſeslucrativenTitels,da er

denn ihnſeinemeignenSohn, einem Knaben von

vierzehnJahren, ertheilce.Der jebkigeGraf v.

Mansfield hattenachund nachſovielAemter dies

ſerArt gehäuft,daßſiealleinihmbeyſeinemohnehin
ungeheuernVermögen13,0200Pf.St. eintrugen.
Der Miniſter,Lord Gren ville,der feineignes
Vermögenbeſaß,erhieltjährlichdurchſeineStaats-
ämter von der Nation 14,000, ſowie der în dies

ſenAnnalen oftgedachteParlaments- Secretär

Roſe jährlich12,000 Pf. St. Die Summen,
welchedie PittſcheFamiliealleJahr aus dem

Mational: Schabszog, betrugenzuſammen60,000
Pf.Sterling.

Die
R

der Soldatenaufih
ren Märſchengeſchiehcin Englandbtoßin den

Schenkhäuſern; eine Laſt,die mit ihremFrei-

heicsbriefverbundeniſt,und die dadurchfär
dieſeWirthe eine beſchwerliheAuflagewird;

_weil_ allevon ihnen dabeygeliefertenBedúrfs
niſſevon derRegierungnach einem „altenTarif
bezahlrwerden,der mit den PreiſenunſrerZeit

04
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in keinem Verhältnißſteht.Alle Beſchwerden
und Vorſtellungen,um in Betrefder Vergútung
eine Acnderungzu treffen,waren noch immer
vergebensgeweſen;obwohlbeyeinerlangenEin-
quartierungarme Bierſchenkerruinirt werden

mußten. Die Einwohnerdcs StädtgensBecs
clesgaben im May in dieſerSacheein großs
múthigesBeiſpiel.Sie machteneineSubſcrip-
tien,um die Bierwirthein ihrerStadt zu uns

terſtúßen,da in derſelbeneinigehundertSol-
daten auf unbeſtimmteZeiteinquartiertworden

waren. Aus dem geſammeltenFoundwurden
fúrjedendieſerSoldaten wöchentlihneun Pence
bezahlt.

Im weſtlichenEnglandmachtenvielePatrios
ten eine Verbindung,die bald allgemeineRegel
wurde. Der Gegenſtandwar : dem Unfug der

Menge Paſſagiererzu ſteuern,die ſichimmer auf
den Deckeln der Poſtkutſchenbefanden,wodurch
ſohâufigUnglúcksfällegeſchahen.Der Mißbrauch -

hattein dem Eigennußder Poſtfknechteſeinen
Grund, die auf den LandſtraßenAllesaufluden,
was nur ein Trinkgeldbezahlenkonnte,ſodaß
man oftzwölf,funfzehn,und mehrPerjonenauf
einem Deckelſikenſah,zum größtenNachtheilder
ſchleppendenPferdeund der Kutſchen,dieniche
feltenumfielen.AlleVerordnungenund Maaß-
Legelndagegenwaren vergebensgeweſen,bisman

jeztdieStrafedaraufſete,daßdieFuhrknechte
bey der AufnahmeäußererPaſſagierevon den

wirklichenPaſſagierenim Junnuernder SE ¿daTrink:



348

|

NeunterAbſchnitt.

Trinkgeldhabenſollten.Dies hattedieerwartete
Wirkung.

Mr. Fox hattevor einigenJahrenim Par-
lament einſehrnôthiges, auf alleLänderpaſſen:
desDolizey: Geſeß,oder vielmehrSocietäts: Geſetz
veranlaßt,wovon jedochaus Mangelan Klägern,
ſehrwenigGebrauchgemachtworden war, Es

geſchahjedochim Junyda Mrs. Weane, eine
in London wohnendeWitwe, beyeinemFriedens-
richterverklagtwurde, weilſieeinerDienſtmagd

ein falſchesLobgegebenhatte.Die Magd, cine
Mutter von vierKindern , war der Trunkenheit
ergeben,hattedeshalbden Dienſtder Witwever-
laſſenmüſſen,und war ohneBrod. Um ſienun

A bringen,empfahlMrs. Weane die

Magd als eine ſehrbrauchbarePerſon,wobey
ſienatürliihrLaſterverſchwieg,das jedochin
dem neuen Dienſtſehrbald entde>t wurde. Zu-
falligerweiſewar der ſo betrogeneHausherrein
Advocat,der dieGeſeßegutkannte,und dieDame
verklagte,diedafürzu einerGeldbußevon funfzig
Pf.Ste.verurtheiltwurde.

DieFleiſchêrin Cambridgeführtenin dieſem
JahrebeyihrenSchlachtereieneineneue nachahs
mungswertheMerhodeein. AnſtattdieOchſen
mit Keulentodt zu ſchlagen, ſchoſſenſieſolchemic
Piſtolendur< den Kopf,woraufdenn das Thier

gewöhnlichgleichtodtzur Erde ſank.Man fand
diesneue Mircelgeſchwinderin der Ausführung,
fichererſúrdie dleiſchery undwenigerqnalendfür
das Thier.

Es
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Es gehörtzu den Character:Zügender Eng?
länder, daß das gemeineVolk beydieſerNation
lebhafcreGefühlevon Billigkeitund Großmuth
hat,und dieſeGefühledur< Handlungenäußert.
Im May zaunktenſichein gemeinerKerl und ein

Weib in der volkreichenStraßebeyWhitehall.
Vom Zank kamen ſiezu Schlägen,wobey denn

das Weib natúrlihunterliegenmußte. Es war

Abends,aber dennochverſammleteſichbaldeint
Menge Volks. Was würde , nichtdiePolizeyy
ſondernder Pôbel in irgendeinem andernLan-
de gethanhaben?Man hätteden Streit zuges
ſehn,ihnbelacht,oder dieParteienausgeſchimpft,
oder ſieauchall-nfallsaus einandergeriſſen,Nicht
ſoder hierbeyWhitehallverſammleteengliſchePd:
bel, der ſichgleichdes ſ{wächernTheilsannahm,
und zwar mit ſolchemNachdruck,daß man den
Mann mit Wunden bedecktund ſprachlosforttra:
gen mußte. Die in der NähebefindlicheWache
fam nun herbey,und nahm alleLaborantenvor-
läufigin Verhaft, bis man dur< einenWunde

arzterfuhr,daß dieWunden nichttödtlichwär
ren, da denn dieTheilhaberſofortlosgelaſſen,
der Verwundete aber nacheinem Hoſpitalge?
brachtwurde. -

|

Noch immer dauertein Englanddas Vorur-
theilfort,in BetrefanatomiſcherOperationen;
es wurde daherdieAnſchaffungtodter Körper
den AnatomikernÜberauserſchwert; janichtſel:
ten war ſolchemit Gefahrverbunden. Man
nahm daherzu allerhandErfindungenZuflucht,
worunterauchgehörte,daß man in den Hoſpis

tâlern
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tálernaus den Sárgen heimlichdieLeichname
‘herausnehmenließ,nachdemman ihnendieKöpfe
abgeſchnittenhatte.Dieſewurden oben im Sar-

ge hingelegt,den man ſodannmit Strohund an-

dern Unrathausfüllte,und ſo den angeblichen
Körper, deſſenKopf hervorvagte,in cinenLei-

chenanzugcinhúllte.Die in Englandüblichen
Überaus engen Särge, oder vielmehrTodtenki-
ſtenerleichtertendieſenBetrug,den dieeingewur-
zelteVolfsmeinungnothwendigmachte. ;

Bey einerHinrichtungin London im Januar
gabenſichzwey jungeWundärztefürVerwandte
einigerGehängtenaus, und verlangtendietodten
Körper,unter dem Vorwand, ſiezu begraben,ei-

gentlichaber ſiezu zergliedern.Man hatteſie
ihnenſhonÜberliefert,als die wirklichenVer-
wandten erſchienen.Glüklicherwciſewaren die

Wundärzteſchonfort, ſonſtwären ſievom Pöbel,
der die Anatomikerverabſcheut,und was noch
mehr,wie Allesſagenwill,von dem Galgen: Pd-
bel, in Stücken zerriſſenworden. FJhreEile
rettete ſie;ſiewurden aber verfolgt,in Vers

haftgenommen, und einegerichtlicheKlageges
gen ſieangeſtellt.

___

Das Bóſein den Sittengiebteinenreichlichen
Stof zur Aufzeichnung.Bey dem gerichtlichetr
Landtagezu Warwick,der im Aprilgehaltenwur-

- de,verurtheilteman zehnMiſſethäterzum Tode,
unter welchemfünfKnaben waren: einer von

14, zwey von 15, einervon 17, und einervon

19 Jahrenzvierandre Knaben von 13 bis 17

Jahrenwurden zur TransportationübersWelt-
|

meer



Sittengeſchichte.351

meer ‘verdammt. AlledieſeKinder waren Diebe

geweſen,
Da von den Franzoſenbeydemgänzlichen

Nuin ihrerHandlungin dieſemKriegenichtviel
zu favernwar, ſovergiengden Engländernalle
Luſt,Schiffezu dieſemBehufauszurüſten.Hiers
aus aber entſtandeine abſcheulicheSpeculation.
Man ließaus den brittiſchenHäfenKaperſchiſfe
auslaufen,dieauf dem Meer diefranzôſiſcheFlag;

|

ge aufſte>ten,und nun machten dieſoverfappten
engliſchenSeeräuberauf dieSchiſſeihrereignen
LandsleuteJagd. DieſeSchandthatenwaren in

Enalandbekannt; alleines fehltengerichtlicheBez

weiſe;dabeymußte man von den Vöſewichtern
vieleAusflúchteerwarten. Um dieſenwenigſtens
vorzubeugen,wurde durcheineProclamationals
len brittiſchenSeeleuten aufsſchärfſteunterſagt,
in die Dienſteirgendeinerandern Seemachtzu
treten ; aufdiejenigenaber,die auffranzöſiſchen
Schiffendienenwürden , wurde die Todesſtrafe
geſebt.

Jn Nottingl)jamnahmenſi<vierjungeLeute

vor, am erſtenWeihnachtsfeiertageeineMethoödiz
ften: Gemeinde aufeineempfindlicheArt zu bes

unruhigen.Sie giengenwährenddem Gottes-

dienſtmit gefülltenWein - BouteillenundGläſern
în der Hand in eineMethodiſten- Capelle, tran-

fen mit lautem Geſchrey, und inſultirtendurch

E Läſterungenden Predigerund dieZu-
hôrer,die außerordentlichviel Geduld zeigtenz
bisſieendlichnothgedrungenatei

dieRuheſtórer
herauszuwerfen.

Der
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Der aufhalbenSold ſtehendebejahrteHaupt-
mnann Burton, ſaß Schuldenhalber.in der

Fleet.Hier wurde er frank,und die Aerzte
hieltenihnohneRettungverlohren,wenn er nicht
auf dem Land einebeſjereLufteinathmenkönn-
te. Er thatdeshalbſeinendreyGläubigerndie
dringendſtenVorſtellungen.Zweyderſelbenwur:
den bewegt,und wolltenihnloslaſſen; alleinder

drittewar unerbittlich, und ſchwur,der Häupt-
mann ſollteim Gefängnißſterbén,wenn er ihn
nichtbezahlte.DieſeNachrichthatteeineſolche
Wirkung auf den unglüclichenOfficier,daß man

ihnam folgendenMorgen todt imBette fand.

Dex martialiſcheGeiſtdex Engkänder, der

nichtgeleugnetwerden kann,und mit den häu-
figenNiederlagenînden belgiſchenProvinzen, ſo
wie mit der IÎndiſciplinihrerTruppennichtsge-
mein hat,ruhetefreilichnihtaufAllen,dieUni-
form trugen. Ein Houtboiſtvon der Pembroke-
Miliß, Namens Smith, wünſchteſeineEnts
laſſung,da er kaum den Dienſtangetretenhattez
auchwurde ſieihm verweigert.Jm März war

dieſerMenſchmit ſeinemRegimentaufdem Marſch
nachWorceſter.Als er in Herefordankam, bes

{loßer ſeineEntlaſſungohneVerzugzu erzwin-
gen, und hiebſicheinenFingeran ſeinerrechten
Hand.ab. Lord Milford aber,Befehlshaber
dieſesMiliz- Regiments,vereitelteden Plan die-

ſesElenden,befahlſeinClarinetmit der Muskete

zu verwechſeln,und ließihnalsSoldat insGlied

treten, Er verſuchtenun zu deſertiren,allein
4Î

ps
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befam ihn wieder, und nun wurde der BVerſtämsmelte noh alsein Deſerteur

-

beſtraft.
Der nun ſchonſeitſovielenJahrenin Cpas

[landgeführteStreit wegen-desSclavenhandels;
hatteaufdieMoralitätder Nationeine ſehrnach:

-

theiligeWirkung.Die Freundedes Handels:wur-
den gewohntbey den Erörterungenúberdieſen-Ges
genſtanddie großenGrundſäkederMen!c<hlichfeit
und der Gerechrigkeitganz leichtzu behandeln,

wodurch ſtarkeSchrittegeſchahen, alle Unter-

ſchiedszeichenvon Rechtund Unrechtzu verwix-

reir, und in den Gemüthern-der Menſchenjene
Verbindlichkeitendes geſellſchaſtlichenLebens,jene
hohenBegriffevon Gerechtigkeitund Mitleid zu

ſ{wächen,die das Band der Geſellſchaftſind,
Wenn die Sachwalterder Neger von Barmher-
zigfeitgegen die armen Africaner-redeten,ſoſpra-

_

chendieFreundedes Handelsvon der Beeinträch-
tigungihresEigenthums, und- wenn die Erſtern
ſichaufdieder MenſchheitheiligenGrundſatzebe-
riefen,ſowurden ſievon der andern Parteyfür
Sanatifergeſcholten; eine Benennung, die ſonſt
nur fúrdie ſ{<waärmeriſchenAnhängergewiſſerre-
ligidſerLehrſäßegebraucht,und womit auchneuers
lichdiewüthendenAnhängerdes -Maratfhen
Blutſyſtemsbezeichnetwurden, dieaber nochnie
mit der Ausúbungder großen„ von allenNatio-
nen und Secten anerkanntenPflichtender Ge-

rechtigkeitund des Mitleidsverbunden gewe-
ſenwar.

Hiehergehörtin Hinſichtder Materie,wenn
gleichnichtin HinſichtdesLandes„. dieAnfüh-

Brit.Annal. 1 1tex B. AE rung
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rang eines Vorfalls in America,der ſi<in diez

ſem Jahre,ereignete,und würdigiftaufgezeich-
net zu werden. Barrach Martin,einfreier
Neger, der in Penſylvanienin der Nahevon
Philadelphialebte,war von einem Eingebornen,
einem Pflanzer,ſehrbeleidigtworden ; aus Rache
fektederSchwarzeeineScheunedieſesPflans
zers in Brand, wofür ihmder Stri>k zuer-
kannt wurde. Um dieſeTodesſtrafevon dem Ne-

ger abzuwenden,úbergabeineAnzahl:reſpectabler
Einwohneraus Philadelphiadem vollziehenden
Conſeileinekurzeabernahdrü>licheBittſchriftin

folgendenWorten abgefaßt:
| ¡DerVerbrecherBarrachMartin, hat

e,vermögeſeinerGeburt in AfricakeineErziehung
¿gehabt;man hat ihn in ſeinerJugendfeine
e,Srundſäßevon Moral gelehrt,vielmehrgeſagt,
edußdieRacheeineTugendſey;hernachlebtecr

e,vieleJahreals Sclave inAmerica;einZuſtand,
ederebenmäßiggar nichtgemachtwar , um fich
e,Kenntniſſezu erwerben,und gute Grundſäßezu
e,lernen.Dieſeund andre Betrachtungen,unters

„ſtÜßtvon den Zeugniſſenſeinesvorigengutmüthis
¡genCharacters,vermögenuns gegenwärtigeBitts

‘¿ſchriftzu unterzeichnen,und gedachtenBar ra c<
eM artin derBegnadigungzu empfehlen.

‘‘
—

Die Begnadigung.erfolgte.
Die Duelle în Englandfingenan ſeltnerzu

tverden,wozu dieWachſamkeitderPolizey- Beam-
ten in London vielbeitrug;als in welcherStadt
“Faſt_alleînnochdieſethôórigteSitte ausgeubtwur-
dee Das VerhindernſolcherMord; Zuſammen-
! fünfte
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künftewar um ſoleichter,da ſie!gewöhnlichim
HydeParkgeſchahen.Jm FebruarmachtenLord
Paget und Me. King, einangeſehenerMann
im weſtlichenLondon,einen ſolchenVerſucheine
Ehrenſachemit Piſtolenzu ſchlichten.Beide hat-
ten Secundänten,und zwar der Lord den fran:
zöſiſchenMarquisde Lorne, einenEmigrirteti-
Die Polizey: Dienerhattendavon Nachricht,und

fandenſichin Geſellſch,afteincsConſtabelsgerade
zu rechterZeitein. Die Duellgnitenwolltenſi{
jedochnihtentwafnenlaſſen;man mußteGewalt
brauchen.Indem man Mr. King, der ſi<h-
wehrte,die.Piſtoleaus der Hand riß,giengſie
Tos, wobey die Kugeldem ConſtäbeleinenFin-
ger zerſchmertterte.Sie wurden nun vor einen

Friedensrichtergebracht, dem ſiefürihrfünftiges
friedlichesBetrageneine großeBürgſchaftſtel-
len mußten, Der verwundete Conſtabelwurde

durcheineanſehnlicheSumme entſchädigt.-

|
Der Koch des Admiral Howe, hactemit

dem Koch des Herzogsvon Beaufort einen

heftigenStreit wegen einesMädgens. Hierauf
erfolgtevon Seiten des leßterneine Ausforde-
rung auf Piſtolen.Der Erſterenahm ſiean,
mit der Aeußerung,daßſeinwackererHerran der

SpißeſeinerFlotte,ehervor: cinemfranzöſiſchen
Caper laufen,als er ſeinemRival ausweichèn
würde. Beide verſchaften<hSecundanten,und
nun giengdas în allerHinſichtkomiſcheDuellim
May auf dem FeldebeyPaddington’vor ſich,Die
Entfernungder Kämpferwurde nah dem Natl
ihrerVertrauten auffunfzehnSchrittebeſtimmt.

Z 2 Beli-
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Beide Heldenzittertenz auchfielenſiebeydem
AbfeuernihrenPiſtolenzu Boden, ohneverwun-
det zu ſeyn:JhreFreunde,dieſtattder Kugeln
die Piſtolenmit rundgeformtenRüben geladen'

hatten,brachtenſiewieder auf dieBeine,zogen
“die mitgenommenenWeinflaſchenhervor,und ga-
ben einem Jeden ein großesGlas zur Stärkung.
Die vor FurchtbebendenDuellanten-waren doch
geneigtden Kampf fortzuſeben; alleinſieverlangs
ten weislichdieEntfernungbisauffünfund zwan-

zîigSchritteauszudehnen;und ſo feuertenſie
abermalsohneſichzu treffen,woraufdenn bei-
de erflarten,daß ſiezufriedenwären,ohneauf
die VorſtellungenihrerSecundanten-zu achten,
dieſiezu einem neuen Gang beredenwollten.

Ein ſonderbarerZweikampf,wenn man an-

ders eineHerausforderungzu einem Seegefechtſo
nennen kann, fielim Auguſt.an den:Küſtenvon
Nord ; America vor, zwiſcheneinerengliſchenund
einerfranzöſiſchenFregatte.Dielebtere,die38
Canonen und den Namen Ambuſcadeführte, lag
in Sandy - Hoock. Vor dieſemHafenerſchien
der CapitainCourtne y, der dieengliſche,Bos
ſtongenannt, von 32 Canonencommandirte,und
ſchi>étedem franzöſiſchenSeebefehlshaber,der ru-

higim Hafenlag,eine Herausforderungzu, die
auchſofortangenommen wurde. Beide“Schiſfe
rü>ten bis aufeinenPiſtolenſchuß«an einander,

Und ſ{hlußenfs
überzwey Stunden langmitder

äußerſtenWuth, da denn beidehalbzertrümmert,
und mit Todten belaſtetſichzurückziehenmuß-
ten. Der Herausforderery der brittiſcheCapi-

tain
Y

fa
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táäinCourtney, befandſihſelbſtunter denTodten.
Die Leichtgläubigkeitder Menſcheniſteineun-

verſiegbareQuellefürBetrüger,und nirgendswiſ-
ſendieſejeneSchwächeder menſchlichenNatur

beſſerzu benußen, als in England.Man wird

ſichinDeutſchlandeinesberüchtigtenMenſchener-
innern,der ſh St. Germain nannte, vorgab

*

zweitauſendJahr alt,und ein guterFreundvon
Chriſto geweſenzu ſeyn.NachſeinerVerſiche-
rung hatteer dieſemGottmenſchenmancheheil-
ſameRathſchlägegegeben,auchwar er in Jerus
ſalembeydeſſenKreuzigunggegenwärtiggeweſen.
In Londontrat im Julyein ebenſolcherBetrú-
gerauf,der ſeineGeburrs : Epochebisgleichnach
der Súndfluthhinausſeßte.Er verſicherteden
KönigNebucadnezarauf ſeinenbekannten
Wanderungenîn Geſellſchaftdes graſendenVieches
geſehenzu haben,und ein Vertrauter Hiobs
geweſenzu ſeyn. Er hatte-alsAugenzeugealle
großenBegebenheitender Juden geſehn,und den

Tempelbauzu Jeruſalemvon ſeinemAnfang‘an
beigewohnt,in welcherStadt er ein großerHan-
delómann geweſen,bis ihnder treuloſeJünger
Chriſti,Judas Jſcharioth,dur<hBetrug
umn ſeinganzesVermögengebrachthatte.

|

Eine Frau, Mrs. Williams, fam nah
London , miethetehierim vornehmſtenTheilder
Stadt eingroßeskoſtbarmöblirtesHaus, und“

“zeigtein den öffentlichenBlätternan , daßſieihr
ganzesLeben den geheimenWiſſenſchaftengewid-
uet, in denſelbengroßeEnde>kungengemacht,und

NOE Auf
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aufihrenlangenRéiſendieberühmteſtenSterne

ſeher(ſiebedienteſihvermuthlichmit gutem:Bes

dachtnichtdes Worts Sterndeuter)allerLänder
beſuchthätte,um dieKenntniſſeund Erfahrungen
allerdieſerWeiſenmit den ihrigenzu verbinden.
Sie bezogſichaufden uralten,auchjet nochzum
TheilbeſtehendenGrundſa{b,daßnämlicheineignes
Schickſalmit dem Leben und Glück einesjeden
menſchlichenWeſensverbunden iſt.Jhregeheime
Wiſſenſchafthattedaherzum Zwe, dieGrund-

zugedieſesSchikſalsaufzufinden, um bôſeVor-
fälle,wo hichtabzuwenden, dochderen Wirkung
zu hemmen. DrieſeFrau trat mit ihrenMyſte-
rienim März in Londonauf;ſieroollteaber nux

alleinDamen mit ihrerWiſſenſchaftdienen; auch
war ihreConſultations- Zeitnach dem im weſtli-
chenTheilder Stadt herrſchendenMode - Toncal-
culirt3;denn bloß-von 11 Uhr Mittagsbis6Uhr
Abends war dieſehochtrabendeWahrſagerinin ih-
rem Hauſe No. 5. New Store ſtreetBedford
Squarefindbar.Um ſi<hvon andern Betrügern
dieſerClaſſeauszuzeichnen,rourde von keinenGe-

bührenoder Conſultations- Preiſenin ihrenAn-
zeigenetwas erwähnt;und ſelbſtdieſeAnzeigen
wurden,gègeneineerhöoheteBezahlung,nichtwie
andre Anzeigenin den öffentlichenBlätternan den

gewöhnlichen.Stellenzu Anfangoder am Ende der

Zeitungen,ſondernals chrenhafteAusnahmedem
TextdieſerBlätter einverleibt.Dieſeund andre

wohlausgeſonneneHúlfsmittelkonntenihrenZwe

‘nichtetatdieDamen beſtúrmtenmito: old;
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Goldbör�en das Haus, und kehrtenbelehrtüberihr
künftiges Schickſalzurú>.

:

Der VorgängerdieſesWeibes,der bekannte
Dector Gres ham, der durchſeinberüchtigtes
himmliſchesBette gezeigthatte,wie ſehrdie
Leichtgläubigkeitder

'

reichenunwiſſendenMüf-
ſiggängerin London benußtwerden fann „ hatte,
nachallen theilsglülichen,theilsmislungenen
Verſuchen,dieſeHauptſtadtnichtaus den Augen
verlohren.Im Jahr1792 hielter, wie im 9ten
Band dieſerAnnalen bemerkt worden, überdie

GeſundheitſonderbareVorleſungen.« Er reiſte
ſodannna< Portugall,da ihnLiſſabonfürſeine
Talente eineGoldgrubeſchien,wo er auchden
Winter überblieb,und ſodannim April1793 na<
London zurückkam.Hiernun hieltdieſerſonders
bare Mann, von dem es nochnichtausgemacht,
ob er mehrSchwärmer,oder mehrBetrügeriſt,
wieder eineneue ArtVorleſungen,und zwar dies-
mal über die Kunſtoh ne Eſſen ein geſundes
und langesLeben zu führen.Er zeigtedabey
die von ihm zu ſeinemErd - Bad erfundenen
Maſchinen, vermittelſtwelchen, nachſeinerAn-
gabe,dieNatur durchdiezahlloſenLuftlöcherder
Haut, die feinſtennährendſtenErdtheilchen, die

zum Leben, zur Geſundheitund Stärke nôthig
find,einſaugt.Ueberhauptverſpracher în den

AnzeigenſeineZuhörerin den Geheimniſſender

großen,ehrwürdigen, ſichſtetsgleichbleibenden
Mutter Natur einzuweihen;Geheimniſſe,dur
welcheMenſchenfähiggemachtwerden fönnen,bey
gewiſſenKrankheiten,beydenendieGeneſungauf

34 gro
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großerEnthaltſamkeitberuht,desgleichenin Hun-
gersnoth, oder beyBelagerungenund Schifsnd-
ehen,ganze Monate lang zu hungernohnezu ſter-
ben. Um dieſenBehauptungenmehrGewichtzu
verſchaffen,erſchienGresham auf dem Man-

fion: Hauſe,und legtevor dem Lord - Major eî-
nen Eid ab, daß er aufſeinerReiſenachPortu-
gallinvierzehnTagenund Nächtennichtdas ges

ringſtegegeſſen,und bloßein wenigWaſſerges-
trunfen hade, Er erreichteſeinenEndzweck;die
Neugierigendrängtenſichzu ihm,um ſo außeror-

dentlicheDingezu hôren.
Im Auguſtwurde in Londonin der St. Ja-

mes - CapelleTottenham courtroad, von dem

PredigerArmſtron g, ein-zwölfjährigerKnabe

getauft.Die UmſtändedieſesTauf- Aufſchubswa-
ren ſonderbar.Ein Mann, Namens Turner,
hieltmit ſeinerFrau im KirchſpielSt. Pan-
cras eine Kinderſchule.Zu dieſenarmen Leuten
fam eines Abends ein ihnenunbekannteswohl
gefleidetesDienſftmädgen,und brachtediesKind,
das damals dreyJahr alt war, mit der Bitte
es auf eineStunde in Verwahrung:zu nehmen,
weil ſiees größtentheilstragenmüßte,und nicht
mehrfortfônnte. Sie nannte dabeydie Eltern
des ſaubergekleidetenKindes und ihre.Wohnung.
Der SchulhalterfandkeinBedenken dieſeBitte
gu-gewähren;alleindas Kind wurde nichtab-
geholt, das bezeichneteHaus war nichtbewohnt,
und Niemand wußte etwas von den Eltern; auch
konnte das Kind ſelbſtzu keinèrAuskunftfüh-

UO daſn:aumfonntees ſeinenNamen James
ftamm?
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ſtammlen. Es wurde nun von ſeinenPfleg-
‘elternerzogen,und da der herangewachſeneKna?
be viel Luſtzum Seeleben zeigte,ſo ward er-

einem Schifferübergeben; weil er nun feinen

eigentlichenNamen hatte,und in der Ungewiß-
heit,daß er vielleichtnichtgetauftworden , und

überdiescinKirchenſcheinzu ſeinemFortkommen
erforderlichwar, wurde er jektin ſeinemzwölf
ten Jahr als James Turner förmlichges
tauft.

|

Ein Bailifhatteim Septembereinbeſonde-
res Schickſal.Er.wünſchteeinen See - Öfficier,
der aufhalbenSold ſtand,wegeneiner Schuld-
forderungzu verhaften,und war verwegen ges

nug ihn bis auf ein Kriegsſchifzu verfolgen.
Dies lagbeyPortsmouthPoint. Um es uns

gehindertzu beſteigen, „verkleideteer ſich,nahm
ein Boot, fuhrzu dem Kriegsſchif, und be-

ſtiéèges. Der Officier,den er zu ſprechenver-

langte,erſchien,da denn der Bailiff,dem Ge-

brauchgemäß,mit derHand deſſenAchſelberührte.
Nun war der OfficiergeſemäßigſeinGefange-
tier. Die Matroſenaber wollten ſichauf feine

ErörterungendieſerArt einlaſſen,und beſchloſſen,
um die Vermeſſenheitzu beſtrafen,und ſolche
Menſchenjägervon ähnlichenVerſuchenauf dem

__

Meer abzuſchre>en, ſichnachirländiſcherSchifs-
fitteeinkleinesFeſtzu machen. Der Baiäifwurz-
de ganz na>end- ausgefkleider,ſeinKörpervon der

Scheitelbis zu den Fußſohlenmit Theerbeſtrie
chen,ſodannmitFedernüberſchüttet,und. in dies

ſemFederfklcidewiederin ſeinBoot gejelt.
35 Miß
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“Miß George,eine in Jrkandberühmte
Sängerin,hatteim July einenſonderbarenVor-

_ fall.Sie war auf dem Lande geweſenund gieng
nachCork, um hierin Concertenzu ſingen;ſie
fuhrin einerPoſt Chaiſe,alleinihrKofferund

andre Effecten,worunter ſichau< eine große
Haubenſchachtelbefand,wurden mit einem Fuhr-
mann dahingeſchiét.Dieſerfuhrbeyeinem Ort
vorbey, wo Hardymann, ein berüchtigter
Straßenräuber,am nämlichenTage gehangen
worden war.“ Der Henkerhattejeßtden Leiche
nam vom Galgengeſchnitten, und vollzognurr
auch den übrigenTheildes Urtheils, durchdas
Abhauendes Kopfs,- den er, zur Aufſtellungvor

einem Gefängniß,nachCork bringenſollte.Eben
dachteer aufeineſchi>liheArt diesohneeigne
Múhe zu thun,als derFuhrwageninſeinerNähe
ſtillehielt,und der Führerſichentfernte, um ein

Wirthshauszu beſuchen.

“

Der Henkerbenubte
dieſeAbweſenheit, den Kopfin dieHaubenſchachs
tel zu den Koſtbarkeitender Toilettezu legen,
giengſodannnah Cork,wartete dieAnkunftdes
Wagens ab, und nun begaber ſichzu Miß
George um den Kopf zu fordern. Dies

Frauenzimmer,das im Begrifwar mehrern!Da-
men des Ortsdie neueſtenDubliner Moden zu

zeigen,hatteeben dieſchauderhafteEndeéunggez
macht, und lag in Ohnmacht. Der Henker
äußerteſeinBeileid mit ihremZuſtande,und
trug den Kopf fort.Die Concertemußten auf-
geſchobenwerden; dafüraber verſchaftedieGe-

ſchichtebeydenTheetiſchenUnterhaltung.
E ng
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EnglandverlohreinengroßenSonderlingatt:
dem Grafenvon Barrymorez einem jungen
Mann, befannt durchwunderlicheEinfälle,Wet-
ten und Abentheuer, der zwar zuden irländiſchen
Pairsgehörte, alleinin Englandlebte. Er war

Hauptmann in der Berkſhire- Miliß, und com-

mandirte im März dieEſcortevon einem Trans:

port franzöſiſcherGefangenen,die nachDover ge-

brachtwurden. Er fuhrdabeyin einerChaiſe,in
welcherer cinmit zwey KugelngeladenesGewehr
zur Seite hatte.Es war beyFolfſtonein Kent,
als diesGewehrzufalligkoëgieng,wobcyihmdie
Kugelndas Gehirnzerſhmetterten.

Am Auguſtſtarbauchder bekannteWettläu-

ferPowell, deſſenLeben zu mancherleyBemer-

fungenStofgiebt.DieſerMann, ſofrugaler
auch lebte,war beſtändigarm, und weder der

JFokey- Club , nochdievielenreichenWectjäger,
die immer auf ſeinekörperlichenAnſtrengungen
wetteten,und großeSummen gewannen, zeigten
ſichgegen ihngroßmüthig.Der Gegenſtandſei-
ner Wetten betrafimmer nur wenigeGuineent,
währenddaß Andre auf ſeineKräfteunter ſi<
Tauſende verwetteten,woran er keinenTheil
hatte.So großauchſeineDürftigkeitroar , 0
hatteer dochReck,tſchaffenheit, oder"auh Ehr-
geißgenug „ einigeJahrevor ſeinemTode,bey
einem Wertlaufenin der Nähe von Newmarket,
hundertPf. St. auszuſchlagen,die ihn angetra-
gen wurden, wenn er ſeineWette, die nur fünf
Guineen betraf, verlierenwollte. Die Sache
wurde bekannt;alleindie glü>lichenWetter,

obs
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obwohlſiedurchdieſenBetrug, anſtattzu ge:
winnen,ihreigenGeld verlorenhabenwürden,

*

waren dennochſounedel,dieverdienteBelohnung
zurückzu halten.

Powell war 59 alt als er ſtarb,und wurde

ſeitsVerordnunggemäß, auf dem St. Pauls
Kirchhofebegraben.Das Leichenbegängnißdie-

ſesWettläuferswar characteriſtiſch;es hattedas
Sonderbare,

- daß alleLeichenbegleiter, eine bes

trächtliche‘Anzahl, ſamtlichſhwarzgekleidet, an-

ſtattzu fähren,zu Fuße giengenzobgleichder

Wegvon dem Sterbehauſebiszur Kircheziemlich
weit war; muthmaßlichum deſtoſinnlicherden

Mann zu ehren, der ſichdurchſeineFüßein Ruf
gebrachthatte.

*

Auch beſtanddieſedurcheinem
ſtarkenVolkszulaufbegleiteteLeichen: Prozeßion
aus angeſehenenMännern,dieden dürftigenP 0o-

well in ſeinemLeben vielleichtnichtunterſtüßt
hatten,jeßtaber im Grabé ſeinenkörperlichen
KräftenVerehrungzollten,und hinterſeinenrt
Sargehertrabten.

Der CharactereinesMannes , der:imJahr
1792 ſtarb,muß hier,als zurKenntnißdesmenſchs
lichenHerzensgehörig,nachgeholtwerden. Diez

ſerMann war James Taylor, ein Wuches:
rex der erſtenGrößeund Einwohnervon London.

SeinGeißúberſtiegalleVorſtellung,und zahllos-
waren dieihn betreffendenCharacterzúge.Das

Geben, ſelbſtderkleinſterMünze, war nachſei:
nem Gefühletwas ſ{merzhaftes.Wenn er da-

her in ‘London-bey ‘regnigtemWetter in den“
volfveichſteSttaßen,die Querwegepaßirte, die

: Zu
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zu der Zeitüberausfothigſind,ſowar ihmder
Anblicfder armen Speculantenein Greuel,die
mic dem Beſenin der Hand beſchäftigtwaren,
diePaſſagerein zu halten,und dafürvon man-

chemFußgängereinefleineGabe ‘erhielten.Bey
ſolchenGelegenheitenwicher immer der Paſſage
aus, und giengmitten durchden Koth,wobeyer
erklärte:„daßer nie Geld ausgäbe,ohne den

¿vollenWerth:dafürwieder zu bekommen.‘ Ei:
ner ſcinerſonderbarſtenAnfälleder Habſuchtaber
zeigteſichkurzvor: ſeinemTode z einvielleichtei

zigerCharacterzug.

-

Er war bereitsſehret
als er zu einemArzt:ſchi>te,und von ihmüber
ſeinenZuſtandein-aufrichtigesGutachtenforder-
te. Der Arztſagteihm, daß er keineGeneſung
hoffendürfe„ und daß: ſeinEnde nichtferneſey.
Taylor- hatte- beyſeinenReichthümernkein
Weib, keineKinder,feinenmenſchlichenAnhang;
ſeineabweſendenVerwandtenkannteer nicht.Es
wandelte ihm daherin dieſerLagedieGroßmuth
an, einer mildenStiftungeinCapitalzu -verma-

hen; er ließdeshalbden VorſtehereinesHoſpi-
tals rufen, und ſagte.ihm„,- daßer dem Inſtitut
1500 Pf. St. zugedachthätte.Der Vorſteher
dankte ihmim Namen derHülfsbedürftigen,und

wollte in ſeinerLobrede gutthätiger“Menſchen
fortfahren,als ihnTaylorunterbrach,„Eben
¡denkeichdaran, daßichwegendieſerSacheein
¡Teſtamentmachenmüßte.

-

Dies thueichnicht.
„Es verurſachtMühe und Koſten.

-

Aber mir

„fälltetwas ein. Wenn Sie Sir mir fúrdas

e„Vermächtniß.den Diſcontobewilligen
UK „,W0ls
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e
olle"n,ſogebeichShrijeßtgleichdas

Held,‘

Die vielendürftigenfranzöſiſchenEmigrirten
în London,dieauf allerhandMittelbedachtwas
ren, ihrenZuſtandzu verbeſſern,verſuchtenvsihrGlück beim ſchönenGeſchlecht,und nichto
ne Erfolg.Nur den Heirathsjägernwollte es

bey reichenMädgen oder Witwen nichtſehr
glücken.Einerderſclbennahm-zu dem bekann-
ten Weg der ZeitungsanzeigeſeineZuflucht,wo-
bey er nah ſeinemPlan, ſichniht geradezu
füreinen Franzoſen, ſondernfüreinenSchwei-
zer ausgeben,auchſeineArmucthverbergenwoll:
té. Er glaubte,um deſtomehr dieAufmerkf-
ſainféîitzu reißen,ſeinenAntragauf einebeſon-
dre Art einkleidenzu müſſen,“und fündigteihn
‘daherauffolgendeArt an: Er ſey‘einSchweiz-
zer, 46 Jahr alt,und könnteſicheinerſehrgu-
ten Erziéhungrühmen. Nie ware er verheiras
thetgeweſen,jektaber wollte er in den Ehe-
ſtandtreten,ohneaufeine{dne Bildung,noh
auf dieJahreſeinerkünftigenGattin zu ſehen.
Ob er gleichRE arm ſey,ſowünſchteer den-

nocheineFrau,Witweoder Mádgen,mit Vet-

móögen,worüber ſiejedo<halleinſchaltenſoilte.
- Nach dieſerVorrede hießes: Der Anzeiger
wendet ſich‘an ein Frauenzimmer, das mit ſich
jelbſtauffolgendeArt ſpricht: „Jh ſchedieGe-
„fahrenvoraus, wenn ih ledigbleibe.Jc
„fürchtedieLangeweile, und muß Einſamkeit
„„undVerlaſſenheiterwarten, das größteUn-
¿glu des Alters,Dahermöchteichwohl-ei-

„Nen
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nen Geſellſchafter;einenGatten,dem îchtheuer
e,bin,und an deſſenSeiteichna<hmeinem Wun-

eſcheleben kann, Wie aber muß dieſerEhemann
e,beſchaffenſeyn,wenn ih mit ihm glücklichſeyn
e,will? Er muß einMann von ſehrgutenGrutd-
1ſâlzenund feinenSitten ſeyn,der meine Geſell:
„ſchaftals ſeinhöchſtesGut betrachtet,und unab:
elâßigbedachtiſt,ſi<mir gefälligzu machen.
Dex Anzeigerverſicherteganz der“Mann zu ſeyn,
der dieſenWünſchenentſpräche, wobeyer hinzu-
fügte,daß ſeiaHerz das dankbarſtevon der

Well. ey
Es iſnichtunwahrſcheinlich,daß,da dieZeir

tungen‘inEnglandſo’allgemeingeleſenwetden,
und dieLeichtgläubigkeitderMenſchenſogroßiſt,
der Anzeigerunter der Menge alterJungfernund
Witwen, eine,wenn gleichnichtreichedochvers
mögendeGattin gefundenhabe.

Der durchſeineSchrifrenbekannteBurney,
Doctor der Muſik,wurde in den LonduerZeitun:
gen als todt angegeben.Es war aber nur*ein
Gerücht, weshalber im Auguſtfolgendesin alle

öffentlicheBlätterder Hauptſtadteinrú>enließ:
e,DoctorBurney mache feinComplimentan
¿alledieZeitungsſchreiber,dieihmdieungewöhn-
elicheGelegenheitgegebenhaben, eineNachriche
„von ſeinemeignenTode zu leſen,wozu er die

eVerſicherungfügt, daß er dieſeWirkungihrer
¿Einbildungsfkraftmit dem lebhafteſtenGefühldes
„„Vergnügensbemerkt habe.““

Im Januar las man , ſoroohlin den Zeitun:
gen, alsinAnſchlagezecteln, eineAnzeigevon ei:

ner

X

EA

Y

re7
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ner Societätin Surrey,diegewiſſeVerbeſſerun-
gen und ländlicheEinrichtungenin dieſermit Lon-
don verbundenenGrafſchaftzum Gegenſtandhat-
te. Die Anzeigefig mit den Worten an: „Wir,
„diehierunterzeihnetenGentlemen , Yeomen,
„und. Pächterder GrafſchaftSurreybittenhie-
„„mitu. ſw.‘ Es war natürlichbeydem Leſen
dieſerBekanntmachungnachden Unterſchriftenzu

*

ſehen,die alleinder Sache einen Werth geben
mußtenz alleindurch- eine- ſonderbareNachläf
ſigkeitwaren dieſeUnterſchriftenallenthalbenweg:

gelaſſenworden. au

Der OberſtCoſmo Gordon, von derbes
fannten großenFamilie, hatteden ſansculotti-
ſchenEinfall,ſichöffentlichals Wettläuferzu zei-

_ gen. “Er hatteſichgeäußert,daßer aufder Ux-
bridgeLandſtraße, nahebey London, în einer
Stunde zu FußeeinenWeg von fünfengliſchen
Meilen (einedeutſhè)>zurü>legenkönnte,und
giengdeshalbim März eineanſehnlicheWette ein,
die bald befannt wurde, vieleandre Wetten ver-

anlaßte,und eine Menge-Menſchenzu Pferde
und inPoſt-Chaiſenherbeizog,um dieSprünge
des edlenLäufersmit anzuſehn.Er hattewohl-
bedâchtlichdieAusführungſeinesLaufsaufvier-
zehnTage ausgeſeßtzvielleicht-um îndieſerZeit
ſeineFüßezu úbenzvielleichtau<hum mehrZu-
ſchauerherbeizuziehn.Er brauchtenur 56 Miz
nuten zu dieſerOperation,und gewannalſo‘die
Wette,derenBetragjedoch,um das Niedrigeder
Scene zu ſhwächen,in dieUnterſtübungs-

EZt ur
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fürdieWitwen und Kinder der im Kriegegefalle-
nen Soldaten gelegtwurde.

|

Ein andrer Oberſt,Thornton,hatteden
ganz originellenGedanken,ein Gefechtzwiſchen
einein mit den gewöhnlichenSporen bewafneten
Hahn und einem Habichtzu veranſtalten, worz-

auf er zur Ehre des HabichtstauſendGuineen
wettete. Dies ſonderbareGefecht,das ſchonim

Auguſt1793 angekündigtwurde, ſolltejedocherſt
im Jahr 1794 zu Preſtonzur Zeitdes dortigen
Wettrennens gehaltenwerden.

Zwey angeſeheneMänner, Mr. Lov e und

ſeinSchwagerMr. Bailey, beide Einwohner
des weſtlichenLondon,ließenim July,auh ſo
wie der OberſtGordon, ihreKünſteſehen.
Sie ſ{wammen, um einebeträchtlicheWette zu

gewinnen,dieThemſehinauf,von der Londner
Brúcke nah Kew, wobey ſie,um ſih durch
größereGeſchicklichkeitvon andern Schwimmern -

auszuzeichnen,im WaſſerſchwebendmehrereGlä-
ſerWein austranfken.

Ein Peruckenmacher,der eînenLadenin Bie
ſhopgateſtreethielt, war Beſikereines vierund
zwanzigJahr alten Pferdes,deſſennochfort-
dauernde Kräfteer ſehrrühmte.Um dieſezu
beweiſen, wettete er im July,aufder Landſtraße
nah Kingſton,in zwölfStunden 100 engliſche
teilenmit ſeinemPferdezu reiten.Die Wette

war hundertGuineen, Er legteden Weg in

zehnStunden zurú>,wobeydas Pferdimmer
nochmunter blieb,der Neiteraber foabgemats
tet wurde, daßbeyden lektenMeilen zwey an-

Mrit.Annal, 11terB, Aa
i
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dreReiterihnan den Seiten unterſtüßenmuß-
ten ; einUmſtand,der zwiſchenden Wettinännern
einen großenStreit veranlaßte„ weil die Verlie-
renden behaupteten,aufMann und Pferdzugleich
gewettetzu haben.

|

Die fonderbarſteWette geſchahin-Londonim
Februar.Ein gerneinerKerl unternahmfüreine
Wette von funfSchilling,ſichan die Speichen-

eines Kutſchen- Nads zu hängen,und ſoim vollen-

Laufeder Pferde,ſichherumdrehenzu laſſen.
Dies Wagſtúckwurde auch.außerhalbder Stadt

ausgeführt,auf einerStreÆe von MadereSchritten,im Beiſeyneiner erfiaunlichenDMenge
Zuſchauer, unter denen ſichauh die Frau und

Kinder des Wagehalſesbefanden. Er gewann
die Wette, deren Betrag mit ſeinerGefahe
in feinem Verhältnißgeſtandenhatte,daher
vielevon den AnweſendenGeld. zuſammen{oſ
ſen,um ihnfürſcineKühnheitbeſſerzu bes

Lohnen.
Der Selbſimord, der in England, beſonders

în der Hauptſtadtzur Geſchichtedes Tagesgez
hört,machteeinigeVorfälledieſerArt merkwür-

dig.Er war überdiesim laufendenJahreſehr
hâufig,da vieleunglü>licheFranzoſenin London

ſichdieſesMittelsbedienten,ihrgrauſamesSIEſalzu endigen.
M'’Scanlan, einSchuſterin London.und

ſehrarbeitſamerMann, war durchdieEiferſucht
auf ſeineFrau în ſolcheVerzweiflunggeſcbt,

__

daß er ſihdes Abends,aus dem zweitenStok-
werf zum Fenſterhinausſtürzte:Ein Zufall, dex

ais
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ans Wunderbare gränzt,wollte,daßgeradein diez
ſemAugenblickder Mann, den erals den Schän-
der ſeinerEhreinVerdachthatte,vor dem Hau-
{jevorbeigieng,Er fielauf ihn, wodurchder
gallgebrochenwurde, beide aber ſoúbelzuge-
richtetwaren, daß man ſie ſprachlosnah dem

Bartholomäus-Hoſpitalbrachte, wo ſiebalddar:
aufſtarben.

Ein jungesMadgenin Kent hritteeinenLieb:
haber,der Soldat gewordenwar, und ſichbey
der engliſchenArmee in Belgienbefand.Das
liebefcankeGeſchöpffonnte dieſeAbweſenheit
nichtertragenzſtelegteMannskleideran, gieng
nah London , und meldeteſichin einem Werb-
hauſe,um ſichals Recrutannehmenzu laſſen.
Man ahneteihrGeſchlecht, und wies ſiedeshalb
ab, woraufſiezur Themſeeilte,und ſi<hins-
einſtúrzte.

Aneinem ſ{ónenMay- Tage,wo dieNatur
ſovieleAnnehmlichkeitenentfaltete,und der heîis
terſteHimmel eineMenge Menſchennachdem
Hyde : Parflo>te,ſaheman eineähnlicheScene z
und diesVormittags, geradezu der Zeit,‘dadie-

ſerreißendeLuſtwaldmit einigenhundertSpakßier-
gängern, Kutſchenund Neiternangefülltwar»

Ein jungerſehrwohlgefkleideterMann, der dur<
mercantiliſcheUnfälleſeinganzesVermögenver-
lorenhatte, erſchienauh unter dieſenSpabiers
gängern;aufeinmal entfernteev ſichvon dem

Wege,zogeinePiſtoleaus der Taſche,Und {os
ſichmit dreyKugelndurchden Hals."Da man

am KörpernochLebenszeichenverſpúrte,ſotiahm
Ua a ihn
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‘ihneinegutmüthigeDame in ihreCaroſſe,und
ließihnnachdem St. George- Hoſpitalbringen,
«wo er wenigMinuten nachherſtarb.

Im Februar ſollteein berüchtigterBetrüger
-Namens Hubbard, in London wegen Verferti-
gung falſcherWechſel-gehenftwerden. Erbeſchioß
dieſerHinrichtungzu entgehn,und naßm den

Tag zuvor. Gift; alleindies wirkteniht;nun
‘ergrifer cin Meſſer, und ſtießſichdamit in die

Seite; aber auchdieſeWunde war nichttôdtlich5

er wurde daheram folgendenTage in einem ganz

FraftloſenZuſtande,aufeinen Sruhl unter dem

Galgengeſeßt„ bisder genie,ſeinerAuf:
oae fam. :

Thomas Anſell,eingeweſenerBierwirth
in Birmingham,der diesGeſchäfthernachaufge
gebenhatte, und von ſeinemerworbenenVermöô-

gen lebte,wurde auf ſeineFrau eiferſüchtigund

verſuchtein einem Anfallvon Wuth ſietodrzu-
ſchießen,alleindiePiſtoleverſagte.„Er ergrifſo-
dann ein.Beil,womit er ihrzwey Wunden in den

Kopfbeibrachte,und zu Boden ſtre>te.Er hielt
ſiefúrtode. Nun verſchluêteer einegroßeDo-
ſisQuekſilber,und în dieſemZuſtandeüber:

gaber ſichſelbſtden Conſtabelnmit den Worten :

„Hier bin ih! Ich habemein Weib ermordet,
„Und michvergiftet.Es war ſonderbarbey
‘dieſerMordthat, dieim Juny geſchah, daßder
Mann ſtarb,die Frau aber mit dem Leben da-

von kam.
Der merfkwürdigſteSelbſtmord‘dieſesJahres

- war der des POE vida des Her:

zogs
Y

e
î
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30g83v. Sicigniano, der ‘erſtzwey Monat zu-
vor in Londonangelangtwar, daherſichauchſein
Vorgänger,Fürſtv. Caſtelcialanochanwe-
ſendbefand.Die Thatgeſchahden z1ſtenMay

“in dem Gaſthof,oder Hotel,wo er abgeſtiegen
war. Er erſchoßſi<hmit einerPiſtole.Aufei-
nem Tiſchin ſeinemZimmerfandman einvon

ihm beſchriebenesPapier,das dieWorte enthielt:

„Die Thatgeſchiehtaus freierWahlz keinerverz

¡„dientdesghalbVorwürfe,, und Niemand weißda-

„von.“ Man war um ſomehrüber dieſeHande
lungerſtaunt, da der Herzogjung,von großem
Vermögen,angenehmenManieren , und ganzfüt
dieGeſellſchaftgemachtwar. Jn den lebtenTa-

gen hatteman ihnofttiefſinniggeſehn;auh war

diePiſtolevon ihm ſelbſtzroeyTage zuvor gela--
deù,und ſeineBedienten kurzvor der That ent-

ferntworden. Am nämlichenMorgen hatteer
nochmit dem StaatsminiſterLord Grenville,
eineConferenzgehabt,und ſeinemSecretäreini-
ge Zahlungenanbefohlen;auh“ fand man Geld

genug in der Chatulleund überdiesCredit- Briefe
für5000 Pf. St. Die Regierungſchi>teden
Unter - Staats - Secretàr,Mr. Bur geß, nach
dem Hotel,um Alles zu unterſuchen,und die

nôthigenBefehlewegen des Begräbniſſeszu ers

theilen,das ſtandesmäßiggehaltenwurde.
Die Policeyin der Hauptſtadtwurde ſeitder

neuen Einrichtungetwas beſſer;abernochfehlte
ſehrviel,daß man die Anſtaltenals zum Zwe>
hinreichendbetrachtenkonnte. Eine wahreVer-
beſſerungwar dieAbſchaffungder unwürdigenFries =

A2 “dens
Pad
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densrichter,dienichtalleinmit der Juſtißeinen
Detail: Handeltrieben,ſondernauchdur ihre
Handlanger,dieman inEnglandRunners nennt,
Schlägereien>und andern Unfugveranlaſſenlieſ-
ſen,damit man die Verbrechervor ſiebringen
konnte;beſonderserhieltendieNachtwächteralle
möglicheAufmunterung,um ihreWachthäuferin
derNacht zu füllen,damit dieVerhafteteuam

folgendenMorgen vor den Richtergeführt,und
gegen dieGebührlosgelaſſenwerden fonnten. Es
war überhauptSyſtembeyden meiſtenFriedens
richterninLondon,KlagenjederArt aufzumunz
tern, um ihreGebührenzu vermehren; Klagen,
wobey man mit dem Eid ſpielte,und wo die

Streitſachegewöhnlichdurchetwas Geld geſchlich-
tet wurde. Sehr oftgeſchahder Verhaftganz
geſeßwidrig,da denn der Richterſelb|einenVers
gleichnachdrücklichempfahl.Dies Unweſenwar
in London dieGeſchichteeinesjedenAugenblicks.
Hierinſtanddie Hauptſtadtweit hinterden Pro-
vinzial- Städten, wo dieſermit geringenGeld-
VortheilenverbundenePoſteneineEhrewar, und

dahervon angeſehenenundreichenPerſonenge-
ſuchtwurde, Nichtſoin London,wo wegen der

ſchlechtenEinkünftefeinvermögenderMann,kein
Mann von Anſehn,keinRechtsgelehrtervon eini

gem Ruf,die StelleeinesFriedensrichtersans

nahm; daherdieperſönlicheFreiheiteines Men-

ſchen,wenn gleichnur auf kurzeZeit,dochganz
in der Gewalt von Straßenknechtenwar, Dieſe
ſonderbareBeeinträchtigungder Freiheitwar je-

dosgarnichtnationalzſiebetrafganz alleindas
LN weſt:
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weſtlicheLondon„ nichtdie City,wo der Magiz
ſtratdie Stelledex Friedensrichtereinnahm,und
dieJuſti- Pflegemit Würde verwaltete.

JenerabſcheulicheUnfugdauertefort,biszum.
Jahr 1793, da dienun von der Regierungaus-
gewähltenund von der Nation beſoldetenFries
densrichterdieſemAmt Ehreverſchaften.Die An-
zahlder Betrüger,der Diebe und Räuber,wurde

jedoch:dadurchnichtvermindert; auchwar dieſeVer-
minderungîn eincrſoungeheuernluxurioóſenStadt

jeztnichtmehrzu hoffen,nachſomancherleyfehl
geſchlagenenStaars «+ Exyerimenzen,nachden
flóterlichenSonntags- Geſeßen,nachder vers

mehrtenPillory- Strafe,nach der tyranniſchen:
Galeeren - Arbeit auf der Themſe, und nach.
dem Transportüber den Ocean in eineunwirths
bare Weltgegend.

Zu den guten Polizey- Maaßregelngehörte
auchdieſe,daß jederGaleeren- Sclave zu Wools-

wichvor feinerLoslaſſungvon den Polizeifnechten„
genau in Augenſcheingenommen wurde, um ihn
bey.Vorfallenheitenzu kennen. DieſeKnechtes
oder Diebsfanger,mußtendeshalballezuſammen
hinreiſen,da dieLoslaſſungengewöhnlichvieleauf
einmal betraf.So wurden im Juny in einer

Woche 120, und in dernächſtfolgenden204 losx

gelaſſen,die ſich-dennſogleichin kleineBandeir

theilten,um dur Raub ihrenneuen Unterhale
zu ſuchen. AT

Es fielauc dieſenSommer den Magiſtrats
Perſonenin der GraſſchaftSurry, oder eigent-
lichim ſüdlichenLondon , eiu,durchdieBeſtrae

e Adi: fung.
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fungeinerKuplerin,ein in allerAbſichtfrucht-
loſesBeiſpielzu geben. Die Wahl fiel“auf
Mary Hughes, eineFrau,die,ſo wie viele
andre in St. GeorgeFieldseinWolluſthausge-
haltenhatte.Sie mußtedafür,welchesin Eng-
land beim weiblichenGeſchlechtgar nichtgewöhn:-

lichiſt,in der Pilloryſtehn,und nachheraufein
Jahrins Gefängnißwandern.

Ein Böſewicht,Namens Lawrence, ers
neuerte im October ein ſchonvor mehrernJah-
ren vergeblichverſuchtesBubenſtú>k.Er brachte
durchLiſt,vermögeeinesausgeſtelltenWechſels,
einen Handelsdienerder Banquiers,Vere Lu-
cadou und Comp., in ein Haus, das er zu

dieſem Behuf auf einigeTage gemiecthethatte.
Sein Anſchlagwar „ dieſemzum Eincaßirender

_ fälligenWechſelbeſtimmtenDiener , ſeinmit
Banknotenund Wechſelngetodynlichangefülltes
Taſchenbuchabzunehmen.Lawrence hatteGe-
hülfen,die auf den Diener lauerten,ihnbey
ſeinenEintrittins Haus ein Tuch über den

Kopf warfen,Hände und Füßebanden,und ihn
ſoin einen‘Kellerbrachten.Der erſchro>ene
Menſchwar ganz duldend,da man beydem ge-

ringſtenWiderſtandihnaufzuhängendrohte,wo-
_zu auchbereitsin einerKammer die nöthigen
Zubereitungengemachtwaren. Erſtſe<sStun-
den nachher, da die Räuber alledas Haus ver-

laſſenhatten,gelanges ihm, durchſcingroßes
GeſchreyvorübergehendeLeute aufmerkſamzu
machen.Da aufein ſtarkesKlopfenkeineThür

gedfuetlede, ſo ſtiegman durchsFenſterauf
einer
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einerLeiter:ins Haus, wo man nichtdas gering-
ſtevon Mobilien fand. Man gieng dem Ge-

ſchreynach,und ſokam man in den Keller,wo man
den gebundenenDiener, einen Jünglingvon
zwanzigJahren, erlöſte.Ju dieſcrZeitaber
war das Schickſaldes Böſewichtsſchonentſchie-
dein. Man hattebey Eincaßirungder Wechſel
den Betrug ausgefunden, und ihn in Verhaft
genommen. Er wurde zum Strangeverurtheilt,
kam aber im December der öffentlichenHinrichtung
zuvor, und erhiengſichin Newgatemit ſeinen
Strumpfbändern.

Die Taſchendiebe,diees jektetwas gefährlich
fanden, “ſowie ſonſt, vor den Schauſpielhäuſern
und andern Verſammlungs- Oertern in London ihr
Gewerbe zu treiben,bedientenſichallerhandMit-
tel,um vielMenſchenaufeinenHaufenzu brins

gen. Unter andern nahmenſieTauben,an deren

FlúgelſiePapierbefeſtigten,und ſieſofliegen
ließen,DieſeThiere,denen das Geſchleppebeim
Flugebeſchwerlichwar, ſebtenſichdenn baldauf
die Dächerder Häuſer,wo ſiemitden Papies

etherumzogen.Dieſer
Anbli> war hinreichend

Menſchenzu verſainmlen,dietheilsgaftren,theils
wettetea, wobeyalſodie SpibbubenihrenZweck

- erreichten.
So haufigdieDiebeauh waren, beſondersin

London,ſo war die Nachläßigkeitder Menſchen
dochnochgrößer, wodurchjeneimmer mehr aufz-
gemuntertwurden. Im Juny empfingeinBan-
quier1,900 Pf. St. în der engliſchenBank, in

M undgiengdamit nachdem gleichüber
Ua 5 lie:

4

Z
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liegendenManſionhouſe; und.aufdieſemWegevott

einigenDutzendSchrittenwurde ihm.dieBriefs
taſchemit allenBanénoten entwendete.

|

Ein Bedienter,Namens Steer, trat im

Aprilvor dem Criminal- Gerichtder Old : Baîs

ley als Zeugegegen etnigeDiebe auf, die in ein

Haus gebrochenhatten.Am folgendenTagefrúh.
Morgenswurde er deshalbin Smithfieldvon
den Spießgeſellender verurtheiltenDiebe angefals
len,und todt geſchlagen.

Dex berüchtigteBox - MeiſterJohnſon»
veränderteſeinKunſtgewerbeund wurde einTa:

ſchendies.Er hatteſchonbeydem Pferderennen
zu Newmarket glücklicheVerſuchegemacht,und
begabſich:daherim Julynah Eſſex,um. auchbey.

dem dortigenPferderennenErndte zu halten.Er-
verließ:ſichwenigeraufſeine:Geſchilichkeitindies

fem Fach,als auf ſeinengroßenſtarkenKörper,
auf:ſeinfurchtbaresAnſeßn, und aufſeinenbes
kanuten Ruf,der,ſeinerMeinungnach,dieBes

ſchuldigungender Beraubten,durchdieFurchtzu:
rücéhaltenſollte.Dreswar auchmehreremal gez

ſchehn.Auchhatteeraufdem UAE bercits:
an Geld,Uhren und Banknoten,eineBeute 400

Pf.St. werthgemacht,als ein Pachter, Mr.
Barnes, ihnauf derThatertappte,und ſeine
Hand feſthiele.Der umringteDieb. wollteſich
Luftmachen,und theiítemit ſeinenwohlgeubten
FäuſtenſchreŒlicheSchlägeund. Stößeaus, die
vicleAngreiferzu Boden ſtre>ten.Alleiner hatz
‘ke có mit fraftvellenLand - Leutenzu thun,die
nichenacóließen,bis ſieN überwältigtund.mit

Î ſtars
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a Stricken an Händen und ©Fúßengebunden
hatten. So wurde er auf einem Karren nach
dem Gefänguißin Chelsford gebracht; eine Stun: -

de, nachher, als. hier einer ſcinerFreunde,Na-
mens Welſhire, wegen Räubereiengehangen
wordenwar. Der Räuber,der von der wah-
ren Ankunftdes Diebes Nachrichthatte,bat den
Sherifdringendum einenganzfurzenAufſchub,
weil er mit ſeinemFreundegerne‘nochſprechen
möchte. Dies Anſuchenaberwurde abge:
ſchlagen.
Eg fandenſichgleichA M Freundeder edlen

Box - Kunſt,diees fürPflichthielten,einenſols
<en Meiſterin ſeinenNöthenzu unterſtüßen,
Sie boten für ihncineBúrgſchaſtvon 1000

Pf.St. anz da aberſeinVerbrechennachden
Geſeßennichtbürgſchaftlicwar, fo fountendie
Richterdas Anerbietenanfangsnichtannehmen.
Ulleines zeigteſichbaldein günſtigerSchlupſwin-
kel ſürden Dieb. Der Klägerkonntenichtleſen,
und folglichwar er nichtfähigauf dieIdentität
von dreyBanknoten zu ſchwören, die:0 hn ſon
ihmgeſtohlen,unddie man auchwirklichin deſſen
Taſchegefundenhatte.Die MerkzeichendesPachz
ters waren dahernichtdieNummern dex Noten,
ſondernbloßgewiſſeFaltenund dieArt ſiezuſam:
tuen zu legen,verdundenmit einem hraunen Pa-
pier,worin er ſieeingewi>elthatte.Dies wur4

de unzureichendbefunden, und daherdie Bürgs
{haftangenommen; die der Box - Meiſternoch
durchden Umſtanderleichterte,daß er aus ſeiz

_pem Taſchenbuchbewies, er habebcyeinemBanz
quier
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quierin London 3000 Pf. St. ſtehen.Seine
Anhängerführtenihnnun im Triumpfausdem

Gefängnißnachdem inder Nähe liegendenOrt
Ingateſtone,wo ſieeingroßesBanquetund Ball

veranſtaltethatten,und am folgendenMorgenden
Heldender'GeſchichtemitachtPoſt-ChaiſennachLondonbegleiteten. |

In den Jahrbüchernder engliſchenRäubereien
war diesJahr beſondersmerkwürdig,wegen der

vielenPerſonenvon Rang und Anſehn,die be-
raubt wurden. Jm Februarwurde der Herzog
von Athol bey Beaconsfieldvon einem wohls
bewafnetenStraßenräuberangefallen, der eiligſk
abgefertigtwerdenwollte. Es war ſpätdes
Abends,und derHerzogbefandſichalleinin einer

Poſt- Chaije,entferntvon ſcinenzwey reitenden

Bedienten,daherihmnichtsübrigblieb, alsſeis
nen Geldbeutelund Uhr herzugeben.Jm Auguſt
hatteder Graf v. Eſſex beyNRickmansworth
das nâmlicheSchickſal.
Der durch {eineOper; Unternehmungund
Theater: ProceſſebekannteFtaliener,RitterG a l-

lini, wurde im May des Abends in London auf
der Straßevon dreyFußräubernangefallen, und

zu Bodengeriſſen.Die Räuber nahmenihnſei:
ne Uhr und ſeinemit 80 Pf. St. angefüllteBrief:
taſche.NichtEA

mit dieſerreichenBeute,
prügeltenſieihnnochſoſhre>li<,daß er einige
Wochen langzu Hauſebleibenmußte.
__Mr. Burdon, Parlaments: Gliedund Ne-

prâſentantderGrafſchaftDurham,reiſteim April

des«bendsvon London aus nachDurham,und
N nahm
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nahm fürdieBank dieſesOrts 25,000 Guincen
in Golde mit. Kaum war er aufder Landſtraße,
ſo wurde ihm von zwey Räubern ſeinGeld ab-

gefordert.Er gabſeineBörſe,diezwanzigGuis
neecn enthielt, woraufdieRauber ſichentfernten,
weil ſievon den Goldſäckenin der Poſt- Chaije
nichtswußten. |

Im Junyfielenzwey Prediger,Mr.Wight-
wi> und Mr. Wickes, aufihremWegenach-

Oxford, auchdreyFuß - Räubern in dieHände,
von denen zwey die Verwegenheithattenin die

Poſt- Chaiſehereinzuſteigen;währendder cine

die Piſtolenden beidenReiſendenvorhielt, bes

ſchäftigteſihder andre ihreTaſchengenaudurchs
zuſuchen.Derdritte RäuberhielcindeßdenFüh-
rer in Furcht. Nach dem Raub inder Chaiſe
lóſtenſieauh dieKofferab, und machtenübers

haupteine,anſehnlicheBeutèé.Es war den Reis

ſendenauffallend,daßwährenddieſesVorgangs
fünfReiter,die allerWahrſcheinlichkeitmit zur

Bande gehörten,vorbeiritten,ohne einen Au-

genbli>ſtillezu halten.
Auch die Gemalin des berühmtenRedners

B urke hatteeinen Räuber - Anfall, als ſieim
Márz von London nachBeaconfieldreiſte.Sie
war nichtin einerChaiſe, ſondernin einerKuc-
che, die nebſtdem Kutſcherauh einenVorreis
ter hatte,Ein Straßenräuberzu Pferde,deſ
ſenGeſichtvermummet, der wohlberittenund
wohlgekleidet"war, näherteſichdieſenFührern,
und befahlihnenmit der Piſtolein der Hand
ſtillezu hálten,Beide aber achtetendieſeDros

hung
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hungniht,und ließendie Pférdeim ſtärkſten
Galloplaufen.Der Reiter war ſo verwegen
dein Wagen noh mehrals eîneengliſcheMeile
weit zu verfclgen,da er endlichzurückkehrte.

Der berühmteAdmiral,Lord How e, erlitt
von den Räubern einengroßenVerluſt.Ein Ba-

gage :- Wagen, der ſeineganze See - Equipage
und andre Sachen enthielt,an Werth 7000
Pf. St., wurde im AuguſtbeyTagesanbruch
in der Nähe von Guildfordvon ſicbenRäubern
angefallen,dic,wie es ſchien,ihrenPlan ſehr
überdachthatten. Es war ihnenniht genug
das Beſte zu plúndern. Nein! Sie wollten
nichtdas geringſtevon der Beute verlieren,niht
einmal diePferde,Sie bemächtigtenſi<daher
des Fuhrknechts, banden ihn,und ſ{lepptenihn
aufdieSeite,ganz entferntvon derStraße,wor-
aufſiemit dem Wagen davon fuhren.Es wak
merkwürdig,daßdieſerRaub unende>t blicb,und
daßman feîneSpur weder von dem Wagen,
noh von den Räubern,no< von den Pferden

“

findenfonnte. |

Der MiniſterDundas wurde im Septem-
ber bey Hounſlowheathauf ſeinemWege nach
Dropmore,dem Landſisdes MiniſtersGr en-

ville, von zwey Straßenräubernangefallen, die

ihm t50 Pf. St. abnahmen. Ein Sohnvon
dieſemmMiniſter,der OberſteDundas, und ſein
Neffe,aucheinOfficier,hattenim Juny einglei-

ches Schickſal.Sie wolltennah Belgienzur eng-

liſchenArtneeLeiſen,als in der NachtihrePoſts
ChaiſebeyDartfordvon dreyFuß - Räubernaus

: ges
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gehaltenwurde. Die KriegsmännerhättenPis
'

ſtolenbeyſihzbevorſieaberdieſebrauchenfonn:
ten,war dieChaifeſchonvon einem Räuber ge-
ôdfnet,der,als er Gewehreſahe,die dem Ober-

ſtenauf dieBruft gehaltenePiſtoleabfeuerte-
Glülicherweiſebranntedas Pulvervon der ‘Pfan-
ne ab,wodurch die OfficiereZeitgewannen, ſich
auchihrerPiſtolenzu bedienen; alleinihreKuz
gelntrafenniht.Die Räuber feuertenvon neucm,
und verwundeten denOberſtenſehrgefährlich,wor

aufſiebeidenReiſendenſowohlihreGeldbeutelals -

Uhren abnahmen,und ſi< ſodamnentfernten-
Man brachteden Verwundeten halb todt nach
Dartford,wo ihm die Kugelaus der Brufther-
ausgeſchnitten,und ex nur mit Mühe gerettet
wurde.

Es ſchien, alsob es das Schickſaldes Miniz -

ſtersDundas wäre,geradeindieſemZeitraum,
aufalleArc durchDiebe und Räuber zu leidenz
denn im nächſtfolgendenMonat July betrafihn
ein andrer Raub - Vorfall. Die Stadt Dum?

friesin Schottlandſchi>éteihm das Bürger-
rechtder Stadr in einer großenſilbernenKaps -

ſelvon ſehrkoſtbarerArbeit. DieſeSendung,
die mit einernachLondonfahrendenPoſtkutſche|

geſchah,wurde bekannt,und reîztedie Diebes -

Die Kucſche-wourde nichtgewaltthätigangefallen,
alleindeſtogewiſſernahmendie Diebe auf dem

langenWege threMaaßregeln,ſodaßdieKapſel
verſchwand. |

Zwey andre engliſcheOfficiere,CapitänOgi lz
vie und CapitäânBuller, waren glücklicher,>

als
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als der OberſtDundas. Sie hattenaufeiner
Nachtreiſeim Juny threPiſtolenin Bereitſchaft,
womit ſiedreyStraßenräuberempfingen.Eisz
ner von dieſenwurde verwundet und ergriffen;

auch ein andrer wurde überwältigtund gebun-
denz der dritteentkam. Die beidenGefangenen
wurden nun von den Officierennah St. Alban's

gebracht. /

Mr. Slater, ein angeſchenerMann ‘in

London,hattewenigTage nachherin Geſellſchaft
von zwey Freundenin der Nahe der Hauptſtadt,
auch ein ſolchesGefechtmit dreyRäubern,w0-

beyſehsPiſtolenabgefeuertwurden. Die Mue
nition beiderTheilewar nun erſchöpft,und die

Räuber wolltenſichentfernen; allcindie Reiſen-
den, obgleichunbewafnet,ſprangenaus ihrem

Wagen,um ſiezu greifen.DieſerübereilteVer-
ſuchaber misglú>teſchre>lich; denn dieRäuber
waren mit Hirſchfängernbewafnet,womit ſie
ihreGegnernichtalleinſchwerverwundeten,
ſondérnihnenauchihrGeld und ihreUhren ab-

nahmen; eineBeute,die dieRäuber ſchonauf-
gegebenhatten. |

Auch in der Entfernungvon Londonhörte
man bisweilenvon Straßenräuber,die,weilſie
vielmehrder GefahreinerEntde>ungausgeſeßt
waren, wie ihreLondner Zunftgenoſſen,ſichdeſto
grauſamerzeigten.Mr. Ward, einEinwohner
von Staſſord, ‘hatteſih'im FebruareinigeMei:
len von dieſemOrt entfernt,und war aufſeinem
Núkwege, als er des Abends von zwey Fußräu-
bern angefallenwurde. Sie ſchnittenihm3A|

: as
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Taſchenab ; unglüflicherweiſelitter dieſeMis-
handlungnichtin der Stille,ſondernſtießeinen
großenSchreyaus, der durcheinenPiſtolenſchuß
beantwortet wurde. Mr. Ward fielnun, da

denn dieRäuberihna A, und in ſeinem
Blute liegenließen. Man fandihnbald dar-

aufzwar nochlebend,A einigeStunden nachs
herſtarber.

Ein cnévewäivtüesRaub ereigneteſich‘imAù-
guſt.Mr. Howarth, der in Indien dürch
Lieferungenvon Opiumein großesVermögener-
worben,und kürzlichvon da zurügekommenwar,
hatteſichmît ſeinemFreundeMontolieu bey
dem Pferderennenzu Newmarket befunden; jett
waren ſieaufdem Rü>kwegenachLondon,als ſie
des Abends wenigeMeilen von der Stadt, da ſie
beide ſchliefen,von dreyFuß - Räubern begrüßt
rwourden. Sie erwachtennichteher, bisman an-

fingihreTaſchenzu durchſuchen.Geldbeutelund
Uhren wurden ſogleich“hergegeben; alleindamit

begnügtenſichdieRäuber nicht,dieauchdieBriefs
taſchenverlangten; denn“ ſie“urtheiltenniht ute

richtig, daßReiſende,dieaus Newmarket kämen,
mit Geld ‘gutverſehnſeynmüßten.Auch betros

gen ſieſihhierinniht. Die Taſchenbücherent-

hielten1900 Pf. St. in Banknoten,zoo Pf.in
gleichzahlbarenTratten,und 200 Pf.inWechſeln-
Die Ráuber waren unerſättlich,und beſtandendare
auf, auchKofferund Mantelſäkedurchzuſuchen,
da ſiedenn einpaarPiſtolenfanden.DieſerAnsblireizteihrenZorn,und ſiehwuren diebeiden

Vrit.Annal,x11terB, Bb Rei:
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Fetſendentodtzu ſchießen,weil ſie:ſichunterſtan-
den hättenWaſſenbeyſichzu führen.„Könnt
ehr denn nochnichtruhigſeyn„. ſagteMr. H 0-

(wart h,da-ihrmehrals 2000 GuineeninHäân-
eden habt?‘' DieſerAusrufbrachtedie Räuber
ur ER aN:

und einervon -thnen--ſagte:

„Wenn das iſt,ſomögenSie:verdammt--ſcyn,
„und wirEs gehn.“ Sie entferntenſichnun,
und ſagtenſarcaſtiſch,ſiewären arme Handwer-
Fer,diejetGeld brauchten,dasſiezu ſeinerZeit
wiedererſtattenwürden., DieſeBöſewichterwa-

xen mit vieler- Ueberlegungzu:Werke gegangen5
ſiehattenerſtden -Poſtillonvom Pferdegeriß
ſen,und ihmeinenſolchenSchlaggegeben, daß
er ſinnlosaufder Erde lag;und währenddem
Raub hattenſieden Reiſenden.dieHüthevors
Geſichtgehalten, um dieKenutlichkeitihrerPers
ſonenzu verbergen.-

Das engliſcheSprüchwort: Verve:ishoe-
nour even amongst thieves: (Xudyſelbſtune

terden Diebenfindetman Grundſätzevon Ehre)
wurdeim Auguſt-durcheinenſeltſamenVorfall

bewährt.Mrs. Holton, eineBewohnerindes
ſchönendurchRanelaghberühmtenDorfsChelſea,
kehrtevon einemnachbarlichenBeſuch,nachHauſe,
da es anfingfinſterzu werdenz-ſiewar zu Fuße
und ihrWeg gieng.über:das an der Themſeliez
gendeFeld, Zwey Männer ſuchtenſichihrhier
mit:ſtarkenSchrittenzu“nähernzin«der Angſt
ſaheſieum ſich,und ward ſeitwarts.einendritten
aneinigerEntfernunggewahr,derlangſamgieng«
Aufdieſenliefſie¡uundMAREum ſeinenSchuß,

ine
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Indem ſieſagte,daßdie beidenMánnerÖf
wahrſcheinlichRäuber wären , und einenAnſchlag
guf ſiehatten,Der Spaßkiergängerroar wohlge-
Tleidetund ſehrhöflich; er ſprachder FrauMuth
ein, bot ihrſeinenArm an, und begleiteteſie
bis nachihremHauſe. Die Ladykonntenichtge-
nug ihreDankbarkeitinWortenausdrücken, und

bat ihrenErretterdringendins Haus zu kommen,
und einigeErfriſchunganzunehmen.Der Bes-

ſüßererwiederte: „Jh danke IhnenMadame
e,fúrJhrgütigesAnerbieten,alleinichkann Ihre
Einladungnichtannehmen,und ichwillIhnen
„aufrichtigdie UrſachedieſerWeigerungſagen
Jene zwey Männer,dieZhnenſovielFurcht
„machten, ſindmeine guten“Freunde; ſiewars
e,tenaufmich, und werden wahrſcheinlichſchon
7 bdſeſeyn,daßih michſolangeentfernthabe.
„Es iſtwahr,wir dreywolltenSie beraubenz
¿da Sie ſichaber in mcinen Schußbegaben,#0
fonnte ih Ehrenhalbernichtzugeben,daß
„Ihnenetwas zu Leide geſchähe.Wollen Sie

emirfürden geleiſtetenDienſtJhreDankbarkeit
neigen,ſoerwarte ich,daß,wenn wir uns wie-

ederbegegnenſollten,Sie meinen Schuß nicht
wiederſuchenwerden.“ Mit dieſenWorten ent-
fernteſichder ehrenhafteRäuber.

Eine andrealtereRaubgeſchichtekam jebk
aufeineſeltſameWeiſezur Aufklärung.Capi-
tân Bellamy war vor zwey Jahrenbey
Epſom von drey Straßenräubernangefallen,

beraubt,und barbariſchAPY worden, weil
2

j

or
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er ſi<hwiderſekte.Die Räuber hiebenihm
vorſeßlichdie Sehnen an beiden Beinen ent-

zwey, ſodaß er ein Krüppelwurde,wobey ſie
ſagten, dies ſolltefärihn und ſeinesGleichen
eine Warnung ſeyn,künftigkeinePiſtolenbey
ſichzu führen. Der Verſuchdur<h Wider-
ſeßung, dieBöſewichtervon ihremVorhabenab-
zuhalten,war um ſomehrdurchden Umſtandver:
anlaßt,daß Bellam y einegroßeSumme Gel-
des beyſichhatte; auchſeineihnbegleitendeGats

tin wurde von dieſenElendenallerihrerSachen
von- Werth beraubt,und grauſamgemishandelt.
Die Tháter bliebentros allen Nachforſchungen
unende>t, und das unglü>licheEhepaarhatte
lángſtalleHoffnungaufgegeben, dieBöſewichter
beſtraftzu ſchen,und daherdieRachedem Hims
mel empfohlen.Ein beſondererZufallveranlaßte
jedochdie Entde>kung,Der Raub war im Jahre
1791geſchehen,und im May 1793 giengMrs,
Bellamy nachdem neuen Gefängniß,in dem

mit London gränzendenFleckenSouthwark,um

hiercineFreundinzu beſuchen, die wegen einer

Schuldverhaftetwar. Mitten în der Unterres

dungriefſieaus: „Jh hôreim Hof Jemand
„lautreden. Wer auchimmer der dort ſprechen-
„de Mann ſeynmag , ſoiſter es und keinAnde-

„rer, der meinen Gattenſo grauſamverwundet
„hat,“ Man führtedieDame hieraufnachdem
abgeſondertenTheildes Gefängniſſes, wo ſichdié
Verbrecherbefanden, da ſiedenn ſogleichden Bö-

ſewichterkannte,deſſenName Chamberlain
war, und den man hierbloßaufeinigeWochen,

wes
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wegen einerSchlägereyeingeſperrthatte.Jehtwurde er vor das Policey: Gerichtgebracht,her:
nach in den Kerker zurückgeführt,und als ein

großerVerbrecherin Eiſengeſchmiedet,biser vom

Landgerichtder Grafſchaftgeenzum Todé vers

urtheiltwurde.

DieſerMenſch war derSohneinesveichèt
Londner Fleiſchers,dér es ihm an Gelde nicht
fehlenließ. Dennoch‘aberwurde er ſchonbey
LebzeitenſeinesVaters einStraßenräuber- ward

zweimalertappt,und zweimalzum Tode ver:

dammt;zalleindurchgroßesGeld wußteman “beis
demal fürihndiekönigliche-Begnadigungauszu-
wirken. Im Jahre 1789 erbte er von ſeiner
Mutter 10,000 Pf. St. und achtzehnMonat
nachherbegienger den obenerzähltenStraßen-
raub. Bey ſeinerHinrichtung,dieim Auguſtauf
dem FeldebeyKenningtonerfolgte,waren viele
hundertFleiſcherknechtegegenwärtig.

Unter den Mordthaten, diein dieſemJahre
geſchahen,iſteinewegen.ihrergroßenAbſcheulichs
feic merkwürdig.Sie geſchahim Auguſtin

Poole.John Taylor, einMatroſe,von Ge:
burt einAmericaner,hatteachtMonate zuvor eine

Witwe mit zween Kindern geheirathet.Wenig
Wochen nachder Heirathſagteer ſeinerFrauganz
faltblútig,daß er ſieund ihrebeidenKindernäch:
)ſtensermordenwürde. Zufolgedieſerdurchkeis
nen Zwe veranlaßten,öfterswiederholtenEr-

flárung,wurde er ineinNarrenhauseingeſperrt.
Er hieltſichhierganzug undſofander 0Bb 3
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telcinesAbendszuentwiſchen, und nachHauſe
zu gehen,wo ihndie Frau liebreichgufnahm.'

“

Beide giengenbald daraufzu Bette, Gegen
Mergen aberſtandex auf, und nahm eineAxt,
womit er erſtlichſeinemvon ihmſhwangernWei:
be, ſodannihrenzwey Kindern dieKöpfeſpal-
tete, So unerſattlich-war ſein“Blutdurſt,daß
er aucheinem Fremden,der im nämlichenHauſe
logirte,auf dieſeWeiſemorden wollte,und.des:
halbihnaufſuchte.Dieſerretteteſichjedochdurch
ein Fenſter,Dex Mörder:bemühteſichnun zu

entfliehen; allein‘er:wurde balderhaſcht,und da
man nichtſowohlTollheit, als vielmehrteufliſche
BösartigkeitbeyihmGees erhielter am Gals,

genſeinenLohn.

MehrerekleineVorfälleſindalsſittlicheZüge
bemerfenswerth.Mr. T. Jor dan, ein Land:

beſiberin Cumberland , war mit Miß John-
ſon, einem ſchônenund reichenFrauenzimmer
verſprochen.Er verſchaffteſichcinen Exlaubniß-
ſcheinohneAufgebotmit ihrſichtrauen zu laſſen,
und die Ceremoniegeſhahe.Sie war eben geen-

digt,und das BrautpaarverließbereitsdieKirche,
alsin Begleitungeines Predigersein anderer

Bräutigamerſchien,dem die Braut vorherauch
verſprochenwar , und der ſ{riftlicheBeweiſeth:
rer eigenenZuſagebeſaß.Auch er hatteſichci-
nen Trauungsſcheinverſchafft, mit welchemcr
jeßtſeinevermeinteBrauc auſſuchtezalleiner
hattedie Nachtzuvor ſpâtgezecht, und daher

desMorgenszulangeME ſeinH.aber
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aber în dieſeradidie SWaufelmúrhigkider
Schönenbenußt,und ſowar dieBraut fürden
Zecherverloren.

Die Contreband.- Schiffahrtanden engliz
{henKüſtenwurde beſtändigfortgecrieben,ohne.
aufdieſtrengenStrafgeſetze,aufdievielenWacht-
ſ{i}eund Zollfahrzeuge, aufdie Wegnahme"von
Schleich- Schiffenund. Böôten, und aufKrieg)
oder Friedenzu achten. Jm Marz hatteman
eine Anzahl’dieſerFahrzeugeund Bôte aufgez
bracht,und fielagenam Ausflußder Themſe,
unbeſebt'und uübewacht,

.

weil man ihreLadun4
gen herausgenommenhatte,unddieWegnahme
dèv Schiſfeſelbſtnichtbeſorgendurfte.Die Eis
genthümer„ die wenigſtensdieſezuretten ſuchz
ten, bedienten ſicheinerſonderbarenLiſt.Sie
ſchicktenLeute ab, die‘heimlichin der:Nacht
nichtalleinalledieſeFahrzeugeund Böte, ſon
dern auch alle andern hierliegenden,an den

fennharſtenTheilen,mit verſchiedenenFarben
bemalten.„Auf dieſeWeiſe,da dieZollbeamten,
dieSdentitätder confiécirtenFahrzeugenichtbes
ſchwörenkonnten , wurden alleweggenommenen
Schiffeund Bôtegerettet,und denA meldena
den Eignernverabfolgt. fa

Das Begräbnißdes LLE Love i
London im November, ſoernſtlichauchdieHands
{ung, war mit einem fonmiſchenUmſtandevere

bunden, der dem Pöbel:zum- Gelächterdiente
Der Verſtorbenewar einerder diéſtenMenſchen
LU

|

AOE geweſen,und jebt,da er im-4x1ſten=

B44 Jahre
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Jahreſtarb, wog ſeinmonſtruöſerKörper364
Pfund. DerLeichnamerfordertedahereinen
ſo ungeheurenSarg, daß man ihn nichtzur
Thür des Hauſes hinausbringenfonnte;er
mußte daheraus den Fenſterndes zweitenSto-
werks an Strickenherausgewundenwerden.

Manhatte inClerkenwelleineneue Kircheges
baut,die im Jahre1793 vollendetwurde. Bey
dieſemBau ereigneteſih ein beſondererUm-
ſtand.Die Zeichnungdazu wurde gemacht,ndvon den Vorſteherngenehmigt,da denn eineMe-
daillegeſchlagenwurde , aufderen einerSeitedie
Abbildungder Kircheſtand.MehreredieſerGat-
tung wurden der Gewohnheitzufolgebeyden

Grundſteingelegt5 allcinbald nachherverwarf
“man den ganzen Bau : Plan,und ließ-dieKirche
“nacheinem ganz andernRiß aufführen, der mit
der Abbildungauf den verſenktenMedaillennicht
diemindeſteAehnlichkeithatte.

Mr. Cunaghan, ein wohlhabenderTiſch-
ler - Meiſterin Dublin,verſhwandin einerWins
ternachtaufeinmal,zu großerBefümmernißſei-

ner Freunde, die fêineSpur von ſeinemSchick:
ſalauffindenfonnten.

“

Nach zween Monaten im

Aprilerſchien‘er wieder,Und erzählteſeingefähr:
lichesAbentheuer...Als er nämlichna< Mit-

ternachtnah Hauſegehenwollte,wurde er von

vierMännern in Matroſen- KleidernÜberfal-
len, die ihm bey“dem geringſtenLaut den Tod

droheten.Sie durchſuchtenſcineTaſchen,worin

ie AheGuineen ſandenzſodannfnebeltenſie
ihR,
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ihn,banden ihm die Hände auf den Rücken,
und ſchlepptenihnnachder Waſſerſeite,wo ſich
ein Boot befand,das ſiealleauf ein kleinesvor
Anker liegendesSchiffbrachte.

“

Hierwurde der

unglücklicheTiſchlerin den untern Schiffs,Raum
geſchlepyt,wo nochneun andere eben ſowie er gez
faperteMenſchenſchmachteten.Sobald dieAn-
fergelichtetwaren , wurden ſieentknebelt, allein

ſiebliebenallegebunden, und erhielteneinekärgs
licheKoſt. Keiner von ihnenkannte die Ent-

wúrfedieſerSeeräuber, nochderen Verbindun-

genz; auchwußte keinerden Namen des Schif-
fes, nochdeſſenBeſtimmung; ja ſelbſtdieGröße
ihresWaſſerbehältniſſes,deſſenFormund Schiffs-
Beſaßungwar ihnenunbekannt. So währtees
vieleTage lang,bis ſichein ſchre>licherSturm

erhob,und das SchiffſeinemUntergangnahe
war. Jekbtîn der äußerſtenGefahr,wurden ſie
von den Matroſenlosgebunden, und wenigMi-

“nuten nachhergiengdas Schiff“inTrümmernz
die Meiſtenfandenin der See ihrGrab ; allein
der Dubliner BürgerCunaghan, und dreyſeinergekapertenUnglücksgefährten,ſäammtlichJr-
länder, rettetenſichans nächſteUfer. Dies war

die Bayvon Cardignan, von wo ſienach
Dublin wanderten.

Im Juny ſaheman în London die unge:
wöhnlicheScene, daß ein Mann ſeineGattin,
auf dem RathhauſeGuildhallvor dem Alders
man Curtis auf Leben und Tod anfklagte.
DieſerMann, NamensGoodman, war. ein

Bb 5 __ woh(s
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wohlhabenderBierroirthin ‘der City. Seite

Frau,eeinePerſonvon ſechzigJahren,vergaſfce
ſichîn einenjangenJrländer, von fünfund

zwanzigJahren,der fehrdurſtign

war, und woll-

te mit ihm nachJrlandgehen.“Zuvor aber bes
ftahlſieihrenMann. Sie hattenPlähein
der LiverpoolerPoſtkutſchegenommen, und wollz

ten eben abfahren, als der von der Fluchtie -

ZeitenbenachrichtigteMann mit zwey Conſtabel
erſchien,dieſichſowohlderFlüchtlingeals:zweier:

großerKofferbemächtigten.Ju dieſenfandmat
eine Menge Silberzeugund vieleSachen,an
Werth 200 Pf.St.“ZweyBeutel aber mit Güi-
neen und Silbergeld,ſowie auchBanknoten hatte
fiean ihremLeibe verwahrt. tan nahmihr
Altes ab, und da ihrMann vor dem ‘Alders

man das Geraubte alsſeinEigenthumbeſ<hwurz
fo wurde das Licbes- PaarnachNewgateges
bracht.

Eine Fehde,mit ſeltſamenUmſtändenbez
gleîtet,erregtezur Carnevalszeitin London einis

ges Aufſehn.Der LieutenantStatham, iw

königlichenDienſten, befandſichauf dem Bed-

ford:-Coffee- Hauſe,woſelbſter ſi<unanſtändig
betrug. Hieraus„entſtand

-

zwiſchen‘thm und

Mr. Maxwell,cinem Mann von Anſehn,ein
Wortwechſel, wobey der Officierden Lebterm
Lügenſtrafte.“Esiſtein!eigenerZug.im englia
ſchenCharacter, daßdas Wort. Lúgner beyih:
nen unter diegrößtenBeſchimpfungengehörtzs
daßſehroftderjenige,der bey den “ haßlichſtew
Benennungenund N Vta in dei.

TribesGU | bietbts
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bleibt,beyden Worten , you lye Feuer fängt.
Mr. Maxwell erwiedertedieſeBeſchimpfung
durcheineOhrfeige, diè der Officierin Gegens
wart einerMenge Menſchenvorliebnahm.- Hier-
auf erfolgteeine Ausforderungvon Seiten des

Officiers, die jedo<ſeinGegnermit Verachtung
von ſichwies,mit der Aeußerung,daß auf eine
LügecineOhrfeigegehdre,und deshalbder Lieu-

tenantzu keinerGenugthuungberechtigtſey.Dies
ferließdaraufſeineAusforderungöffentlichan

Comóödien- Hauſe anſchlagen.Mr. Maxwell
ſuchtenunden LieutenantStatham auf,fand
ihnwieder aufdem-Caſfee- Saal , griffihnerſb
beyder Naſe an, hernachbrauchteer.ſeinenSto,
und prügelteden Officiertüchtigdurch.Der
im Sold dex Nation ſtehendeKriegerverhielt
ſichhiebeyganzleidendund“#war dieSache
geſchlichtet.

Unter den diesjährigenSchuld4 Gefangenen
in der Kings- Bench befandſichder ſchottländis
{he Lord Murray, der hierLangeweilehatte,
und deshalbzur ErlangungſeinerFreiheiteinen
Anſchlagmachte. Er verband fichmit Doctor

Jackſon, und nocheinem drittenSchuld; Ge-

fangenen,Namens Stapler, bey der erſten
Gelegenheitzu entflichen.Dieſezeigteſicheis
nes Abends im July, als außerhalbdem Ge:

fängniſſeeinigeder Thürſteher—

ganz gegen -

das UeblicheſolcherMenſchenin andern Läns
dern, und deshaïbein brittiſcherSittenzug—
ſichmit dem Ballſpielbeluſtigeen,Der“ Lord

und
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und ſeineFlucht- Gefährtenkamen aber nur

bis ans äußreThor; denn hierfandenſiezwey
Gefangenwärter, dieihreweitereFluchthinder-
ten, und nah einem ſtarkenWiderſtandealle
dreyúberwältigten.Man brachteſienochden
nämlichenAbend nachdem neuen Gefängnißin
_Southwar>, nichteigentlihals Strafe, denn

die GeſeßebeſtrafenfeinenSchuld- Gefangenen,
janichteinmal einenCriminal- Verbrecher,der
ſeineFreiheitdurchdieFluchtzu erlangenſucht,

‘ſondernum dort an einem minder bequemenOrt»
und durcheinegrößereEinſperrung,ſichihrerPerz
ſonendeſtobeſſerzu verſichern.

Zum SchlußdieſesAbſchnittswollen wirei
nigewenigoder gar nichtbekannteſittlicheGez

 brâucheaufzeichnen. i

i

Zu Willow in Jrlandwar no< vor wenig
Fahrendas gemeineWeibsvolë überauszänkiſch.
Die Landtyeibergabenhierinden Stadtweibern

nichtsnach, daherhieran Markt- Tagendas
GezänkeohneGränzenwar, und beſtändigSchlä-
gereienvorfielen.Dieſezogen eineMengeGaf-
ferherbey, worunter ſolglichdieMarktrgeſchäſte
ſehrlitten.Der Bürgermeiſterdes Orts,hier
Portrievegenatint,erfandendlicheinMittel dies
Ucbel zu hemmen. Er ließeinenLehnſtuhlma-

<en , mit Befeſtigungsriegelfürdiedarin ſißen-
de Perſon.- Jn dieſenStuhlwurden die zänkis
ſchenWeibergeſcßt, und in dieHöhegezogen;in
welcherfunfzehnFuß hohenStellung,die jedo<
nichrmit Gefahrverbundenwar, ſieeineAA: |

A

LUleis
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bleibenmußten,und diesan der SeiteeinesStadt-

_fnechts,,der ihr Vergehenausrief.Dies Mit-
tel wirkte. NacheinigenStraf- Beiſpielenhôr-
ten die öffentlichenZänkereiender Weiber

auf, und der noh jet vorhandene,aber gar
nichtmehrgebrauchteStuhl,von den Einwoh-
nern ScoldingChair, Zanfſtuhl,oder eigentlich
Ausſcheite- Stuhlgenannt, iſtdie vornehmſte
Reliquiein Wicklow. i

Beyder großenSchulezu Eaton, in der

Nähevon Windſor,herrſchteinealte Sitte,die
hiernichtjährlich,ſondernnur alledreyJahre
am lebtenPfingſtfeiertageStatt findet.An die-

ſem Tage ſtellendie Schülermit allerhandGe-
prángeeineWallfahrtnachdem ſogenanntenSalz-
Berge an, wobeyſiedas Rechthaben,Jedem,
der ſichin einem gewiſſenBezirkbli>en läßt,
anzuhalten,und ihm Geld abzufordern.Dies ſo
geſammleteGeld bekommt,zum Behufdes Stu-
dierens,eindürftiger,aberdurchſeinenCharacter,
Fleißund Talente auszgezeichneterSchüler,der
Überdiesauch einerder álteſtenſeynmuß. Er
wird gewählt, und von ſeinenMitſchülernmit
dem Titel Capicän,beehrt.Am diesjahrigen
dritten‘Pſingſttagewurde nah der gewöhnlichen
Pauſevon dreyJahrendiesFeſtbegangen, das
den Namen Montem führt,Die Schúler,
500 an der Zahl,unter allerhandBenennungen,
als Salz- Träger,Wachchabende, Adjucanten,
U. �.w. formirteneineProceßionmit Hautboî-
ſten„ Trommeln,und einerFahne,worauf das

WNotco
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Motto war : Mos pro lege:Der König,die
Königin, der Prinzvon Wallis und allePrin-
zeſſinnenwaren dabeygegenwartig,mit einem

zahlreichenHoſſtäat,,da denn dieköniglichenPer-
ſonen,ſo wie die Andern, ihreGoldbörſenherga-
ben. DieſerUmſtandhieltjedochdie Menſchen
nichtab,dieſichin Menge inChaiſen, zu Pfer-
de und zu Fuß herbeidrängten, um von den jun-
genFreibeuternſi<ihrGeld abnehmenzu laſſen,
das diesmal ein Jüngling,Namens Harris,
erhielt.Die Sammlung war größer,wie-ſieje
bey dieſerGelegenheitgeweſen,und betrug920
Pf,Sterling

:

Zehn»
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„ZweiteAbtheilung-
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Luxus,Beluſtigungen.Volksfeſte,

Luxusin allenZweigenzin Kleidungsartikelu;Liz
vreen; Fuhrwerkenund Edelſteinen.Verkauf
der Gemälde - Sammlung von Orleans,der
Bibliothekvon Calonne,und ‘andrer luxuridſer

_ Dinge. . Silverne Villets. Feldlampen.Tâ-
fel- Luxus. Bau - Luxus. WeggeſthafteRui-
nen von EthelbertsPallaſ, VrittiſhesMu-
ſeum, der Diſcretiondes Herzogsv. Bedford

überlaſſen,GroßerLuxusin der Cityvon Lons
don. Sonderbares Möbel ? Magazin.Luxus
in Schottland.Der engliſ<heHof in Hinſicht
aufPracht+GlänzendeHofhaltungdes Marks

graz
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grafen v. Anſpach,und deſſengeſhma>volles
Privat- Theater.Der Prinzv. Wallis. Sons

derbareModen. Spielhäuſer.GroßesBeiſpiel
des hochgeſtiegenenSpielgeiſtes,Neue Luſt-
reiſender MúſſiggängereClubs. Der Fechters
Club. Fechter» Schauſpiele.Diſputir- Be-

ellſhaften.Die: walliſerBarden. Schauſtels
“‘Tangen,Guillotine. Merlin. Comus, Das.

Pancrama.Cricket- Spielin Suſſex.Muſik
in England,“ Die SängerinMara. Prachtder
italieniſchenOper in London. Noverre. Thea-
ter zu Coventgarden.Jagden auf der Bühne,
Drury Lane - Geſellſchaft. Theatraliſ<heVor-

fâlle.Der Royal - Saloon. Sadlers Wells,

Der königlicheCircus. Theaterin Edinburg.
Theater in Dublin.TheatraliſheEmigration.
MilitäriſchesFe| im Garten von Vauxhall.
Großes Feſtin Orford.._ Volksfeſte.Beutein
Proceßion.

 -

Ruderwette in London, Canal-
_ Feſt in Nottingham. Pöbelfeſteund politiſche

-

Sqeiterhaufenin vielenStädten. Nationals

“Feierlichkeiten.

Der Luxus in Englandgiengſteigendſeinen
Eang fort,mitten in dem verderblichſtenaller
Kriege, den dieBrittenjegeführthatten, Und

vor den Augen der zahlloſenherumwandernden

Franzoſen,die an allenOrten als Gegenſtände
des Mitleids, und als furchtbareBeiſpielevon

|

dem
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dem Wandel desGlúcksund dem Rauch menſchs

licherHoheitauftraten, und dieſehohenLehren
des Schickſalsverſinnlichten.

Lord Courtney gabim Juny îùñLondon

ein prächtigesConcert mit einem Abendeſſen,

wobeyſeinezahlreichenBedienten diefoſtbarſten
Livreenhatten,die je in Englandgeſehenwor-
den waren. Die mit weißemAtlaßgefütterten
NRNôckewaren-von oben bisunten mit goldnen
Liliengeſti>t,und einjederBedientenhutfoſtete
zwanzigGuinenn

Da és in EnglandauchbeydenDamen zum

guten Ton gehört, kurzſichtigzu ſeyn,ſo gab
dies Gelegenheitzu einem neuen Luxus. Die
Mannsperſonenbeyden obern Volksclaſſenfingen
an nichtalleinzu Hauſe,"ſoudernauchaufden

StraßeninGold gefaßteBrillenzu tragen.Da

diesfürdie Damen aber unpaſſendwar, ſobe-

dienten ſieſichandrer Augengläſer, dievorne

vor ihrenRoben an einerlangengoldnenKette

hiengen, und alſoeinenTheilihresPuktesaus-

machten. Die Gräfinvon Corke war eine
von denen Damen, die dieſenneuen Shmu>k
in Mode brachten.

Brit,Annal. xxterB. - Cc Die
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Die- Begierdedurch- prachtvolleCaroſſenund

Fuhrwerkecinanderzu übertreffen,hattekeine

Gränzen. Lord Craven thates auf eiuige
Zeitallen Andern im weſilihenLondon zuvor,

durch einen großencaroßartigenPhaeton,der
aufs koſtbarſtegeſ<hmü>war, und von vier
úÚberausſchönenPferdengezogenwurde. Das

GeſchirrdieſerPferdeprangtemit großenPlat-

tenvon maſſivemSilber,worin der Namenszug
und das Wappen des Lords ciſelirtwar.

Die Phaetonsnach der vorigenArt kamen
jedochaus der Mode, da die Damen fanden,

daßihrhoherSis den Anbli> ihresgeſchmü-
tenKörpershinderte,ihreTaillenverbarg,und
Überhauptdem großenZwe ihrerSpakierfahrs
‘ten:geſehen zu werden, entgegenſtand.
Manerfand deshalbeine andre Gattungmit
niedrigenRúlehnen,dieſogenanntenCurricles,
‘inwelchendie ganze Figuraufsvortheilhaſteſte

ſichtbarwar,
Der inEnglandberühmteKutſchenmacher

Barwell,fonnte,trobder Menge ſeinerAr-

beiterdieBeſtellungennichtalleübernehmen, die

beyihmfürprachtvolleCaroſſeneingiengen; und

ſoteichund foſtbarer auchdieſeverfertigte,o
font:
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“

Tonnten ſolchedochdieVerſchwendernur unvolls

fommen befriedigen, dieimmer mehrPrachtver-

langten.Man beeiferteſichdabey,den Wappen
an den Kutſchendurchſinnreicheneue Verſchône-

rungenmehr Glanz zu geben;und dies‘geſchah
in Englandzu ebenderZeit,da man in Frank:

reichalleSpuren des Wappenweſensvertilgte.
|

Eine unſägliche

,

Menge Koſtbarkeitenkamen

durchdie Flüchtlingeaus Frankreihnah Eng-
land,beſondersKleinodien, die leichtfortzubrins
gen waren. Unter dieſenbefandenſichauch die

koſtbarenOhrringeder unglúelichenKöniginA n
toinette. Sie waren ihxno< als Dauphine
von Ludwig XV geſchenktworden; man ſ{häße
te ſiean Werth25,000Pf.St. , und überhaupt
wurdenſiefürdieprächtigſtenin Europagehals
ten. Ein großesHandelshausin London,Ru n-

dell und Comp., ließſihjedochdurch.die er-

ſtaunlicheKaufſumme,den Einkünftenmehrerer
vereinigtenFürſtenthúmergleich,nihtabſchre>en,
ſondernkaufteſolche,um ſiegelegentlichwiederzu

veräußern,Die außerordentlicheAnhäufungvon

EdelſteinenhattejedochdiePreiſeder Diamans

ten ſo ſehrheruntergebracht,daß man im Herbſt
7794 den FalldieſesArtikelsſeitdem Anfangdes

Cc 2 Jah;
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Sahres-1793, alſoin 9 Monaten,auf50 Pro-
cent berechnete. |

Die prächtigeGemälde-Sammlungdes Her-
zogsvon Orleans fandſovieleLiebhaber, daß
"manfeinerAuction bedurfte;dieGemälde wur-
dénim May faſtalleaus der Handverkauft,nachs
dem ſiemehrereWochenlangzur Schauausge-
hangenworden waren.

Die foſtbareBibliothekdes berüchtigtenC a-

lonne, die,wie auchſeineMobilien, im May
in London durchöffentlicheAuctionverkauftwour-

de, fandeineMenge Käufer,dieAllestheuerbes

zahlten.Die meiſtenBücherwaren franzöſiſch,
zum Theilſehrſelten,mit vielemPrunk aufge-

ſtellt,und dieTiſchemit ſchwarzenSammet - Dek-

fen belegt,wobeymnan dochdieBemerkungmache
te, daßdieberühmtenBibliothekendes Marquis
v. Lansdowne und des Grafen v. Bute

ohnealleVergleichungweit geſchmavollerund

prächtigerwaren. Zu dem Merkwürdigſtender

CalonneſchenSammlunggehörtenfünfgroße
Foliantenim Manuſcript.Es waren die Con-

tracte der General - Pächterund andre Docu-

mente,diedieGeheimniſſedes ehemaligenfranzô-
ſiſchenFinanz- Weſensbetrafen.Dieſen

:

t

:

Kâäu-"
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KäuferbeydieſerVerſteigerungwaren dieLords

Beauchamp und Leiceſter;auh derKönig

erſtandmehrereBücher; da dieſerMonarchfleiſe
ſiglieſt,eine ctreſlihein HinſichtaufSeltenheis
ten gewißeinzigeHand - Bibliothekhat,und auf
ihnalſodas bekannte an manchenHöfenganz -

paſſendeWißwortdes Mondkaiſersnichtanwend-
bar iſt:„An.meinem HofewerdenfeineBüs
„chergeleſen“!

Der prächtigeLandſißdes Lord P omfret

zu Sunbury wurde im July für13,350 Guis

neen verkauft.Der Lord wurde dieſenreißenden

PallaſtÜberdrüßig, obgleicher ihnſelbſtmit un-

geheuernKoſtengebauthatte.Ein einzigesCa-
min im Speiſeſaalhatteihm 500 Pf.St. gefos

ſter.Seit einigerZeithatman in Englandans

gefangenzur BenennungſolchergroßenLandſike

ſichdes italieniſchenWorts Villa zu bedienen5

einAusdru&, der jektzum gutenTon gehört,in
y

vielenSchriftengebrauchtwird,und aufdieſe
“

Weiſein der engliſchenSprachedas Da
erlangthat.

Der italieniſheVirtuoſeBor <i war ge-

ſtorbenund ſeineInſtrumenten- Sammlung wur?

‘deim Juny inLondonan den Meiſtbietendenvers

Cc- 3 fauft.
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kauft.Es waren darunter mehrereViolinen,
von denenzwey von Stainer , einefür76, die
andre für96,und eine von Amati fúr98 Gui:
een verkauftwurden.

Ein Pferd,das den Namen derAOSwé
führte,hatteſichan den Rennörternberühmtge-
macht. Jm Septemberfauftees Lord Dar:

lingtonfúr1200 Guineen.
|

Die großenKunſt- Talente cinesBart 0:

Tozzt und andrer berúhmtenKupferſtecher,wur-

den immer nochdurchdieMacht des Goldes zu

frivolenArbeitengemißbraucht: zu feſtlichenEine

laßzetteln,zu Begräbnißkarten,jazu Viſiten- Bil-

lets. Um bey gewiſſenFeſtenund Concertennoh
eine andre-AuszeichnungfürköniglichePerſonen
und ihrGefolgezu haben,ſoließman fürdie-

ſe, Einlaß: Billetsvon Silberverfertigen:So

wurdenim Februardem Prinzenv. Wallis,
undſeinenBrüdern , wie auchder Herzoginvon

York, dur<hAbgeordnetevon dem ſogenann-
ten Profeßional1 ConcertſolcheſilberneBillets

überreicht. |

Es war längſteinGrundſab,den derIvg
Friedrich überzeugendlehrte,die Bedürfniſſe

beyden Armeen einzuſchränken, und alleBequem:

lich:
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lihfeits- Artikelzu vermindernz- dagegen“aber
es an Nochwendigkeitendes Lebens, an Waffen
und ‘anMunition nichtfehlenmußte. Von dies
ſem Grundſaß-giengman ab bey derengliſchen
Armee inBelgien,um durcheineneue Erfindung
den Soldaten einen überflüßigenArtifelzu vers

ſchaffen,den no< nieeineeuropäiſcheArmee im

Felde gehabthatte.Es wurden zur Behaglichs
keitdieſervon dem Herzogev. York comman-

dirtenbrittiſchenTruppe, undzwar fürden Win-
ter von 1793 zu 1794, in London 5000 Feldlamsa

ven verfertigt.
Der Luxusder Tafelnhielcmit den andern

VerſchwendungengleichenSchrit. Zu den

Schmäuſendes Weihnachtsfeſteskamen an einem

Tage1700gemáſteteCalcut: Húhnerin London

an, denen am nächſtenAbend noh $00 andrs

folgten,wobey der gewöhnlichePreis9 Schil“
ling,(ungefährdreyRthlr.)war; einPreis,der
jedochnichthinderte,daß alledieſeTruthähnein
der größtenGeſchwindigkeitweggekauftwurden-

Bey ‘dieſemPraſſenund dieſenVerſchwendungen
jederArt,ſtiegenalleBedürfniſſeſchrim Preiſe
einUmſtand,der fürdieMittel Claſſenſehrbeun-

ruhigendwar z- denn die niedern-Claſſenſuchten
|

Cc 4 ſich
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ſichzu helfen.Alle Arbeiterverlangteneinen

höhernLohn,derſogarau< fürdie Lampenan:

zündererhöhetwerden mußte. Die.kleinſtenAr-

tifel,ſelbſt.die Milchund die Schwefelhölzer,
wurdengeſteigertz wobeyman immerdie:Schuld
aufden Kriegſchob. :

Dies hindertejedoch,nihtdas:Bauen éter
in London,nochin denProvinzen,ohneden Mans
gelan Arbeiternin Betrachtungzu-ziehn,Ein
Bau - Unternehmerin der Hauptſtadt,der dieſen
Umſtandauchnichterwogen hatte,und lautCon-
tract im May eineAnzahlHäuſerfertiglicfern
ſollte,war ingroßerVerlegenheit; denn aufdie
Nichthaltungdes Contractsſtandeine beträcht-
liheStrafſumme.Um dieſe!nichtzu erlegen,
wurdeeinMittel erſonnen:- Es brachunvermu-
thetein Feueraus, das zum Nachtheilder Bau;

herrndie halbaufgebautenHäuſerverzehrte,und
zugleichzum Vortheildes BaumeiſtersdieStrafſummetilgte.

In den Provinzenbetrafdas Sanévorzúg-
lichHoſpitäler,GefängnißdrterundLandſißeoder

Villas;au< bemúhteman ſichdie Bâder und
andre Beluſtigungsörterzu verſchönern.Dies

geſchahſclbſtbeywenigbeſuchten,und no< un-
LE

be:
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bekannten, um durchkoſtbareGebäude die Exi:

ſtenzſolcherPlätzekenntbarzu machen.Sogar
in dem bisherunbemerkt gebliebenenBadeort

Sidmouthin Devonſhire,wurde von dem bé-

rúhmtenBaumeiſterNovoſielsky,ein prâch-

tigerCircus erbaut.

BeyCanterbury,in derNähevon Ethelberts

Thurm, indem BezirkeinesvormaligenAu-

guſtiner1.Kloſters, deraber jebtdem neuen Hoz

ſpitalder GrafſchaftalsErundeigenthumgehörte,
befandſicheineMaſſevon hochaufgethürmtenRui-

nen, die,obwohlin einerſinkendenStellung,
dennochvielen

-

Jahrhundertenwiderſtandenhat-
ten, und langevon den Alterthumsforſchernbe:

wundert worden waren. Die in regelmäßigen
SchichtenliegendenBeſtandtheilewaren Kieſel
und Kalk, und zwar ſoſehrzuſammengekittet,
daßſiedie Härteeines Felſenshatten. Man

hieltdie Maſſefúrdie Reſtevon Ethelberts
Pallaſt,welcherKönigbeyſeinerAnnahmedes

Chriſtenthums, dem heiligenAuguſtin ſeinen
hiergelegenenPallaſtſchenkte,neben welchem

dieſerPatriarchder Möncheim Jahr 605 ſein

Kloſteranlegte.Man wolltedieſeTrúmmer

wegſchaffen,deshalbſieunterminirt,und hernach
|

Cc 5 im
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îm Juny durchdievereinigtenKräftevon zwey-

hundertMenſchenniedergeriſſenwurden. Die

Steinkflumpenwaren eineLadungvon 500 Kars

ren, ohnedie fleinernStúcke undden Gries zu

re<hnen.DreygemeineSoldatenvon der Surry
Milißwaren aufihreeigneKoſtendieUnterneh-
mer dieſerOperation,fürwelcheihnenalsErſals
die Materialienúberlaſſenwurden,diehernach
dieUnternehmerdes Landſtraßen- Bauesan ſich
kauften. "

Zu den Bau - AnecdotendieſesJahresges

hôrtauh das Schickſaldes brittiſchenMuſeumsz

eines National: Schaßes,deſſentreflicheOrdo

nungzu ſtôrenjedo<nachdeu engliſchenGeſeßew
des Eigenthums,jeßteinem einzigenMenſchen
überlaſſenwar. Das ungeheureGebaude,worin
man Allesaufgeſtellthatte,gehörtenebſtdem Gars

ten vermögeeines Bau - Contractsder M ons

_tagueFamilie;der Grund aber dem Herzog
von Bedford, dem größtenLandbeſitzeriw

England.Der Grund - Contractwar im Aus
|

guſtverfallen;es hiengdahervon dieſemHers

zog ab, ihnzu erneuern, oder ſonſtüberden

BodennahWoßklgefallenzuverfügen.Da jes

‘dohderGroßkanzler,alleMiniſter,und úber-

8 haupt
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hauptſämtlichehoheReichsbeamten,zu den Vors

ſteherndes Mujeums gehören, ſowurde dieErs

neuerung des Contractsleichtbewirkt; alleinmit

Ausnahmedes Gartens , den ‘derHerzogzurú>-
behielt,um den Grund an Bau - Unternehmerzu

vermiethen, durchwelchenGrundzinsſeineohne:

hinungeheuernEinkünftejährlichnoh um 4000
Pf.St. vermehrtwurden.

|

Auch in der Cityvon London bliebman im

Luxus niht zurú>. Mrs. Baring, eine

Kaufmannsfrau, gab im April einen überaus
glänzendenBall , wobey 500 Perſonen,

-

zum

Theilvom vornehmſtenAdel, gegenwärtigwa-
ren. So wie beyden großenPrachtfeſtenim

weſtlichenLondon,ſo waren auchhierdieFuß-
boden dex Zimmerund Sále zum Behufder

Balluachtcrayonirt, und die Wände, jaſelbſt
die Treppenmit künſtlichenBlumen und mit

Gold und Silber Mußlinin Feſtonsbehangen;

desgleichenſaheman hieralleArten von farbige
ten und andern Lampen.Mrs. Thelluſſon,
eineandre CityDame , wetteifertein derfolgen:
den Wochemit Mrs Baring, und úbertrafſie
noch}an Geſchmaëund Aufwand;ſieverband
mwit_ihremBall-einprächtigesSouperfürviers

hun:
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hundertPerſonen, wobeyJedermannüberdas
aus den foſtbarſienund ſeltenſtenEßartikeln-zu-

ſammengeſeßteDeſerterſtauntwar. Unter an-

dern befandenſichdabeyPfirſiche,und um zu

zeigen, daß dieſemit dem Aprilnihtharmoni-
rende Fruchthierzum Genuß war und nichtbloß
zur Parade,ſowaren ſovielPfirſicheals Perſo:
nen vorhanden.Mrs. W. Smith, auch eine

Dame aus der City, gabzur nämlichenZeitei-
nen ſolchenBall auf dem Lande,im DorfeClapz
ham, wo es auh niht an Prachtfehlte,und

woſelbſtſichtroßder Entfernungvon Londondreis

hundertPerſoneneinfanden.
: i"

DieſeStimmung der Engländerzur Pracht
wurde von untexnehmendenMännern aufallenur

möglicheArt genährt.Mr. Knights, einſinns

reicherManufaccuriſtinNorwich,hattehiereine
_ Manufacturvon den großenDamen : Tüchern
angelegt, die man Schaulsnennt.Um deſto

mehr Aufmerfſamkeitaufſeine:Waaren zu erre-

__gen,verband er damit den Verkaufſehrprächti-
ger Möbeln, Staatsbetten,Sophas, Tiſche,
Stühleu. ſ.w., Alles mit ſogeſhma>vollen
als foſtbarenUeberzúgen, dié dabeydas Beſon-
dre hatteu, daßſieohneNath gearbeitetwaren.

Er
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Er brauchtezu dieſerNadel : Arbeit 2000 Mádz

gen „ von vierbisſechzehnJahren.Der Unter-

nehmerverfehlteſeinenZwe> nicht, durchdie

“NeuheitderSache. Die Königinſelbſterklärte

ſichals ſeineBeſchüßerin.Dadurchaufgemuns
tert etablirteer im März eineNiederlageîn Lon-

don. Hier mietheteer ein großesHaus, das

durchſeinemuſterhaftenMöbeln aufsherrlichſte
geſchmücktwurde, und nun ſtürmtedie feine
Welt aus London herbey,um A Ueberzügoohne
Nath zu ſehen.

In dem ehmalsarmen Schottlandwar man
auchbeyeinem größernFlorin derLiebezu meh-
xern Bequemlichkeitenundzum Luxusnichtzu-
rückgeblieben.Es wurde jeßthiermehrHandel

getrieben;es war mehr Geld in Umlaufgekom-
men; es waren vieleManufacturenangelegtwor:
denzes wurden vieleehedemdürftigeMenſchen
beſchäftigt,Bey dieſemſcheinbarenFloraberſtie-
gen diePreiſeder Lebensbedürfniſſe,andre weni:

ger einträglicheArbeitenwurden hindangeſeßt,und

dieAuswanderungenwaren hierhäufiger, wie in

feinem Lande in Europa.
Der Pfarrerdes KirchſpielsMearns ofFin-

tryin der ſchottländiſchenGrafſchaftForfar,hatte
den
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dengutenEinfall,durcheinebeſondreParalleledie

ſeitdreißigJahren.ingedachtemKirchſpielgeſche-

henenFortſchrittedes Luxus zu verſinnlichen.
Im Jahr 1760 wurde hiervon Niemanden
engliſchesTuchgetragen,alsalleinvon dem Pfar-
rer und einenim Ort wohnendenQuäker z und

baumroolleneZeugewaren dort ganz fremde. :

Sm Jahr1790trugenalleEinwohner, ſehr

wenigeausgenommen, engliſchesTuchz mehrere
von dem allerfeinſten.Weſtenvon baumwolles
nen und andern mit Seide vermiſchtenZeugen
waren ganz gemein.

Fm Jahr 1760befandenih hiernur eine

Scubenußr,ſechsTaſchenuhrenund einTheekeſſel.

Jm Jahr1790 zählteman an dieſenOrt dreißgi
Stubenuhren,106Taſchenuhrenu. 160 Theekeſſel.

__

Der engliſcheHof nahm an derim Neichherr-

ſchendenPrachtſittefeinenAntheil.Die fkönig-

licheFamiliebliebin Hinſichtdes Aufwandesbey

ihreraltenWeiſe,und überließes Andern den

Hofglänzendzu machen,Zu dieſemGlanztrug
jedochder mit Prachtund Würde inLondon leben-

de Markgrafv. Anſpach nichtsbey,weil Ecie

fetteundandre Verhältniſſeihnabhielten,mit ſei:

nerGemalinam Hofevon St.Jaineszu erſchei:
nein,
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‘nen. Er hielt daher ſelbſtin London in ſeinem
Pallaſtan der Themſe, BrandenburghHouſe

genannt,cinenHof,beywelhemGeſchma{,ſinns
reiche- Erfindungenund glänzendeFeſtezur Tags

gesordnunggehörten;und der auch.deshalsniche
Unbencidetblieb, ‘

Der MarkgrafgaballeDonnerſtageE Hof
tafel,beywelcherſichauchzuweilender Prinzv.

Wallis einfandzaußerdemſtand,zufolgeeiner

förmlichenEinladung,ſeineTafelalleTageſúreine
AnzahlfranzöſiſcherEmigrirtenvon Rang offen,
Der großePrunkſaalin ſeinemPallaſtwurde in

Hinſichtder foſtbarenVerzierungenfúrcinender
prächtigſteninEuropagehalten.Die Tapetenund

Fenſter- Vorhängein demſelbenwaren von weiſs
ſemAtlaßmít breitengoldnenTreſſenbeſecbt; der

mit CariatidendecorirteCamin foſtete1000 Pf.
St. u. ſ.w. AllesúbrigeſtimmtehiemitÚber-

ein;unter andern einſilbernesTafelService,das
von den berühmtenSilberkúnſtlern,Green und

Ward, verfertigtwar, und im Februarvollens

det wurde. Es koſtete20,000 Pf. St.,‘und
wurde fürdas koſtbarſtein Englandgehaltenz

deshalbman es auchim Februaröffentlichauf
dem LondnerCaffechauſezukSchau ausſtellte,

Dies
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DieſerFürſtkaufteauchvon den Erben des ver-

ſtorbenenNitters Rumbold für125,000Pf.
St. den ſchönenRitterſisWoodhallin Hertford-
Fhireund ſchenkteihnſeinerGemalin. Auf ſei-
nen LändereienbeyHammerſmithbefandſi ein

fünſtlicherFelſen,in welchemer einAviarium

anlegte. |

Die Markgräfinerrichteteeinúberauszierlis
chesPrivat--Theateram Uferder Themſe,das
dieForm einesgothiſchenCaſtellsmit Baſtionen
hatte;dieZugängedazuwaren mitOrange: Bäu-
men beſektund mit Säulen geziert.Bey dieſem
Theaterwar eineErfindungangebracht, wodurch
in einem Augenblickdas Parterrevom Theater

“

abgeſondert,und in einenprächtigenSpeiſeſaal
verwandelt wurde. War einTanzſaalerforders
lich,ſoverſchwandendie Logenund ein Theil
-des Bodens verſank,um das verdeteOrcheſter
zu empfangen.Die Erleuchtung, Decorationen

und allesübrigewarder PrachtdieſesTheaters

angemeſſen,aufden dieMarkgräfinſelbſtmit ihs
rem Sohne,Mr. Keppel Craven, ſpielte.

Dies Theatererhieltden Namen Brandens
byrgh- Theater,und wurde am 2 5ſtenAprilein-

“geweihet.Nach der Vorſtellungwurde dieGe-
|

ſeile
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ſellſchaftin einenSaal geführt,worin ſicheinige
hundertMasken - KleiderallerArt befanden,aus

welchenJederſicheine Masfe wählte,und ſo
entſtandeine ganz unverhofte-Maskerade,wot

durchzufolgeder Ueberraſchungeineungewöhnliche
Munterkeiterzeugtwourdè,“diebeylangenZube-
reitungenund bey“einemernſthaften Plan
um luſtigzu ſeyn,ſeltenStattfindet:Der
Prinzv4 Walliswar auchzugegen, desgleis

chender Herzogv. Clarence,der die Maske

einèrPoiſſardegewählt“ hatte:Der Erſtere
tanztedie ganzeNachtdurch.Die Geſellſchafé
ſpeiſte:an achtTafeln,derenAufſäße-vermöge
einesMechanismüs,innerhalbeinerMinute ver-

ändert-wurden.

Um die häuslichenVergnügungenmannigfals
tigerzu machen,wurde vom Markgrafeneit
Nitterordengeſtiftet,verbunden mit Juſignien
und einem

-

ceremonievollenRitterſchlag,Der

Name des Ordens war: Die runde Tafel.
Die Ritter’trugen eineweißeSchärpe,worin
das Wort Virtua geſti>twar. DieſerOrden
kam jedochzu keinerConſiſtenz.Man betrach:
tetezuSt. James eineſolcheStiftungals ein

ausſchließlichesSouveränitäts: Rechtdes Mo-'

PBrit,Annal.11texV. Dd nar;
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narchen,das ſonſtNiemand als er im brittiſchen
Neicheausúben dürfe.Ein officiellesSchrei-
ben des Lord Grenville entwickeltedieſeGez

finuungendesHofes,da denn der:Orden ſcine

A erreichte.
Es ſchien,alsob-derPrinz9, Wallis, der

eineZeitlangdas Beiſpiel.einerweiſenOecononie

gegebenhatte„anfingvon neuem dem Luxuszu

huldigen.SeinZelt,daser fúrdas Lagerbey
Brightonmachen-ließ,foſtete4000 Pf. St. „#9

wie auchdiedazugehörigenLager- Möbeln,
- die,

beſondersdas Zeltbette,von ausnehmenderPracht

waren. Bisher“hatteer auh“dur ſein-Beis
ſpieldieſimpleMode eingeführt, einfacheKnôds

pfeaufden Kleidernzu tragen,nichtmit Zeug
úberzogen, aber von dernämlichenFarbewiedas

Kleid. DieſeSimplicictätwurde jeztabgelegt,
und nun wurde eswiederTon beyHofedurchdie

Eleganzder Knöpfezu wetteifern;auchdieSchuhs

ſchnallenbeyNeglige- Kleidern,hatteder Prinz
Wieder in Gang gebracht; dagegeneineMenge -

Menſchenvon ‘denmittlernVolfsclaſſen, diezu-

vor gar nichtdaran dachten,aufmerkſamgemacht

durchdielautgewordeneAbäuderung,jektanfins

gen BänderinihrenSchuhenzu tragen.
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Es rourde indeßin Anſehungder alten

Schuldendes Prinzen,die man im Anfang
des Jahrèsnochauf 800,000 Pf. St. berech-
nete, mit der Abtragungfortgefahren,wozu der

KönigſelbſtauffünfJahrjährlich20,000 Pf.St.

hergebenwollte. Auch waren noh im-Monat

December1792 alledie ſogenanntenfleinen

Schuldendes Prinzen, zuſammen 60,000PſoeSt. abbezahltworden. Li

Nachdem Parisnichtmehrin den Moden
den Ton angab,ſoſchien‘es,als ob man ínt

London ſichdieſeHerrſchaftzueignenwollte;dae

herfolgtehiereineMode - Erfindungder an-

dernz nichtſeltenModen von ungereimterArt,
die daherauh nichtvon langexDauer warens

Zu dieſerClaſſegehörtendie Damen - Schleier,
die weder dem engliſchenClima , no< den Sit-

ten, nochderDenkungsartder Nationangemeſ-
ſenwaren. Beſondersbedienteman ſi<deren

bey(einemNeglige- Anzugeund beySpakier-
gängen.Mehrerevon den vornehmſtenDamen

gaben hierindas Beiſpiel.DieſeMummerey
aber , die iu Jtalien,Spanienund andern Läns

dern mit klöſterlichenGrundfäkenin Verbindung
ſteht, gefielin Englandnurx kurzeZeit,vorzüglich

Dd 2 ds
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denen,die mehrzu verbergen, als zu zeigenhat:
ten; denn wenigMotïate'nah der Einführung
war dieſeMode {on wiederim Verfall.

Eine andre neue Mode verdientbeſondersEr-

wähnung,als ‘Verirrungdes menſchli<henVer-

ſtandes.Es war die’widerſinnigeErfindungmit

Hindanſeßungvon Anſtändigkeitund Deſlicateſſe,
die-weiblicheLeibesformdur< falſcheBäuchezu
verunſtalten; eineUnförmlichkeit, die dem weibli:

hen Geſchlechtnur im nahenGebätſtändeeigen
iſt,Man nannte dieſejeltſameAusſtaffirungen
Pads, und’ diekleinenPaddieszſiewaren ge-
wöhnlichvon Zinn, daherman ihnenauh “den

Namen zinnernèSchürzenbeilegte.Dieſekünſt-
‘TichenBäuchefändenſehegroßenBeifall,beſon:
ders beyunverheiräthetenFrauenzimmern,daher
‘dieWikßlingéſagtei,däßin den ZeichendesHim-
‘melsfveiſesaucheineNevolütionvorgegangen,und
die Zwillingeder Jungfrau‘zunahegekommen

"wärèn. UeberhauptgabendieſefalſchenBäuche
den SpôtternWaffen,dieſieauh unbarmherzig
brauchten, und dadurchdiePads baldinVerach-
tungbrachten.Auchwar eineſol<heMode zu

ábgeſchmat,um von langerDauer zu ſeyn.Sie

entſtandin Londonim Februar,und mit Ende
des
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desFrühlingswar ſiein Englandvorúberzſie
giengnun nah Dublin , wo ſieden Dameneben-
fallswillkommenwar. DurchdieArt Völfer-

wanderung, die der-franzöſiſcheKriegerzeugte,
fam ſieauh dur< flúchtigeEngländerinnen-

nachDeutſchland,wo jedochdie.Nachahmung

unterblieb.
Die großenSpielhäuſerdEsisinLondon

in den leßternJahrenauchvermehrt.Man war

in einigender vornehmſten, ſelbſtin Brofke?s

Hotel,von einerGrundregelabgewichen, diebis-

herdies geiſtreicheVergnügenetwas erſchwert

hatte.DieſeRegelwar: nichtaufCreditzuſpie-
len. Auch erhieltendieSpielhäuſer

-

durchden:

Zuflußvon reichenEmigrirteneinen erhöheten
Flor. Es wurde bey dieſerGelegenheitdas

befannte gefährlicheWageſpiel,Roth und

Schwarzeingeführt,das dieerúſthaftenEng-
lânder das Guillotinen: Spielnannten, woz

beynach.ihrerAusdeutung„ die ſchwarzeFarbe
dieScharfrichter,die

Ws
aber dieBlutende1r

bezeichnete.
Immer aberTinsnocheîne andre Regel,

nachwelcherKeiner ohneeinScrutiniumſeines
Charactersund ſeinesVermögensalsMitglied

DO “in
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in dieſenSpiel/ Clubs aufgenommenwurde, ja

auchkein Fremder,ohne den Paß einesſolchen
Eingeweiheten,das innereHeiligthumbetreten
durfte.DieſeſoverſchloſſenenHotelsexhielten
dahereinenſonderbarenNamen, ſelbſtvon den

__ Spielfreundenund Würfelgenoſſen.Man nannte

ſieHóôllen.
Die Damen, dienichtin dieſeHäuſergehen

konnten,beſuchtendeſtofleißigerFeſteund Bälle,
woo hoheSpieleMode waren, und wo dieſeallein

zahlreicheGeſellſchaftenherbeizogen.Hier an

den SpieltiſchenahmtendieſeDamen die Sy-
renen des Alterthumsnach;ſiebenußtenden

Einfluß‘ihrerSchönheir,um zum Ruin zu

führen.
|

Der Spielgeiſtſchränkteſi<aber nichtbloß
auf die Hauptſtadtein. Er war auchin den

großenProvincial- Städten , vorzüglichin allen

Beluſtigungsörtern, einheimiſ<h,Dies giengſo
weit, daß man im Juny, wahrenddem Pferdes

“rennen beyAſcot, nichtwenigeralsdreißiggroße
Spieltiſcheauf dem Feldeaufgeſchlagenſah;ein

Vergnügen,das jedochhierdur<die Erſcheinung
einerAnzahlConſtabelunterbrochenwurde. Ein

gleichesgeſchahauchim Septemberbeydem Wetts

reune
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rennen zu Abingdon, wo ſichMagiſtrats- Perſo-
nen einfanden,diedieSpielerverjagten, ſichder

Spieltiſchebemächtigten, und ſieaufdem Feld@

verbrennen.ließen.

Den unläugbarſtenBeweis von der Höhe»
wozu diesSittenverderbnißinEnglandgeſticgert
war,gabdieUnverſchämtheiteinesMenſchen,deus

dieStirne hatte,im JulymitUnterzeichnungſeis-

nes Namens undWohnorts,öfentlichals Leha
rer des BetrugsinLondonaufzutreten.Er nannts

ſichJahn Veve Es$q.in ſeinenAnzeigen,dis
|

er wiederholtin den Zeitungenabdru>en ließ.
Er empfahlſichden Damen und Gentlemenals

cinenMeiſterin der Kunſtbeim Pharoſpielohn
fehlbarzu gewinnen, wobey er ſi< erbotdieſs

KunſteinenJedenzu lehren,der ihm hunderts
Guineen bezahlenwürde. Um den Entſchlußdew

Lehrlingezu erleichtern,ſobatſieder ſchlaueBea

trúgermasfirtzu ihmzu fommen, wobeyer ſich
cbenfällsvorbehieltmit verhülltemGeſichtſeinen:
Unterrichtzu geben; übrigensverſprachex —

—>
die ehrlichſteBehandlung.

Der Krieggabden reihenMüſſiggängernit

England,denenſelbſtdieſogehäuftenVergnüguns
| DAA Geh

(
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gen und ZerſtreuungenderHauptſtadtnichtGenú-
_ge-thunfonnten,einneues Mittelan die Hand,
ihreLangeweilezu vertreiben.Sie reiſtenhau-
fenweiſeübersMeer ins engliſcheLagernachBel-

gien,um hierzu zehen,und dann wieder zurück;

wobeyein ſolcherGentlemanwenigſtensvon ſci-
nen Reiſenſprechen,und ſichrühmenkonnteauf

dem feſtenLandegeweſenzu ſeyn.Obgleichdies
diegänzlichfehlendeDiſciplinder brittiſchenTrup-
pennichtverbeſſerte,ſomachtendochdicſeſoſehr

 vervielfältigtenReiſe: Beſuche,das Lagerlebhaft,
daherſieau<hvom Herzogev. Y ſchraufges
EE wurden.

Die überausgroßeMenge von Clubs in Eng-
landiſtein Zug, der die Geſelligkeitder britti-

ſchenNation, obwohlaufeineeigneArtcharacte-

riſirt.DieſeMenge verurſacht,daßman als Un-

terſheidungszeichenaufallerhandausgeſuchte,zum

TheilſonderbareNamen fällt; als der Te ne sais

quoiClub,der blue ſtokingClub,der Beefſteak
Club,der Cath Club u. #.w. Der Prinzvon
Wallis war ſelbſtMitgliedvon verſchiedenen
Clubs , unter andern von dem CatchClub,deſ:
ſenInſtituts: Regelner muſterhaftbefolgte.Eine
derſelbenlegteeinefleineGeldbußedenausblciben-

y den
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denMitgliedernauf,wenn dieſenichteigenhändig
geſchriebeneEntſchuldigungs- Briefeeinſandten.
Die meiſtenvornehmenMitglieder.ſuchteneine

ArtGrößedarin,dieBezahlungſokleinerSum-
men nichtzuachten.Der Thronfolgeraberdachte
anders,und ſchriebbeyeinem jedenAußenblei-
ben eigenhändigſein Entſchuldigungs- Billet.

Die GliederdieſesClubs,ſo wie allerandern

inden Bezirkenvon: St. James, waren nicht

bloßaus Lords,Hofbeamtea,und Militär-Per- -

ſonenzuſammengeſeßt, ſondern‘auchangeſehene
:¿ Männer. aus dem Handelsſtande,Gelehrteund

Künſtler,wurden dabeyaufgenommen,und hat-
ten nachder Reiheden Vorſiß.Von dem Te ne

.
Sais quoiClub . war der Prinzvon Wallis

_au< Mitgliedz er präſidirtehierim Januar,
eben als dieNachrichtvon dem ſchändlihenBe-

nehmen des Herzogsvon Orleans bey dem

ProceßLudwigs in Londonangekommenwars
und trugſelbſtan, den Herzog, derau< Mits

glieddes Clubs war, aus der Geſellſchafezu

verbannen. Dex Antragwurde ſogleichanges

nommen. Der Prinzfordertenun das Socie-
tâts- Buch, ‘um ſelbſtden Namen auszuſtreie

PA alleinſämmtlicheMitgliederſagten,er vers

Dd 5 dies
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dienedieſeEhreniht.Man riefeinenAufwar:
ter,der diesUrtheitvollzog.

Der Fechter- Club gehörtezu den neuen

Erfindungender Hauptſtadt.SchonſeinName
Club d’armesbezeichneteſeinenausländiſchenUr-

fprung.Dem berühmtenweiblichenRitterdE on

hatteman diesJuſtitutzu verdanken,wo man

auf einer- Búhne in Haymarket,fürGeld,im

Fechtenmit NappirenſeineKünſtezeigte,und

wo dieFechter, wenn ſiewollten,maskirtexs
ſchieneit.

D'Eon gab im Januar în Ranelagheîn

förmlichesFechter- Schauſpiel,wobeydieſeſons
derbarePerſen,jet im 67tenJahreihresAlz

-

ters,im Coſtumeder Minerva ganz gewapnct»y

geziertmit einemHelmund einem Federbuſch,erz

ſchion.Sie fochthiermit einem andern Franzos
ſen,NamensSainville, einem großenFechts
künſtler,'und zeigteaußerordentliheGeſchiklichs
keit. Die Neuhritdes Schauſpielshatteeine

Menge Menſchenvon Rang und Anſehnherbeis
gezogen. Der Kampfplaßroar aufeinerdazuers

richtetenBühne, Es fandſi</eineEngländeritt,
Nrs, Bateman, einejungehóne Dame, die

auchfürdieFechtkunſtLeidenſchaftbekam,und

eine.
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eineSchülerinder d'Eon wurde; auh machteſie

ſolcheFortſchrittein dieſerKunſt,daß ſieſihfe

fentlichmit ihrerMeiſterinim Kampfſehenließ-

Sie waren die vertrauteſtenFreundinnen, wobey-
d'Eon zu !ſagenpflegte:„„ Mein Alter hat

e;meinFeuerbald verlöſcht; alleinichlaſſeeinen

„Phönixzurü>,der dieEhredes weiblichenHels

¿„denmuthsin Englandbehauptenwird.‘

Der weiblicheRitterwollte auh ſeineFech

terkünſtein den modiſchenLuſtôrternzeigen,und"

giengim HerbſtnachBrighton.Sie fochtau<

hieraufdem Theater, zwar mit großemBeifall,
aber mit geringerGeld - Einnahme,ſodaß es

ihr,nah Bezahlungder Zehrungskoſten,an Geld

zur RúekreiſenachLondon fehlte.Ein Geſchenk

derHerzoginv. Cumberland halfjedochdies

femMangelabz ſieſchi>kteihr25 Guineenmit

der Aufſchrift:Date Obulum Baelisario.

Die nachdem neuern Zwangſyſtemin London

proſcribirtenDiſputixr- Geſellſchaftenfingenall-

máähligwiederihreGeſchäftean, und zwar an-

fangsmit moraliſchenThemas,da diesaberzu

langweiligwurde,ſogiengman nachund nachzu

politiſchenGegenſtändenüber,dieman jedochmi
SAE wählte9 Die
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Die walliſerBarden hieltenim May ihren

‘diesjährigenCongreßaufdem RathhauſeinDer-
bigh,ſowohlum einenPräſidentenzu wählen,
als aucheinePreis: Medailleauszutheilen, die
man aufeinenſúrdieſeDichterſchrintereſſan-
tenGegenſtandgeſeßthatte.Das Thema1ar:
Die Ermordung der WalliſerBar-
den auf Befehl Eduard-l.Das Gedicht
von Robext Williams aus -Carnarvons-

ſhirewurde als das beſtegefrône,under er:

hieltdieſeMedaille,dieausdrülichaufdieGe-
legenheitverfertigt,obwohlnur fünfGuineen
an Werthwar. Robert Davis von Nant-
glynwurde für.den beſtenExtemporiſtenerklärt,
dagegenJohn Jones von LlinNefydd, als

der-beſteSängerund Harfenſpielerzum Prä-

ſidentenernannt wurde. Der neuenEinrichtung
gemäßwurden auchengliſcheGedichtevorgeleſen.

Die Schauſtellungenaller Art gehörenin

England,beſondersinLondon,zu den fortdauern-

den Vergnügungen-des Tages, und ſindals

ſolche, und des herrſchendenOA wegen

 bemerkenswerth.

„Jm MáâárzwurdeinLondoneinegenaueAbbil

dung der Guillotinegezeigt,,womitLudvigXVI,
ent-
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enthauptetwordenwar 3“auchhatteman dabch,
um das Ganzedeſtomehrzu verſinnlichen,dieFigur-

desunglücklichenMonarchennichtvergeſſen; ſie
war înLebensgröße; durc denFallder Axtwurde
der Kopf vom Körperabgeſondert,und dadur{h-
eitevollſtändigeJlluſionbewirkt. Der vornehm-
ſteAdel,der ſichſonſtnichtbeiSchillings:Schah-

ſtellungeneinfindet, drängtein Haufenherbci,
um ‘dieſeVerſinnlichang'auh zu genießen.

Mr. Vazey,einMechanicusinNorthum-
berland, hatteeineErfindunggemacht, vermöge
welche?die Schulterndervor Wagenund andern

FuhrwerkengeſpanntenPferdeganzvon Zwangs:
mittelnverſchontblieben, wodur<ihreBewê-
gungenſehrerleichtert, und ihrLaufenungemein
befördertwurde. Vazey hattedafürvom Kö:

nige«einPatent‘erhalten,und man hofteda-
durchdiePferde:Beluſtigungenzu erhöhen.Der
bekannteTaſchenſpielerM er linbenukteim April
dieſeErfindungzuerſtöffentlich,im Hyde-Park
vor einerMengeMenſchen,dieüberdiealigkeitder Pferdeerſtauntwaren,

|

Der berühmteComus, der fonſtimmer in
ParisſeineſogenanntenphiloſophiſchenKünſte
getrieben,jaeineArceVorleſungenmit Experi

mes
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wenten über dienatürlicheMagie!gehaltenhatte,

zeigtejeßtdieſein London.Er ließgroßepomp-

hafteAnzeigendrucken,worinſeineInſtrumente
und Künſte,beſondre,auffallendeNamen hatten,
als: dieThaumaturgiſcheUhr; diePdiloſophi-

ſcheTabelle;einAlhadidazeineSteganogra-
phiſche.Operationu; �.w,

Die merkwürdigſteder neuen Schauſtellun-:

gen in Englandwar das Panorama; einetrefli-

«heErfindungvon Mr. Barker, einem Mahs '

ler. DieſerBritte hattebei ſeinerKunſt die

magiſcheWirkungder Optikzu Hülfegerufen,
um ineinem beſondersdazuerbautenzirkelſörmiz
gen Gebäude,durcheinungeheuresunbegränzs
tesGemälde,dieZuſchaueraufshöchſtezu täus

ſchen.Seine erſteDarſtellungwar die Gegend

zwiſchenPortsmouthund der JnſelWight, mit

dem See;Proſpectund den Kriegsſchiffenganz

nachder Natur,wozu er hernachnochandre Ge-

máhldefügte.

-

Jn Hinſichtder Täuſchunghielt
man es»fúrdas auſſerordentlichſteProduct

-

des

Pinſels;auchvergaßenLondner, alses im Ju-

nyzur Schauſtellungwurde, Frankreichund den

Krieg, und nur das Panorama war der Ge-
:

genſtandallerGeſpräche.Man ſtandhierin ei
nem
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nem Thurm,deſſenDiameter 90 Fuß enthielt,
und zwar mittenim Gemälde,das 10,000 Qua-

Dratfußim Umfanghatte.Die dazuerforderliche

Lichtmaſſewar genau berechnet;dieZugängewa-
ren dunkel , und der StandpunctſelbſteineFrac
gatte, die mittenim Meer zu ſeynſchien.So

großwar dieTäuſchung,daß vielePerſonenbei

dem AnblickSeekrankwurden.
|

;

Die verſchiedenenArtenvon BallſpielinEngs-
land.ſindbekannt; ‘auchiſthiernicheder Ort ſols

che:zu beſchreiben,wohlaber von einem befon-
dernSpielfeſtdieſerGattungMeldungzu thun-

DieWeiberzu:Burry,in der GrafſchaftSuſſex,

habenden Ruf, Meiſterin dem Cricket- Spiel

zu ſeyn,-woraufſe öftersalleSpieler:in ganz

Englandherausgeforderthaben.„Jm Juny zeige
ten ſieihreKunſtöffentlihaufdem Feldebey
Burry in einem.großenWettſtreit.zrviſcheneiner

AnzahlFrauensperſondieſesOrts; und zwar was

xen es verheyratheteWeiber gegenMädgen.Die
erſternſiegten,

Die Liebhabereyder EngländerzurMuſt
nahm immer zu, und auchhiezuwar der frans

zôſiſcheSansculottismusbehülflih,der eineMens

ge Virtuoſenaus SranfreichnachEnglandtrieb,
und
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Und diehier{on befindliche‘großeAnzahl- dieſer
|

Art Künſilernochvermehrte:
|

Als*am 1ſtenJu-

lyder Herzogvon P ortland-zumKanzlerder

UniverſitätOxford'mit“vielenFeierlichkeitenine

“_ſtallirtwurde,koſtetediedabeigemachteMuſik
dieungeheureSumme von 1750 Pfl Sterling.>

Man.ſaheinLondon alsBeitragzu denWintét-

luſtbarfeitenein muſicaliſches*Phanomen. Zwed
Kinder,NaniensHoffmann,"einMädgen:von

ſechs,und ein Knabe voñ vier "Jahren,traten
als trefliche*Jruiſtrumenten‘-Spielér-auf,und

zeigtènſichin großen:Concerten,‘unddies ‘auf
mehrern“Inſtrumenten;ſieſpièlkenbeidedasClaz

vier,wozu?das Mádgennoch-die0 undder
Kiabedie Paukenfügte.- H

Das jähtliche‘großeConcertzum DſudégtaA
HaändelS,*und“zum Fond fürabgelebteMuë

mehr in derWi fkininſter7 Abtéy,uud mit dem

vormaligenPomp , ſondernſo-wié“im vorige

Jahrin der St. MargarethenKirche,wo männ

allesnacheinem fleinenMaaßſtabeingerichtethatte,
und wo der Raum fürdieZühörerauchhinreichteë
Dies Muſikſpielwax am’ zoſten‘May, wobe?
wieM

dieköniglicheFamilieſichgegens
wär-
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wáärtigbefand,und dieberühmteſtenLETer ſpielten.

DieSängerinMara fuhrrs;durchihr -

eigenſinniges, ſtolzesund unanſtändigesBetragen
den allgemeinenHaß der Engländeraufſichzu las

den, Alle Demüthigungenfruchtetenbey ihr
nichts;ſieachteteſowenigaufAusziſchenund an-
dre Beſchimpfungen, alsihrMann aufPrügel,
welchesbeiden endlichzur Gewohnheitwurde.

DieſeFrau hattedas eigneSchickſal,zu Oxford
beyeinem Univerſitäts- Concert,fürihrunartie
gesBetrageninGegenwartder ganzenVerſamms
lungvom Vice - KanzlerdurchempfindlicheErs

innerungenzurechtgewieſenzu werdèn; auchwur-
de ihrverbotenirgendwoin Oxfordals Sängerin
wieder aufzutreten.Die Vorſteherdes Londner

Inſtituts,Antient- Concert,deſſenMitgliedſie
war, konntenihrBetragenauchnichtlängerdul-
denz ſieſtrichenmit ZuſtimmungallerTheilnehz-
mer. ihrenNamen aus der Liſteaus.Oftließſie
in Concertenlangeauf ſihwarten, und wurde

dafúrſobaldſienur auftrat,mit Ziſchenempfans
-

gen. Bey ſolchenGelegenheitenbenahmſieſich
mit großerFrechheit, und

-

troßteder Verſamm-
lung,welchesnochnie ein Schauſpielkünſtlerin-

England, auchnihtdieGünſtlingedes-Publi?
“

Vrit,Annal, 11terB. Ee cums,
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cums, ſelbſtGarricknichtîn ſeinenglänzend:

ſtenTagengewagt

-

hatte.Die Frau Mara

aber glaubteſichüber Alleserhaben, und wollte

ſh dur< Troß Ehrfurchtverſchaffen,Sie that
diesin Salomons Concert,ſogarim Opern-

hauſe,dem SammelplaßderfeinenWelt,und end-

lichauchim Coventgarden- Theater, wo ſieeine

chändlicheScene veranlaßte.Sie ſanghierim
Márz în einem Oratorio. Jhr Betragenbelei-

digteſo ſehr,daß die ganze Verſammlungihr
Meisfallenlaut zu erkennen gab, ohnejedochdie

Virtuoſinaus ihrer

-

Faſſungzu bringen.Die-

ſerſtoiſcheSinn aber verſchwand,als dieGal-

lerie¿ Männer zu Werke ſchritten,und ſiemit ei-

nem Orangen- Bombardement begrüßten,worauf
ſiein der Verwirrungunter dem Geheulund den

Verwünſchungender Zuſchauerdavon lief.Sie

erſchienauchin den folgendenOratoriosnichtwie-

der; dabeyhatteſiedieStirn in den öffentlichen
Blätternſihüber unverdienteMishandlungzu
beflagen

:

Der Aufenthaltdés Noverre în London,

gab Gelegenheitdie italieniſheOper durchſo

_prâchtigeals geſchma>volleTanzſpielezu vers

zieren,worunter ſichbeſondersdie großePanto-

mimeJphigeniain Aulis,dur< Überausgläne
zen
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zendeProceßionenund Opfer,ſowie durchtra-

giſcheWirkungauszeichnete,worinbekanntlichN o-

verre ſihbisjeztals unerreichbargezeigthat.
Die Koſtendabeywaren ungeheuer,durchdie

Pracht der Theater- Verzierungen,durchdie

Darſtellungder griechiſchenFlotte,und durchdie

großeMenge griechiſherSoldaten,die man in

dieſerAnzahlnochnieinLondon aufeinemThea
tér geſehenhatte.

Die éngliſhenNational- Bühnen,die an

Aufwand nie hinterdem Opern - Theaterge-
bliebenwaren, vielmehrîn Maſchinen, ſowe

inPrachtan Kleidernund Decorationendas Mu-

ſter*gegebenhatten,behauptetenimmer noch,auh

in
ihrenRang.

Nan fuhrhierfortdieGeſchichte.desSide;
eiin Pantomimen,bald in andern Spectakele
Stúcken"zubenutzen,und dadur<hdas Junterefſe
der Zuſchauerſehrzu erhöhen.Auf dem Theater
in Coventgardenwurden unter dem TitelCre o-

lian Jnſurrection, dieſhre>lichenScenen

eines Neger- Aufruhrsin America geſchildert€

Ermordungen3 GefechtezwiſchenEuropäern,Creo-

ley und Schwarzen¿ der Sturm einesFortsUe

_ſ w., wobeyſichdas Ganzemit einerAmneſtie
und mitNeger- Tänzenendigte,Auchwurde|

Eez ihre:
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hierineinemSingſpiel, derEntſaßvon Willem-

ſtadt,dargeſtellt,wobeyeinigehundertMann mit

einanderfochten. |

-
Die Aengſtlichkeit,womit dieUnternehmer-

immer aufAusführungneuer Jdeenbedachtwas

ren, arteteendlichins Abgeſchmackteaus. So

brachteman im MärzwirklicheJagdenaufsThea-
ter.Dies geſchahzum erſtenmalin Coventgarden,
und zwar war es einewildeSchweinsjagd, der |

eineFuchsjagdfolgte.
_Die Unternehmer.dieſesTheaters,- beſorgt

durchden neuen Bau des Druty Lane Hauri
ſes,ganzverdunkeltzu werden,ſchrittenauchim

SommerdieſesJahreszu großenBau - Verbeſſe-
rungen thresohnehinſchonverſchhönertenSchaus

ſpielhauſes.Die Decke wurde beträchtlicherhöht,
um mehrLuftund Kühlungim Hauſezu verbrei:

tenz ferner.wurde der Proſpectim Junnerner-

weitert,ein großerverzierterVentilatorange-

bracht, cineneue Gallerieexrichtet, und dieZU
gângevermehrt.

Als der KönigeinesAbends im Januardies
Theaterbeſuchte,wurde von denZuſchauern,wel:

chesſonſtbeyähnlichenGelegenheitenoftgeſches
henwar , das Lied‘God-save the King gefor:
dert,und von den Muſikerngeſpielce.Man ver-

|

lang:



|
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langtedeſſenWiederholung.DieſerUmſtand;
rührteden Monarchen,der daraufſelbſtdas dem.

Volk ſo angenehmeLiedforderte:Rule Bri«

tannia, (herrſcheBrittannien),worin dieWor--

te vorkamen:Nie ſollen Britten Scla-:

ven ſeyn! Der Königſarigſelbſtmit,und das,
Volk jauchzte. «

Die Engländer, denen man ſooftüberDeia
angelan: feinenEmpfindungenbeyihrenThea-

ter - SpielenVorwürfegemachthat, zeigtenin
der Stunde der BeluſtigungeinegefühlvolleDen-

fungsartbey Gelegenheitder HinrichtungLu d--

wigs. Der Hof,der vor derNachrichtbeſchloſ-
ſen.hatte,das Coventgarden: Theaterzu.beſuchen,
änderteſeinenVorſaß.Ein Schauſpielermeldete
diesdem im SchauſpielhäuſeverſammletenVolk,
das ſihgerührtzeigte;man fordertenun das -

Lied God save the Ring; und das-Nach:

ſpiel, dasſehrcomiſ<war, mußteabgeändert
werden, weilman nichtluſtigſeynwollte

;

In dem andern Theater-der Drury- Lane-

Geſellſchaft, giengdieſeTheilnahmenoh weiter.
Hiermachteder RegiſſeurKemble dieſeeben
eingegangeneNachrichtder Verſammlungbekannt,
mit dem Beifúgen, daß man deshalb'entſchloſſen

ſey, am.folgendenTagenichtzu ſpielen,Dieſer
Ee 4 Entz
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Entſchlußwurde nichtalleinbeklatſcht,ſonderndie

gerührtenZuhörerwolltenfürdieſenAbendgar
kein Entertainmentſehn;ſieverlangtendie beis
den LiederGod save the King und Rule

Britannia, und nachderen AbſingungA
genalleruhigfort.

_

Die Schauſpielerdes Drury- Lane: Theaters,
inErwartungder Vollendungihresneuen Prachts
gebäudes,ſebtenihreVorſtellungennoz in dem

gemiethetenOpernhauſefort. Die Witwe des

berühmtenGarri> gehörtemit zu den Eigens
thúmernjenerBühne,die durchihrenverſtorbez
nen Manneinen ſogroßenGlanzerhaltenhatte.
Der neue Bau veranlaßteindeßeinenStreit,deſ
ſenFolgewar, daßdieandern Eigenrhümer,durch
Stimmenmehrheitnah den im Contractfeſtgeſeb-
ten Grundſäßenverfuhren,der Witwe ihrenAn-
theil,35,000 Pf. St. , baar auszahlten,und

ſiedadur< von allerfernernTheilnahmeaus:
ſ{loſſen.

Jn den Sommer 2 Theaterngabman vorzúgs
lich“hiſtoriſcheZeitſtúke.Keiner ſpeculirtemehr
hieraufals Aſtley,der auchhierinallenAn:
deri, zwar nichtdur<hAufwand und Ausfühs
rung, aber doh dur< früheAnſtalten,Geſchwin-
digkeitund Neuheitzuvorkam.Er nannte.ſein
80 AM jehî-



|
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_jekigesTheater,RoyalSaloon; und ſotio dies

ſerMann immer dererſtegeweſenwar, nur hiſtos
riſcheBegebenheitenund Schauſpielezu zeigenz
ſowar kaum diewirklicheBelagerungvon Vas

lenciennesgeendigt,als man ſchoneineſceniſche.
DarſtellungderſelbenaudieſemfleinenTheas

ter ſad.
- Sn dem SeikutaiebaubeySadlersWell$,

das Mr. Hughes, der berühmteReickünſtlers
jektan ſichgefaufchatte,wurde auchdieſeB e:

lagerung von Valenciennes dargeſtellt,

wobeyLaufgrabengeöfnet,Bomben geworfenund

Minen geſprengtwurden. Ein anderes Stúc8

dieſesTheaterswar betitelt:Augusta, or

the Land we live in. Es wurden hier

franzöóſiſheRuheſtöreraufgeſtellt,die nachEngs-
land famen , um das Glü>k der Britten zu vera

niehten, alleinderen Entroûrfedurchdie Vater:
landslicbeder Engländervereiteltwurden. Eine

fonderbareProceßionmachteden Schluß.Es

waren Geſandtevon den größtenMächtenallee

Welttheile, ſäammtlichnah dem Landes: Coſtume
gekleidet,und mit ihrenNationalè Flaggen, die

vor ihnenhergetragenwurden. Sie brachtenim

Namen ihrerHerrſcher,der BritanniaFreunde

(haſtsVerficherungen.Ein anderesſonderbares
Gef Stü
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Stückwar die BúÚchſeder Pandora, wo-

beyman unter der LeitungderZwietrachtallePla-
gen desMenſchengeſchlechtsin Thätigkeitſah,und
wo Pandorazuleßtmit der Zeit,der Verzweif-
Tung, der Hoffnungund denPitsſichinPros
ceßionzeigte.

Jn dem königlichenCircus, derebenfalls
Hughes gehörte,nahm man auchzuden arms

ſeligenVorſtellungenvon JagdenſeineZuflucht,
wobeyabgerichteteThiereund wirklicheJägerzu

“

großerBeluſtigungdes PöbelsihreKünſtezeigs
ten, Der Ort war hiezugünſtiger,wie in einem

verſchloſſenenTheater, daherman auchhierſech:
zehngroßeJagdhundein Bewegungſeßte.Oft
ÜberſprangendieſeThiereihreSchranken, und

verliefenſichunter dieZuſchauer,woraufdenn

Geſchreyund mancherleyUnordnungerfolgte.
Jin den andern Hauptſtädtendes brittiſchen

ReichsſtiegebenmäßigdieNeigungzu theatrali-.
{en Luſtbarkeiten,ſowie auchderTheatersLuxus,
Das großeRitterſchauſpielCy mon,das im voris

gen Jahrin London ſovielBewunderungerregt.
hatte,wurde auchinEdinburgmitgleicherPracht,
mit dem vollſtändigenTurnier,undmitderganzen
Yroceßionder hundertRitter,ineinem neuerbaus.-

ten Hauſegegeben.Mr, Dundas, derMinis
CI |

|

ſter
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ſter,war hierzufolgegewiſſerAnfprücheder Uns

ternehmerin Veceinigungmit dem Herzogevon

Hamilton. DieſesRechthattedererſtereMr-
Kemble übertragenz dagegenabereineFrau,
Mrs. Eſten, Jnhaberindes altenTheaters,ſih-
aufâltereNechteberief,diemit den National:Prá-
rogativen-in Verbindungſtanden.DieſerUm-

“

ſtandwáre in den Augen der Edinburgerdem

Kemble ſehrnachtheiliggeweſen,alleindiehun-
dert gewappneten-Ritterwaren“beim Publicum

mächtigeFürſprecher, und bewirktenwenigſtens
dieFortſebungder Vorſtellungen, währenddaß
der ProceßſeinenGang gieng.Am Ende des

Februarwurde er entſchieden, aber gegen.den pa-

tentiſirtenKemble, derdadur< mit ſeinerGe-

ſellſchaftin dieClaſſevon Gauklerngeſest'wurde,
nun von der DiſcretionderPolicey- Vorſteherin

Edinburgabhieng,und bloßSingſpiele:und an-

dre Farcenvorſtellendurfte.Erfandjedochgroße“
Patrone. Eine Anzahlder vornehmſtenDamen

vereinigtenſichzuſeinerUnterſtübung,Man gab
aufdieſeinneuen TheaterglänzendeRedouten,des-

gleicheneine ſogenannteFeteChampetre,wobey
der Boden des Salons im Wintermit Blättern

und Blumenbeſtreutwar, undda dieFreimäu-
rerzu ebender ZeitcinFeſtfeierten,ſo ſaheman

eines
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eines Abends eine Proceßionvon mehrals
tauſendBee dienachdem neuen Theater
hinzog.

Die durchdenrichterlichenAusſpruchherabz
gewürdigteGeſellſchaftfingnun ihreneue Laufs
bahnmit einem ſtummenPrologan. Dertref:
lichecomiſcheSchauſpielerLee Leewis, vor:

mals dieZierdedes Theatersin Coventgarden-
“erſchienals einStummer,und machteallerhand
Geberden. Manrief nun: speak! speak!
(rede!rede!)worauf er ein Patenthervorzog,
es den Zuſchauernzeigte, ſodannaberein Vorz-
hängeſchloßin ſeinenMund nahm, und ſi ents

fernte.Kemble war unerſhöpfli<han Erfin-
dungen. Er hieltfi<han den Buchſtabendes

Verbots,das ihm regelmäßigeSchauſpieleun-

terſagte.Kleine Veränderungenregelmäßiger
Stücke,oder Zuſäße,und andre Nebendinge

mußtennun das ſogenannteRegelloſebeſtimmen.
VBisweilenwurden auh Scenen aus bekannten

Stücken pantomimiſchdargeſtellt,wobey die

Schauſpieleranzeigten, ‘daßſievon unſichtbaren.
Agentenunterſtüktwären. “Unterandernhatte
Kemble einenfehrpaſſendenEinfall.Jn einem

Entertainment,genannt: Der érmordete

E wurdenachalterSitteein Zweikampf.
ges
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gohtum die Schuld,oder Unſchuldeineras

geflagtenDame zu

-

beweiſen,die zum Todevers
urtheiltwar» Mrs, Kemble, ein{dnesFrauen-
gimmer,dieGattin des Unternehmers, ſpieltedie

Nolle der armen Sünderin. Die Todesart war

dieGuillotine,diemit ihremganzenApparataufs
Theatergebrachtwurde, DieDame war gebun-

“den,und ſollteebenhingeſtre>twerden , als ein

Ritter erſchien,undim Saf den Anklägeè
erlegte.

Obgleich-SE isGeſeßefürMrs. Eſten

geſprochenhatten, ſokonnteſiedennochdas Pu-
blicum nichtgewinnen,und den Credit ihres

furchtbarenGegnersſ{wächen, obgleichſiekeinen

Aufwand ſcheute,und auchdie berühmteSäns

gerin,Mrs. Billington, vermochthattep
aus London zu kommen, um aufdem altenTheatee
ſechsAbende zu ſpielen.Alleshalfni<hts,Es
erfolgtedahereinigeMonate hernachzwiſchenihe
und Mr. Kemble einVergleich,und beidemach?
ten gemeinſchaftlicheSache:

|

Auchauf dem großenDublinerTheäterwur?
den hiſtoriſcheZeitſtúckegegeben,alleinmit meh
Ausdehnungund

' mindrer Bedenklichkeitwie i

London. Jm May.ſaheman dort ein Trauerz
ſpiel,betitelt:DemocraticRage,or Louisths

h Uns
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Unfortunate(Democraten - Wuth, oder Lu d-

wigder Unglükliche.)Der Verfaſſerdieſes
_Stückswar Mr. Preſton. Es traten hierin
auf: der König,dieKönigin, der Dauphin,die

PrinzeßinEliſabeth,Orleans, Robes:

pierre,und Andre> Dieſeunſchi>licheVorſtel-
lungwurde durchdieunanſtändigeTheater: An-
Feigenochtadelswürdiger3 es ward darindiefeiere

liheProceßionLudwigs vom Temple zuk
Guillotineverſprochen,und man ſahauchaufdex
Bühne dieſeempôrendeScene.

Jn den großenStädten der americaniſchen
Freiſtaatendachteman endlichauchauftheatras
liſcheBeluſtigungen.Man wandte ſichdeshalb
nachEngland, und fandauchbald eine-Menge
Menſchen,dieda glaubten,daßihregeringenTas
lenteinjenemWelttheileinenWerthhabenwürs-
denz;ſienahmendaher-dieſehrvortheilhaſtenBe-

dingungenan, dieman ihnenmachte,und die

auchmehrereguteTheaterKünſtlerzum Emigriren
vermochten.So z. B- erhieltdieſehrgeſchickte
Actrice,Miß Broadh ur�, einenjährlichenGes

haltvon 300Guineen,-zweyBenefiz:Vorſtellungen
und äândreNebenvortheile..Fm-Julyſchiftenſi

98 an derZahl,Schauſpieler, Sänger-und Täne
zer inLondon.ein,und ſegeltennachPhiladelphia,
I

| wo
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wo man bereits ein prächtigesTheater erbaut

hatte. Der Plan war, daß hier. und in Neus

York dieſeGeſellſchaft,unter ihremDirector
Wignel, vertheiltſpielenſollte.Auchdie
Stadt Boſtonwollteein Theaterhaben, wes-

‘halbmitMr. Powel, Ex - Schauſpielerder

Búhne in Coventgarden, contrahirtwurde, der
“auchdie nôthigeAnzahldeèComôdiantenzuſam-| n

men brachte,und mit ihnennachAmericaſegelte.
Die Wislingeſagten,eineſolcheVerſammlutig
ſo vielerKaiſer,Königeund Helden,würde ein
vortreflicherFang fürdieſansculottiſchenCaper

feyn. DieſeTheater- Luſtfandjedo<hunter den

AltgläubigenjenerWeltgegendgroßeGegner,die

ſogarim Congreßantrugen,auf einejedeVors

KellungeineAbgabevon funfzigDollarszu legenz
der

it,
aber wurde verworfett.

Nan hattein dem berühmtenGattenzit
RA ſeiteinigerZeitdas Legegeldverdop-
pelt;eineMaaßregel,dieauffeineWeiſedie
Beſucherverminderte,wohlaberdurchdieEnt-
FernungvielerPöbelgenoſſendieſenherrlichenOrt

Hochreißender.machte.Es wurdenjethierauſ:
ferden ConcertenauchMaskeradengegebeni und
Im Auguſt,ſaheman hierzu Ehrender Herzóge
von York und von Clarence,auhmilicáris,

ſche
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ſcheFeſte,wobeyderGarten mit Land und See-

Tropheen,transparentenBildern,farbigtenLam-
pen und andern Decorationenprächtiggeziertwar.

Ji einem Theildeſſelbenbefandſicheinewirkliche

Seltſtraßemit ihrenBewohnern , einer'Anzahl
Soldaten von der föniglichenGarde;auch die

«Hautboiſtendes Herzogsv» Y orf waren gegen-

wärtig,um durchkriegeriſcheMuſikdas Feſtno<
paſſenderzu machetts

Jm JulygeſchahzuOxfordmitgroßem.Gl
vrätigedie Inſtallationdes Herzogsv. Por t-

land, alsKänzlers.dieſerUniverſitätEs ivurs-

„den dôbeyRedenundAufſáveabgeleſen, Oden

abgeſungen,Concertegeſpielt, Preiſeausgetheilt,
âcademiſcheUebungen,Predigtenund Proceßionen

gehalten,wobéyauchdiègroßenGaſtmählernicht

vergeſſenwaren. Das Characteriſtiſchebeydie-

femFeſtwar, daß ſiebzehnMänner, ſämmtlich
von höhemRange und ungelehrt, zu Doctorett

der Rechteäufgenoinmenwurdèn. DieſeDoëtos

ren waren: der Herzogvon Devonſhire,dèér_
Marquisvon Tit chfield, die Grafenvon

Darnley, von Oxford, von Dalkeith,
voni Bute, von Mansfield, Fißwikl
liam und Spencer, fernerdieLordsGri m:

ſtone,Fielding,MalmsbüryjCa ven-
> di)
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Diſh,Nu ſſel,Naas, desgleichenMr. Mon;

tagu E
Mr. Wyndham, der bald nachher

Kriegs-- Miniſterwurde. Die Feierlichkeiten
dauerten fânfTage„und

-

ſogroßwar hierder

Zuflußvon Menſchen,daß man aufdieſekurze
ZeitfüreinigeZimmerzo. Guineen,und fúr
ein bloßesBett in derchſinbezweySuan
bezahlte.

Die Reichthümerdes oftgedachtenſpaniſchert
Regiſter: Schifsveranlaßtenam 14ten May ein

Volksfeſt,AndieſemTage wurden jeneSchábe

auf ein und zwanzigFrachtwagennach London

gebracht, begleitetvon vielenMarine - Officiers
und unter einerſtarkenEscortevon Cavallerie

und Seeſoldaten.Auf einen jedenWagen wak

die brittiſcheFlaggegepflanzt,und ünter ihrdie

dreifarbigtefranzöſiſhe,Der Zugwurde beyder

_Towéèrvon dem ComnmandantendieſesCaſtellsUnd

der ganzenBeſabungempfangen, dieſichſodann

größtentheilsdem Zuganſchloß, und mitflingenz
dem Spielund fliegendenFahnenihnna< dem

RE Plak führte.AlleStraßenwaren mit

Menſchenangefüllt,dieVivatriefen.Die Schäße
wurden nachherdex Bank zur Verwahrungüber?

gebeit.

Brit,Annal.x 1terH. Ff Die
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Die NeigungdesbrittiſchenVolks zu Vergnüs
gungen gabauchden jährlichenRuderwetten auf
der ThemſeeinengrößernWerthals bisher, und

dieSchriftſtellerfingenſchonan von der Wichtig-
keitdieſerBeluſtigungzu ſprechen,weil,wie es

hieß,mancherberühmterSeefahrer,durchſolche-
Ruder -UebungenzuerſtſeineWaſſer- Bildunger-
haltenhatte:Die diesjáhrigeLondner Ragatta,
diemit der venetianiſchengroßeAehnlichkeithat,
war an einemſ{hônenTageîimJuly. AchtBoote

rudertenum dieWette,längſtdem Flußhinauf,
von der BrückeBlackfriarsbis zum Vauxhall
Garten,wo ein vor AnkerliegendesSchifzuni
Zielder Beſtrebungendiente. Ein Canonen-

Schußwar das SignalzurAbfahrt, ioraufſich
‘dieWettkämpfer,begleitetvon Muſikund von

einigentauſendandern Booten und Fahrzeugen,
in Bewegungſeßten,Der Siegs- Preis,den

diesmaldieEigenthümervonVauxhallhergaben,
war eingroßerſilbernerBechery an Werthzo
Pf. Sterling.

__ Bey Noctinghamwurde anm zoſtenJulydek
Canalgeöfnet,den man von Trent’s Bridgebiszu
dieſergroßènManufactur: Stadt ſchifbärgemacht
hatte.Dies veranlaßteeinegrößeFeierlichkeit.
Viele hundertBooteund andre Fahrzeuge, die

mit
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mitFlaggengeziertund derenFührermit Bäne

dern geſhmü>twaren , erſchienennun aufeinmal

auf dieſemCanal,wobeydreymit Steinenbelas

dene Fahrzeugevoran fuhren.Der Jngenieur-
der die Arbeit ausgeführthatte,war an dex

SpikedieſerFlotte,begleitetvon vielenMuſikfans
ten, die das LiedRule Britannia,und andre

VolksliederſpieltenDie Waſſerleuteerhielten.
von den EinwohnernreichlichGeſchenke, dievers

praßtwurden, Am nämlichenTáägekam auchdas

erſtemit KohlenbeladeneFahrzeugzu Nottings

haman, deſſenLadungſogleichvon den Waſſerleue

ten ausgeräumt, aufFrachtwagengeladen, und

ſodannvon ihnendurchdievornehmſtenStraße

gezogenwurde. Nach "dieſerProceßionwurden

dieKohlenverkauft,und das dafürgelöſteGeld

auchden Waſſerleutengegeben.
Die critiſcheLageEnglands,derKrieg,dieſo:

ſehrgetheilteStimmung derGemüther,und dies

MachinationenbeiderParteien,veranlaßtenmehe-

wie jeſolcheVolksfeſte,wo der Pöbelſichdurch

Vilder: Proceſſionenund politiſcheScheiterhaus
fenbeluſtigte.Zu Dronfieldhieltder Pöbelim

Januar ein ſolchesAuto da Fe. Die Figur
von Mr. Burke wurde inBegleitungvonMu?

ſifund Juſchrifttafelnaufeinem Eſelherumge-
Ff 2

|

führt,
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ſührt,hernachan einemzwanzigFußhohenGal-
gen aufgehangen,und ſodannverbrannt; wobey
das Bolk ſangGod save theKing.DieſerHin--

_

rihtungsortwurde nun in cinenZech:Plab vers

wandelt,wo das Bier wie Waſſerfloß,und auch
in dieſemGetränke Toaſtsgetrunkenwurden.
Einerderſelbenwar : The SwinishMultitude;*)

¿undmögeallgemeineVerachtungden Manntrefs
fen, der zuerſtfreyeBritten mitdieſerBe-

eiennung bezeichnete!‘‘
Die Anhängerder Regierungaber waren auc<

nichtmüßig.- Jn ſehrvielen “Städten wurde
das Bildnißvon- Thom as Paine verbrannt.
Die Dragonervon- dev KöniginRegimentga:
benſelbſtdas Beiſpielzu dieſemUnfugin den

Oertern,wo ſie.im Quartier lagen.Sie tha-
ten dies zu Dorcheſtet;

-

Bridport, Weymouth,
Pool, Bradfordund Trowbridgein Wiltſhire.
Ein Gleichesſaheman in allenTheilenEnglands
mit eben dieſemBilduißdes Paine, wodurch

dt

| |

nicht

8)Bekanntlichentfuhrdem NedunerBurke
vor zwey Jahrenin der Hitzeder Parlaments-

Debatten„um den Pöbelzu bezeichnen,dies

unüberdachteWort,das nichtverldrengiengs
und ſeitdemzum Sprüchwortgewordeni|,
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uichtdas Vol, ſonderndie Unternehmer, ihre
Anhänglichkeitan die Miniſterbeweiſenwolltenz
auchwurde hiezuan einigenOrten das Bildvon
Prieſtleygefügt,Dies geſchahunter ander

zu Dudleyiù Worceſterſhireund zwar auf eine
empörendeWeiſe. Jun‘den Figurenwaren Blax

fen,gefúlltmit Blut und Schaafherzen.Nach
der Prozeßionwurden die Figurenmit Meſſern
durchſtochen, ſo daßin den Straßendas Blut

floß3 dieHerzenwurden herausgeriſſen,und nach
_

PariſerMode auf Pifengeſte>t.
ReicheMänner veranſtaltetengewöhnlichdieſe

Art Feſte,woran ſonſtdieEinwohnernichtges
dacht“hatten.Oft wähtenddes Unfugsfragten
ſieeinander: Weriſtdenn dieſerPaine? und
Niemand konnteeinebefriedigendeAntwortgeben,
Sie ließenſichaber eineBeluſtigunggefallen,von

welcl,erAndrediéKoſtentrugen. Zu dem Biere

fúgteman aneinigenOrten auchgebrateneOchſen.
Es wurden dieſerhalbſogarLieferungs- Contracte

gemacht,und das beſoffenèVolk,im Gefühlſeiner
Dankbarkeitund in der FülleſeinesGenuſſes,erz
klärteſichbereit,aufdieſeBedingungendas Bild
einesjedenzu,verbrennen,den man dazubeſtims
men würde.

Auch andre politiſcheVolksfeſtewurden von

den Brittenbegangen,um Siegezu feiern.Bez
ſonders.war diesder Fallnachden Eroberungen
von Maînz, von Valenciennesund von Toulon.
Wie werden ſolcheSiege, ſolcheNational: Vor-

theile,in Deutſchland“gefeiert?Durch ein odex

zwey DubßendPoſtillons, diemit ſehrmistônens--
den HörnerndurchsThorin dieHauptſtadtreiten,
Den andernStädtendesMs wird diesarms

{elige
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feligebitiwdut die öffentlichenBlätter a
kannt gemacht, und. hiemit hat die Feierlichkeit
cin Endez im Fall ſolchenichtno< am folgen-
den SonntagdurcheinigeKanzelredenvermehrt
wird.

In Englandiſtman hierincharacteriſticz

>,

denn ſo verſchiedenauh die Geſinnungender
Brittenbeycinem Kriegeſind,ſogroßauchder
Parteigeiſtiſt,und ſoſehrauchdieLeidenſchaften.
‘charactervollerMenſchenhierihrSpieltreiben,#0
iſtman dochinBetrefdesbrittiſchenWaffenruhms
nichtgleichgültig.Daher veranlaſſenſolcheSiege
beydieſenJnſulanernNational- Feierlichkeiten.
PerſonenallerStände wünſcheneinanderGlü.

DieſerWunſchiſtderTagesgruß.Jedermann
äußertſeineFreude; ; und großund kleinſchütteln
ſichdieHände in Häuſernund auf den Straßen.
Man lautet allenthalbendie Glocken;ganze
Stadteund BürgerclaſſenmachenAdreſſen;die
Straßenwerden erleuchtet,Freudenfeueranges
zündet,Gaſtmählergegeben,und Volksliederges
ſungenzGeſchäfteund.Arbeitenwerden entfernt,
und die Armen von den Reichenunterſtüßt,um

auchbeyihnenfrohenSinn zu erzeugen, und

ſiean der allgemeinenFreudeTheilnehmenzu:
taſſen.

Ende des eilftenBandes,

“
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